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Weihnachten.
Der Stimmung ges himmlisch-süßen Frie­

dens bedürfen w ir gerade jetzt, wo die Wogen 
des Reichstagswahlkampfes smporschlagen und 
die Söhne desselben Vaterlandes, ihre Zusam­
mengehörigkeit allzuoft vergessend, in wildem 
S tre it einander befehden. Not tut uns aber 
nicht die Stimmung, die friedfertig, friedselig 
und stumpf macht für die Pflicht, unablässig um 
unsere höchsten irdischen Güter, vor allem für 
unser Vaterland zu kämpfen; sondern was w ir 
immerdar und vornehmlich auch inmitten allen 
Kämpfens um unser Dasein brauchen, das ist 
das Bewußtsein des unbedingten Eeborgenseins, 
das aus dem Glauben an die göttliche Welt- 
ordnung fließt, Las Bewußtsein, daß ein 
höchster ewiger W ille waltet uird aller Geschick, 
das der Völker wie der einzelnen, lenkt und be­
stimmt. Bismarck hat diesen Gedanken so aus­
gesprochen: „W ie man ohne Glauben an eine 
geoffenbarte Religion, an Gott, der das Gute 
w ill, an einen höheren Richter und ein zukünf­
tiges Leben, zusammenleben kann in geord­
neter Weise — das Seine tun und jedem das 
Seine lassen, begreife ich nicht!"

Wer den Glauben hat, dem wird der wahre 
Friede auf Erden, der Eottesfriede nie versagt 
sein. Diesen Gottesfrieden, die glückselig-gotr- 
geweihte Stimmung gewährt keine Zeit im 
ganzen Jahre in solchem Matze wie Weih­
nachten, das stimmungsvollste, segensreichste 
aller Feste. Darum sagt das Weihnachtslied: 
„Dies ist der Tag, den Gott gemacht." Was 
Frieden und Freuden ohnegleichen in die Her­
zen gießt; was der Kindheit den höchsten Jubel 
bereitet, dessen Zauber in  der Erinnerung 
bleibt; was dem Gemüt das doppelt beseligende 
Glück gibt, das in der irdischen und zugleich in 
der himmlischen Heimat wurzelt; was aus dem 
grauen Alltagsleben in die Welt der Heiligkeit 
und der Liebe emporhebt; das ist Weihnachten. 
Was das Weihnachtsfest vor allem auslöst, ist 
die Liebe. Die Liebe kommt vom Himmel, von 
Gott. I n  ihr liegt das edelste, das köstlichste 
beschloßen, was die Menschenbrust erfüllt.

E in deutscher Sänger hat Weihnachten die 
Nacht des M itle ids und der Güte genannt. 
M itle id  und Güte bilden den In h a lt der 
Nächstenliebe. Sie wandeln zur Weihnachtszeit 
das Gold des Geldes in Gold der Liebe. 
Ihnen öffnet Weihnachten die Herzen, die sich 
sonst in Haß und Härte der W elt verschließen. 
Zu keiner Zeit wird so gern gegeben, vor­
nehmlich den Armen und den Kindern, die des 
M itle ids und der Güte am meisten bedürfen. 
I n  Armut und Niedrigkeit ist das Christuskind 
geboren, ist die Eottesliebe offenbar geworden. 
Darum ist Weihnachten ein Fest der Armen. 
E in dunkler S ta ll war des Ehristuskindes erste 
Herberge, eine Krippe seine Wiege. Hirten, die 
Allergeringsten und Ärmsten, waren die ersten 
Zeugen der welterlösenden Gottestat. Die 
Bergpredigt, die Thronrede Jesu Christi, be­
ginnt m it den Worten: „Selig seid Ih r
Armen: denn das Reich Gottes ist Euer!"

Und ein Fest der Kinder ist Weihnachten. 
„Lastet die Kindlein zu m ir kommen," sprach 
Jesus, „und wehret ihnen nicht; denn solcher 
ist das Reich Gottes!" Und er herzte sie, erzäh­
len die Evangelien, und legte die Hände auf sie 
und segnete sie. Fritz Reuter sagt in seinem 
besten Roman: „E in  Kind stammt von unserem 
Herrgott und hat noch ein Stück von dem 
ewigen Freudenhimmel in sich und von oben 
mitgebracht." Zur Weihnachtsfreude und 
Weihnachtsstimmung gehört die Kinderseele. 
Wenn sich der kleinen Kinder Händchen nacy 
den Lichtern des Christbaumes ausstrecken, 
wenn Heller als diese Lichter die glücklichen 
Kindesaugen blitzen und leuchten: dann dring! 
auch in der Erwachsenen Herzen der Schimmer 
eines Glückes, das nicht von dieser Welt 
stammt, eines beseligenden Glückes, wie es einst 
der Mann von Bethlehem verkündet hat. „Wer 
das Reich Gottes nicht empfängt als ein 
Kindlein, der w ird nicht hineinkommen." Die 
Elaubensempfänglichkeit des Kindes, die jeden 
Zweifel ausschließt, eröffnet den vollen Segen

der Botschaft: „Euch ist heute der Heiland ge­
boren!" Nicht Wissenschaft noch Kraft, weder 
Verstand noch Phantasie oder irgend eine an­
dere K ra ft des menschlichen Geistes vermag die 
Heilswahrheit dieser Botschafft zu geben noch 
zu ersetzen.

Die K ra ft des Glaubens überwindet alles. 
Sie h ilf t  über Angst und Trübsal, gibt Trost 
und Stärkung in Ungemach und in den 
Stürmen des Lebens. Jede Prüfung läßt sie 
bestehen, mag sie auch noch so hart erscheinen. 
I n  die düsteren Jrrgänge des Jagens, in die 
Finsternis von Irrungen und Wirrungen, in 
die Nacht des Unglaubens strahlt der Stern 
von Bethlehem Klarheit und Wahrheit, Ret­
tung und Heil. Wunder w irkt die Weih­
nachtsbotschaft: wer mitten heraus aus dem 
tiefsten Unfrieden der Werktagsarbeit, aus den 
Kämpfen auf den Märkten des öffentlichen 
Lebens H ineintritt in die Stube, die das grüne 
Bäumchen erhellt und erwärmt, den umfängt 
alsbald ein süßer Friede, ein Gruß aus der 
Heimat des ewigen Friedens, Gottes Friede.

Politisch" TlM'Sschait.
Die Stichwahlen.

Wie die „Darmstädter Zeitung" meldet, 
hat das großherzogliche <Ltaatsi»inisterium 
die Wahikomiuisfare angewiesen, den Termin 
für etwa notwendig werdende Stichwahlen 
auf Montag d en  22. J a n u a r  anzube­
raumen.
Die Jmmediatkommifsion zur Vorbereitung 

der Verwaltungsreform 
hat in ihrer Mttwochsitzung, die mit einer 
kurzen Pause von früh 10 Uhr bis nach­
mittags 6'/z Uhr währte, die Tagesordnung 
nicht voll erledigen können, vielmehr ist zur 
Beratung der künftigen Einrichtung der Be- 
zirksregieriingen eine weitere Bollsitzung für 
Ansang Januar in Aussicht genommen.
Ernennung Dr. Solss zum Kolonialstaats- 

sekretär.
Der „Neichsanzeiger" gibt amtlich bekannt, 

daß der Kaiser den mit der Wahrnehmung 
der Geschäfte des Staatssekretärs des Reichs- 
kolonialamts bereits betrauten kaiserlichen 
Gouverneur von Samoa, Dr. Sols, unter 
Verleihung des Charakters als W irft. Geh. 
Rat mit dem Prädikat Exzellenz zum Staats- 
sekretär des Reichskoioniatamts ernannt hat.

Kein Wechsel in der Berliner russischen 
Botschaft.

Neuerdings ist die Nachricht wieder auf­
getaucht, Graf v. d. Oslen-Sacken, der russi­
sche Botschafter beim deutschen Reiche, beab­
sichtige, in den Ruhestand zu treten, da seine 
Gesundheit ihm ein ferneres Verbleiben auf 
seinem Posten, den er seit dem Jahre 1895 
innehat, nicht gestatte. Diese Gerüchte sind, 
wie die „N . G C ." nach Erkundigung an 
zuständiger Stelle meldet, unbegründet. Gras 
von der Osteu-Sacken hat vor ungefähr drei 
Wochen eine Lungenentzündung durchgemacht 
und glücklich überstanden. E r erfreut sich 
jetzt vollkommener Rüstigkeit und Frische und 
hat seine dienstlichen Geschäfte in ihrem 
ganzem Umfange wieder aufgeommen.

Der Wehrverein des Generals Keim.
General Keim hat zur Gründung eines 

Wehrvereins aufgefordert, der für unsere 
Wehrmacht zu Lande dasselbe sein soll wie 
der Floltenverein für die Marine. Die 
„K  r e u z z e i t » n g" meint, es widerspreche 
doch zu sehr dem preußischen Empfinden, daß 
es eines Drängens durch organisierte Vereins- 
agitotion bedürfen sollte, um unsere Heeres­
verwaltung zur Erfüllung ihrer wichtigsten 
und heiligsten Pflichten anzuhalten. Das 
B la tt weist seiner darauf hin, daß halbamt­
lich soeben erst mit allem Nachdruck betont 
worden ist, daß die verbündeten Regierungen 
die Erhaltung und Entwicklung unserer Wehr­
kraft allezeit als eine ihrer '

betrachteten. Jene Bemerkung sei von mehreren 
Seiten anscheinend mit Recht als Hinweis 
auf eine noch kommende g r ö ß e re M i l i t ä r ­
v o r l a g e  aufgefaßt worden. M an dürfte 
daher für alle Fälle gut tun, abzuwarten, 
was die Regierung dem kommenden Reichs­
tag bringen werde.
Die Wilhelmshavener Laudesverratsafsäre.

Ein Telegramm aus Wilhelmshaven vom 
Freitag meldet, daß der in die Landesverrats- 
afsäre verwickelte Obersignalmaat E. ein völliges 
Geständnis abgelegt hat.
Eins sozialdemokratische Landtagsmehrheit.

Die Nachwahlen zum Landtage i n S c h wa r z -  
b u r g - N  u d o l st a dt  sind beendet. Der 
Landtag setzt sich nunmehr aus neun Sozial- 
demokraten, vier Nationalliberalen und drei 
Konservativen, insgesamt 16 Abgeordneten 
Ziisanime», gegen sechs Sozialdemokraten, 
fünf Nationalliberale und fünf Konservative 
im früheren Landtage. Die sozialdemokrati- 
sche Mebrheit wird wahrscheinlich den sozial- 
demokratischen Abg. Hartmann zum Präsi­
denten wählen.

Die erste Kammer des reichsländischen 
Landtages

setzte am Freitag endgiltig die Geschäftsord­
nung fest und schritt darauf zur W ahl des 
Bureaus. Zum Präsidenten wurde mit 16 
von 30 gütigen Stimmen gewählt Exzellenz 
Dr. Back, zum ersten Vizepräsidenten Ge­
heimer Medizinalrat Dr. Hoeffel m it 23, zum 
zweiten Vizepräsidenten Nechtsanwalt Dr. 
Gregoire mit 19 Stimmen. Zu Schriftführern 
wurden gewählt Nechtsanwalt Vonderscher, 
Handelskammerpräsident Kiener und Guts­
besitzer Diehoit-Weber. Darauf vertagte sich 
der Landtag aus unbestimmte Zeit.

Das Befinden des Kaisers Franz Joses 
war nach Meldung aus Wien auch am Frei­
tag sehr günstig. Der Monarch hat eine un­
gestörte Nacht verbracht nnd sich um 4 Uhr 
morgens erhoben, um an sein gewohntes 
Tagewerk zu gehen.

Wasferstratzenausbau in Oesterreich.
Die österreichische Regierung hat gestern 

im Reichsrat eine Gesetzesvorlage, betreffend 
Ergänzungsbestimmungen zum Gesetze über 
den Bau von Wasserstraßen und die Durch­
führung von Flußregulierungen, eingebracht. 
Unter Aufrechterhaltung des in diesem Gesetze 
aufgestellten Programms sollen M itte l für 
eine Aktion in den Jahren 1913 bis 1927 
verfassungsmäßig sichergestellt werden. Für 
diese Periode stehen dann insgesamt 310 
M illionen Kronen zur Verfügung.

Die belgische Kammer 
hat das Heereskontingent für 1912 auf 
42 800 Mann festgesetzt. — Der S  e n a t be­
endete die Debatte über die liberale In te r­
pellation betreffend die Frage der Landes­
verteidigung. Der M  i n i st e r p  r ä s i d e n i 
wiederholte die Erklärungen, die er jüngst i» 
der Kammer gegeben hatte, und versicherte, 
daß die Organisation des Heeres ausgebaut 
werde; auch die Befestigungsbauten A n t­
werpens würden beschleunigt.

Novelle zum französischen Arbeiterpensions- 
gesetz.

Die Kammer hat am Donnerstag die 
Artikel eines Finanzgesetzes angenommen, 
welches das Arbeiterpensionsgesetz abändert, 
namentlich dahin, daß die Alterspension be­
reits vom 60. Lebensjahre an bezogen und 
die Staatszulage von 75 auf 100 Francs er­
höht wird.

Zu den französisch-spanische» Verhandlungen 
meldet der „Temps", Spanien habe den 
französischen Vorsch'ag, nach dem es die vom 
Sultan unter M itw irkung Frankreichs er­
lassenen Gesetze in seiner Zone autonom an­
wenden könnte, abgelehnt und eine solche Un-

Hauptaufgaben abhängigkeit verlangt, daß seine Zone gerade­

zu in ein Annexionsgebiet umgewandelt 
werden würde.

Meuterei in einer portugiesischen Kaserne.
I n  der Kaserne des 19. Infanterie-Regi­

ments in Braga kam es am Freitag infolge 
der Frage des Züchtigungsrechts zu einer 
Meuterei, wobei einige Schüsse fielen. Der 
Oberst des Regiments wurde verwundet. Es 
wurden verschiedene Verhaftungen vorge­
nommen.

Die russische Zarensamilie
wird, wie die „N . G. C ." von maßgebender 
Seite in Berlin hört, am 15. Dezember 
russischer Zeitrechnung aus Livadia nach S t. 
Petersburg bezw. Tzarskoje-Selo zurückkehren, 
um dort das Weihnachtsfest zu verleben. Da­
durch erledigt sich das Gerücht, daß der un­
günstige Gesundheitszustand der Zarin es 
notwendig mache, das russische Hoslager wäh­
rend dieses W inters in der Krim  zu belassen.

Dir russische Duma
hat im Dringlichkeitswege die Regierungsvor­
lage betreffend den A n k a u f  d e r  W a r ­
s c h a u - W i e n e r  B a h n  zum 14. Januar 
1912 in allen 3 Lesungen mit allen gegen 
die Stimmen der Polen und einiger Sozial­
demokraten angenommen. Sie hat für den 
Ankauf 32,2 M illionen Rubel angewiesen. 
Die Obligationsschuld w ird auf Rechnung der 
Krone übernommen. —  Bei der Debatte er­
klärte Ministerpräsident K o k o w z o w ,  nach 
den Statuten der Bahn stehe der Regierung 
das Recht zu, zu einem gewissen Zeitpunkt 
unter gewissen Bedingungen die Bahn zu 
verstaatlichen. Dieser Zeitpunkt ist jetzt ge­
kommen. Die Regierung habe deshalb die 
Gesetzvorlage eingebracht und darauf hinge­
wiesen, daß der Vorteil des Staates den An­
kauf der Bahn erheische. Die Budgetkom­
mission und die Verkehrskommission hätten 
die Berechnung der Regierung geprüft und 
für richtig befunden. Wenn auch die Neichs- 
duma die Berechnung als richtig anerkenne, 
so müsse sie die Gesetzesvorlage annehmen, 
andernfalls aber ablehnen. Die Regierung 
sei bei ihren Berechnungen nicht von proble­
matischen Angaben ausgegangen, sondern 
die realen Betriebsbedingungen bewiesen, daß 
der S taat von dem Augenblick der Verstaat­
lichung an bis zum Jahre 1932 eine Rein­
einnahme von 49 M illionen Rubel erzielen 
würde. Da für den Ankauf 32 M illionen 
M ark gezahlt werden sollten, ergebe sich ein 
Neinüberschuß von 17 M illionen. Unter so 
günstigen Bedingungen sei die Regierung 
verpflichtet gewesen, die Vorlage über den A n­
kauf einzubringen. Kokowzow wies sodann 
die Behauptung zurück, daß der Ankauf der 
Bahn die Bahnbeamten und die Kulturinte- 
rcssen schädige. E r sehe keinen Grund, wa­
rum die Beamten aus der örtlichen Bevölke­
rung den Dienst nach der Verstaatlichung 
nicht fortsetzen sollten. Eine Ersetzung ge­
wissenhafter Beamter durch andere sei durch­
aus grundlos. Andererseits begreife er nicht 
die Voraussetzung, daß die russischen Beamten 
schlechter arbeiten würden, als bisher die 
polnischen auf dieser Linie. Kokowzow schloß, 
der Augenblick des Ankaufes sei eingetreten, 
das Recht des Staates sei unanfechtbar und 
die Vorteilhaftigkeit des Ankaufs unwider­
legbar.

Der Verfassungsausfchutz der türkischen 
Kammer

hat die Debatte über den Antrag auf Ab­
änderung des Artikels 35 der Verfassung be­
endigt und die Abänderungsanträge ange­
nommen, nach denen der Sultan die Kammer 
nur auf drei Monate vertagen kann und im 
Falls einer Auflösung die neue Kammer 
binnen drei Monaten zusammentreten muß. 
— Gegen den Großwesir Said Pascha setzt 
die oppositionelle Presse ihre Angriffe fort. 
„Ieune Turc" meint, Said Pascha sei politisch 
tot.



Das Ende der Mischen Kaiserfeier.
Das englische Königspaar wird, den bis­

herigen Dispositionen zufolge, am 10. Januar 
1912 von Bombay aus die Rückreise nach 
Portsmouth an Bord der „M ed ina" an­
treten. Für den 24. Januar ist die Ankunft 
in M alta, für den 27. Januar die Weiter­
reise nach G ibraltar in Aussicht genommen. 
Am 5. Februar sollen König Georg und 
Königin M ary  wieder in England landen. 
Zu ihrer Begrüßung sind besondere festliche 
Veranstaltungen geplant.

Präsident Estrada f .
Wie ein Telegramm aus Guayaquil meldet, 

ist der Präsident von E c u a d o r ,  Estrada, 
gestorben.

Deutsches Netch.
Berlin. 22. Dezember 1911.

—  Der Kaiser wohnte am Donnerstag 
Abend der Aufführung des dritten Teiles van 
Hebbels „Nibelungen"» („Kriemhilds Rache") 
im königlichen Schauspielhause heute bei. Freitag 
mittag besuchte der Kaiser die Ausstellung der 
Akademie der Künste am Pariser Platz.

—  Das kronprinzliche Hofmarschallamt hat 
am Freitag folgendes Bulletin ausgegeben: 
„Das Befinden der Frau Kronprinzessin und 
des jungen Prinzen ist andauernd gut."

—  Von den Höfen. Die Kronprinzessin 
Alexandrine von Dänemark feiert am Sonn­
tag den 24. Dezember ihren 32. Geburtstag. 
Sie ist eine Schwester der deutschen Krön- 
Prinzessin Cäcilie, am 24. Dezember 1879 
als Tochter des Großherzogs Friedrich 
Franz I I I .  von Mecklenburg-Schwerin ge­
boren und seit dem 26. A p ril 1898 mit dem 
Kronprinzen Christian von Dänemark ver­
mählt, dem sie 2 Söhne, den 1899 geborenen 
Prinzen Frederik und den 1900 geborenen 
Prinzen Knud, geschenkt hat. —  König 
Georg I .  von Griechenland wird am 24. De­
zember 66 Jahre alt. E r hieß Prinz W il- 
Helm von Dänemark, bevor er zum Herrscher 
des Hellenenvolkes erwählt wurde, und ist 
ein Bruder des regierenden Königs Fried- 
rich V I I I .  von Dänemark. M an darf es als 
einen Beweis der politischen Klugheit des 
Königs Georg I.  ansehen, daß er, durch alle 
Stürme und Unruhen hindurch, fast 50 Jahre 
lang das Schifflein des griechischen Staates 
gesteuert hat. —  Eine der ältesten fürstlichen 
Damen Europas, die Großherzogin Adelheid 
von Luxemburg, geborene Prinzeß von A n­
halt, vollendet am Montag den 25. Dezem- 
der ihr 78. Lebensjahr. Die Großherzogin 
ist die W itwe des 1905 verstorbenen Groß­
herzogs Adolf von Luxemburg und die 
M utter des jetzt regierenden Großherzogs 
W ilhelm von Luxemburg sowie der Groß­
herzogin Hilda von Baden. —  Die Königin 
Elisabeth von Rumänien, die als Carmen 
Syloa einen hochgeachteten Namen in lite- 
rarischen Kreisen erworben hat, w ird am 
Freitag, den 29. Dezember, 68 Jahre alt. 
Die Königin ist Ehrendoktor»» der Univer­
sitäten S t. Petersburg und Budapest.

—  Herzog Adolf Friedrich zu Mecklen­
burg ist fälschlich als Anwärter auf den Gou- 
verneurposten für Deutsch-Ostasrika genannt 
worden. Die „Mecklenburger Nachrichten" 
melden nämlich: Die M itte ilung Berliner
Blätter, daß der Herzog Adolf Friedrich zu 
Mecklenburg für den Gouoerneurposten in 
Deutsch-Ostafrika in Aussicht genommen sei, 
ist, wie amtlich mitgeteilt wird, unbegründet.

—  Dem Reichskanzler v. Bethmann Holl- 
weg ist das Ehrenkreuz erster Klasse des 
Schaumburg-Lippischen Hausordens, dem 
preußischen Handelsminister Sydow das Groß- 
kreuz des hessischen Verdienstordens Philipps 
des Großen verliehen worden.

—  Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter 
w ird heute einen längeren Urlaub antreten, 
den er an der Niviera zu verbringen gedenkt.

—  Regierungsrat Leiter ist zum Geheimen 
Finanzrat und vortragenden Rat im preußi­
schen Finanzministerium ernannt worden.

—  Wie der „Reichsanzeiger" meldet, sind 
der preußische Kammergerichtsrat Dr. Lilien- 
thal aus Berlin, der sächsische Oberlandes­
gerichtsrat Dr. Lobe aus Dresden und der 
preußische Oberlandesgerichtsrat Happich aus 
Celle zu Reichsgerichtsräten ernannt worden.

—  Zum Leiter der deutschen Expedition 
des Roten Kreuzes, die gleich nach dem Weih­
nachtsfeste nach T ripo lis  abgehen soll, ist der 
Chefarzt des Breslauer Augusta-Hospitals, 
Professor D r. Gonbel, ausersehen worden.

—  Die deutschen Delegierten der inter­
nationalen Sanitätskonferenz, die seit dem 7. 
November auf Einladung der französischen 
Regierung in P aris  tagte sind, wieder zurück­
gekehrt, begeben sich aber im Laufe des Ja ­
nuar nochmals nach Paris, um der Schluß­
sitzung der Konferenz beizuwohnen.

Provinzialnachrullten.
i. Culmsee, 22. Dezember. (Der Männergesang- 

verein „Liederkranz") veranstaltete gestern im Hotel 
„Deutscher Hos" eine Weihnachtsfeier, die mit dem 
Llede „Sängers Gebet" eingeleitet wurde. Es folgten 
Ansprache des Vorsitzers und abwechselnd Weihnachts­

lieber, Klaviervorträge und Chsrlleder, dazwischen die 
Verlosung der von den Mitgliedern gestifteten Geschenke.

Culmsee, 22. Dezember. (Einbruchsdiebstahl. 
Treibjagd.) I n  der Nacht von Donnerstag zu 
Freitag ist bei dem P farrer Keister in B i s k u *  
p i tz ein Einbruch verübt. Gestohlen wurden fol­
gende Sachen: eine Pelzdecke im Werte von 72 
Mark, zwei Kutschermäntel, ein Kutfcherpelzkragen 
und zwei Pferdedecken. Die gestohlenen Sachen 
befanden sich in einem Wagenschuppen. — Bei 
einer in Heimsoot stattgefundenen Treibjagd w ur­
den 178 Hasen geschossen.

Briesen, 22. Dezember. (Personalien. Dieb­
stahl.) Oberlehrer Iam pe rt vom königlichen Real- 
progymnasinm ist zum 1. A p r il 1912 an das 
königliche Realgymnasium in Dirschau versetzt. An 
seiner Stelle ist zum Oberlehrer ernannt der Kan­
didat des höheren Schulamts Herr Seefeldt in 
P r. S targard. —  Alls der Domäne S ittno  w ur­
den in letzter Ze it aus den Mieten vom Felde 
Kartoffeln und Rüben sowie S troh in größeren 
Mei,gen gestohlen. Der Oberinspektor Noyde re­
quirierte von der hiesigen Polizeiverwallung einen 
Polizeihund. Es gelang dem Poiizeiwachlmeistet 
Karau m it dem Polizeihunde „M a x ", den Stroh- 
dieb in Perst einer Kätnersran P . aus Fried­
richsdorf dingen zu machen. Obwohl Frau P . 
anfänglich bestrilt, S troh entwendet zu haben, 
wurde bei der Durchsuchung ihres Hausbodens ein 
einspänniges Fuder S troh vorgejunden und 
beschlagnahmt. Sie gab schließlich den Dieb- 
stahl zu.

Elbing. 22. Dezember. (Wegen der Typhusgefahr) 
in Elbing ist den Soldaten des Ins.-Negts. Nr. 21 in 
T h o r n  der Urlaub nach Elbing verweigert worden.

Danzig, 23. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
A b r e i s e  d e s  K r o n p r i n z e n  von Langfuhr 
nach Berlin , die heute Abend erfolgen sollte, ist 
v e r s c h o b e n  worden, da der Erhaltungszustand 
noch nicht überwunden ist. — Das Befinden der 
Kronprinzessin ist nach Berliner Meldungen an­
dauernd befriedigend. Die hohe Frau ist munter 
und frisch. Die M itglieder der kaiserlichen Fam ilie 
überhäufen sie m it Aufmerksamkeiten, und die 
Kaiserin besucht sie täglich. Die Pflege des neu­
geborenen Prinzen ist der Hebamme Frau Josefa 
Archer, die auch schon in den früheren Jahren hinzu­
gezogen worden war, übertragen worden. M ir  
Rücksicht auf ihren befriedigenden Zustand hat dies­
mal die Kronprinzessin aus die Anstellung einer 
Amme verzichtet und nährt selbst den kleinen 
Prinzen. Am Mittwoch Nachmittag wurden zum 
erstenmale die drei kleinen Prinzen zu ihrer M utter 
gerufen und durften ih r Brüderchen in  Augenschein 
nehmen. — A ls  der Kronprinz zu Anfang dieses 
Monats von seinem Kronlehn Oels in  Schlesien 
zurückkehrte, wo er einige Tage Jagd m it recht 
großer Beute abgehalten hatte, brachte er einen 
großen T e il des erlegten Wildes m it nach Danzig. 
Eine große Freude bereitete er nun seinen Unter­
gebenen, denn er ließ 68 Hasen an Unteroffiziere 
und Mannschaften seines Regiments verteilen. I n  
erster L inie berücksichtigt er hierbei die verheirateten 
Unteroffiziere. — Die letzte große Kunstausstellung 
im Franziskanerkloster hat vie l Geld gekostet,' sie 
schloß m it einem Fehlbetrag von 400 Mark ab. Die 
M itgliederzahl des Danziger Kunstvereins beträgt 
333; außerdem sind im Besitz des Kaisers 10 M it ­
gliedskarten.—  Die Wählerlisten der Stadt Danzig 
weisen Zur bevorstehenden Reichstagswahl 36 778 
Wähler nach, gegen 33116 im  Jahre 1607. Die­
jenigen Wähler, die die nach 1874 von der Stadt 
Danzig eingemeindeten Stadtteile bewohnen, wäh­
len in  Danzig-Land. Die Zahl dieser städtischen 
Wähler des Landkreises beträgt 4223. Im  W ahl­
kreise Danzig-Stadt sind demnach nur 32 555 Bürger 
wahlberechtigt.

Labiau, 20. Dezember. (S tiftung.) Die ver­
storbene Frau Blonkensteiu, die das hiesige W ai­
senhaus erbauen ließ, hat diese S tiftung in ihrem 
Tastament m it 10 000 M ark bedacht, des weiteren 
hat sie verfügt, daß der S tadt Labiau, in der sie 
seit 1848 ununterbrochen wohnte, 10 000 M ark 
aus ihrem Nachlaß zufallen sollen m it der Be­
stimmung, daß die Zinien dieses Kapitals am 24. 
Dezember jeden Jahres, als am Todestage ihrer 
Tochter K lara, an Hilfsbedürftige der S tadt zu 
verteilen sind.

Arys, 21. Dezember. (F ü r ungiliig erklärt) 
wurde die W ahl des Stadtverordneten Kaufmann 
Sentko (3. Abteilung), weil er m it seinen Steuern 
im Nücküande ist.

Schneidemühl, 21. Dezember. (Eine ungetreue 
Kassiererin) wurde in  einem hiesigen Modewaren­
geschäft entlarvt. Trotzdem die 18jährige, die aus 
Fürstenwalde stammt, erst seit dem 1. September 
dieses Jahres in  dem betreffenden Geschäft tä tig  ist, 
verstand sie es in  dieser kurzen Zeit, durch falsche 
Buchungen und andere Manipulationen ihren Ehes 
um rund 500 Mark zu betrügen. Für einen Te il 
dieses Geldes kaufte sie bei einer Konkurrenzfirma 
Kleidungsstücke aller A rt, u. a. auch ein Kostüm 
für 120 Mark. Die unglückselige Putzsucht hatte 
die Kassiererin auf die schiefe Bahn gebracht.

Rogowo i. Posen, 2 l. Dezember. (Kindes- 
m ord?) Verhaftet und dem Amtsgerichlsgejärrg- 
nis zugeführt wurde gestern die Dieustmagd Io je fa  
Baranski in M itte iw alde. Die Genannte bat vor 
14 Tagen ein K ind geboren, welches von ihrer 
M utte r unweit des katholischen Friedhoses in 
Lubtsch verscharrt wurde.

Kolberg, 22. Dezember. ( Im  Dienst verunglückt.) 
Auf dem Bahnhof Belgard wurde der Bahn- 
arbeiter Schulz beim Rangieren zwischen den 
Puffern zerquetscht. Der Getötete dürfte zu lange 
zwischen den Wagen geweilt haben.

LokalnacllrulUkil.
Zur Erinnerung. 26. Dezember. 1909 1- Meta 

I ll ig .  Begründerin des englischen Theaters. 1906 
Graf Engen Zichy. 1905 1' W. von Fischer, Unter­
staalssekretär des denrschen Neichsschatzamies. 1904 
Einnahme des Forts Tatinschiatnn vor Port Arthur 
durch die Japaner. 1903 ^  G. Zanardelli, ehemaliger 
italienischer Ministerpräsident. 1902 -s- Professor Dr. 
A. Graf v. d. Schulendurg, bekannter Sinologe. 1896 

Emil du Boys-Neymond zu Berlin, hervorragender 
Physiolog. 1890 f  Heinrich SchUemani, zu Neapel, 
Trojuforscher. 1835 f  Graf Richard zu Waldeck. 1812 
Stiftung des badifchen Ordens vom Zähringer Löwen 
durch Großherzog Karl Friedrich. 1805 Bayern und 
Württemberg werden Königreiche. 1805 Friede zu 
Preßburg zwischen Napoleon 1. und Franz 11. 1769
*  Ernst Moritz Arndt zu Schmitz auf Rügen, deut cher 
Patriot. 1574 f  Charles, Herzog von Guise, Kardinal 
von Lothringen, zu Avignon. 1194 *  Friedrich II.,

römisch-deutscher Kaiser, zu Ie fi. 1174 s  Herzog Fried­
rich der Katholische, der Gönner Wallhers von der 
Vogetweide.

27. Dezember. 1910 -s- Prinz Friedrich Karl zu 
Hohenlohe.Ohl Ingen. 1907 1- Dr. I .  v. Dnnajewski, 
ehemaliger österreichischer Finanzminister. 1906 Ver­
lobung des Prinzen August Wrlhelm von Preußen mit 
der Prinzessin Alexandrra zu Schleswig-Holstein-Sonder- 
burg-Glücksburg. 1895 -f- Leopold Clausnitzer, ein 
Führer der deutschen Lehrerschaft. 1895 -j- Admiral 
Guido Karcher. 1894 f  Franz ll., letzter König beider 
Sizilien. 1889 1' Eduard Bendemann zu Düsseldorf, 
hervorragender Historienmaler. 1870 Beginn der Be­
schießung des M ont Avron. 1842 *  Fürstin Auguste 
Engenie von Urach. 1796 * Karl Friedrich von Lrteln- 
metz zu Eisenach, der Sieger von Nachod und Skalrtz. 
1717 *  Papst P ins IV. zu Cejena. 1146 Kaiser
Konrad 111. entschließt sich zur Teilnahme am zweiten 
Kreuzznge.

Thor«, 23. Dezember 1911.
— ( H e i l i g e r  A b e n d . )

M it  der Fülle süßer Lieder,
M it  dem Glanz um T a l und Höhn,
HeiL'ge Nacht, so kehrst du wieder,
Wie die W elt dich einst gesehn,
Da die Palmen lauter rauschten,
Und, versenkt in  Dämmerung,
Erd' und Himmel Worte tauschten,
Worte der Verkündigung.

So begrüßt der westpreußrsche Dichter Robert Prutz 
den heiligen Abend, der sich morgen auf die Erde 
niedersenkt. S tille r Friede ist überall in  die Häuser 
und Herzen eingekehrt, nachdem in den letzten Tagen 
und Wochen weit und breit unruhiges Treiben ge­
herrscht hatte. Welch wimmelndes Gedränge auf 
den Straßen! Welch fieberhafte Tätigkeit daheim! 
Nun ist alles fertiggestellt worden; alle Geschenke 
sind eingekauft oder von der fleißigen Hand der 
Familienmitglieder vollendet worden. Die Eltern 
überschauen prüfenden Blickes noch einmal a ll die 
Vorbereitungen, die sie für den Abend getroffen; 
die größeren Kinder versichern sich nochmals der 
sorgfältig versteckt gehaltenen Geschenke für Vater 
und M utter, für Onkel und Tante, und die Kleinsten 
horchen und lauschen, ob sie nicht schon etwas von 
dem nun endlich erscheinenden Christkindchen zu 
sehen oder zu hören bekommen können. I n  alles 
schlägt laut die Erwartung der großen Ereignisse 
des nahenden Abends. Horch, Elockentöne dringen 
feierlich aus dunkler Höhe, den Beginn der ge­
weihten Nacht verkündend, früher auch zu einem 
Gottesdienste, der „Lichterkirche, rufend. Nun ist 
die Zeit der Bescherung gekommen. Das Glocken­
zeichen ertönt, die Tür öffnet sich, und hell und 
blendend fluten die Lichtwellen des schimmernden, 
reichgeschmückten Tannenbaumes auf die überraschte 
Kinderschar. Zuerst ein staunendes Zögern, dann 
aber ein Jubeln und Jauchzen, ein Beschauen und 
Bewundern all der Herrlichkeiten, die der liebe 
heilige Christ unter den Weihnachtsbaum gelegt 
hat. Allmählich glätten sich die Wogen der Erre­
gung, Dankesworte werden laut. die verborgen ge­
haltenen Geschenke werden hervorgeholt, und wenn 
dann jeder glücklich und zufrieden ist, dann ver­
einen sich die hellen Kinderstimmen m it denen der 
Alten zu dem ewig jungen, ewig schönen Weihnachts- 
gesange: „S tille  Nacht, heilige Nacht". Seliges 
Gefühl des Beglückens! Wie wird das Herz wieder 
jung, und im Übermaß der Freude ro llt wohl auch 
eine Träne die Wange nieder. Das Glück hält 
seinen Einzug in  die Herzen der Menschen, 
m it ganzer Seele empfangen. „Christ ist erschienen! 
Freue dich, freue dich, o Christenheit!" p.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Pos t . )  Ver- 
setzt sind der Oberpostassistent Strauß von Berlin nach 
Thorn, Postassistent Atzrott von Berent nach Thorn. 
Der Postverwaller W ill in Gorzno bat die Prüfung 
zum Postsekretär bestanden. Zum Postagenten ange- 
nommen ist der Gemeindevorsteher Gustav Peuner in 
Neukirch (.Kreis Marieuburg).

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Im  
B  e u r  l a u b t e n st a n d e: Zu Leutnants der Reserve 
befördert die Vizeseidwebe! H a 1 l (1 Königsberg) und 
K ö st e r (Schleswig) des Infanterie-Regiments von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21, F a ß m a n n  (Grossen), des 
Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61, M e y e r  (Marienburg) und K i n d le r  (Thorn) 
des 2. pomm. Fußartillerie-Negiments Nr. 16. Co l l a t z  
(Eoblenz), Hauplniann der Neseroe des Infanterie-Re­
giments von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Landw. Armee-Unisorm der 
Abschied bewilligt.

— ( E i n e  A u f b e s s e r u n g  d e r  L ö h n e  
d e r  E i s e n b a h n a r b e i t e r )  ist auch im Eisen- 
bahndirektionsbezirk Vromberg vor einigen Tagen 
erfolgt, und zwar in  der Weise, daß entweder die 
Grundlöhne erhöht wurden oder daß die Leute vor­
zeitig in  die nächste Altersstufe gekommen sind. Die 
Zulage beträgt im allgemeinen 10 Pfennig für den 
Tag, in  einzelnen Gruppen 20 Pfennig.

— lH a n d e t s h o ch l ch u l e B e r i t  n.) Das 
Verzeichnis der Studierenden der Hcmdels-Hochschule 
zu Berlin weist 475 Immatrikulierte aus, zu denen noch 
1092 Hospitanten und Hörer kommen. Aus Ost- und 
Westpreußen entfallen 18; von letzterer Provinz sind 
nertreien Danzig. Zoppot und Thorn (W. Opberbecke). 
Die Hochschule wirb, wie zu erwarten, auch von jungen 
jüdischen Kaufleuten aus allen Ländern stark besucht; 
neben einander stehen Cohen-Bnigas (Bulgarien), 
Cohn-Ierusalem und Cohn-Huschberg. Vertreten sind 
Petersburg. Lodz, Warjchau, Odessa, Koustautinopel. 
Bukarest, Kronstadt, Budapest, Lemberg, Eger tBöh. 
men), Molde (Norwegen), Abo (Fiutands, T iro l, Ita lien. 
Holland, Serbien, Chile. Der Vorbildung nach haben 
die meisten bereits eine kaufmännische Lehrzeit absol­
viert und sind im Besitze des Einjahrig-Freiwillige,i- 
Zeugnisses. 67 sind Abiturienten von Vollanstalten, 39 
Lehrer.

— ( E i n g a b e n  an  B e h ö r d e n . )  Bei Schreiben 
an Behörden wird noch vielfach der Fehler begangen, 
diese Schreiben mit der persönlichen Adresse der Bor- 
stcmdsbeamten der Behörden zu versehen. Das ist 
durchaus unzweckmäßig, da bet Beurlaubungen oder 
sonstiger Abwesenheit der betreffenden Beamten die 
Briese bis zur Rückkehr liegen bleiben oder nachgesandt 
werden müssen. Dadurch wird die Erledigung der 
Schreiben oft um mehrere Tage verzögert, was bei 
eiligen Sachen sehr mißliche Folgen haben kann. Es ist 
deshalb dringend erforderlich, daß alle Eingaben mit 
dienstlichem, nicht persönlichem Inha lt nur an die amt­
liche Adresse unter Forttassung des Namens, also z. B. 
„A n  das Laudratsamt", „A n  den Herrn Gemeinde­
vorsteher" usw. gerichtet me'den.

— ( E i n w o h n e r z a h l  d es  L a n d k r e i s e s
T h o r n . )  Das Ergebnis der Volkszählung vom 
1. Dezember 1910 ist folgendes: Die Gefamt-
eiinwohnerzahl beträgt 59 317 (gegen 58 235. ohne 
Mocker, im Jahre 1905). Der Zuwachs betrügt so­
m it 1082, d. i. 1,86 Prozent. Davon sind katholisch 
33 429 (33 210 im Jahre 1905), evangelisch 25 252 
(25 054 im Jahre 1905), andere Christen 305 (171), 
mosaisch 329 (330). Der Muttersprache nach sind

deutsch 27 751, polnisch 30 962. anderssprachig 131, 
deutsch und einer anderen Sprache mächtig 473. 
Männlich sind 30147 (29 779), weiblich 29170
(28 986). M ilitärperjonen sind darunter 2680 
(2684). Culmsee hat 10 612 (10 004) Einwohner, 
darunter evangelisch 2317 (2336), katholisch 8034 
(7392), andere Christen 21 (11), mosaisch 209 (265); 
deutscher Muttersprache sind 2868, polnischer 7623. 
Podgorz hat 3637 (3619) Einwohner; davon sind 
evangelisch 2465 (2496), katholisch 1144 (1099), 
andere Lyristen 19 (13), mosaisch 9 (11); deutscher 
Muttersprache 2854, polnischer 705. anderssprachig 
49, deutsch und einer anderen Sprache mächtig 150. 
Rein evangelisch sind die Landgemeinden Ellermühl, 
Neubruch und Ziegelwiese; fast rein evangelisch die 
Landgemeinden Schönwalde, Schwarzbruch. Seglein, 
Amthal, Dreilinden, Grabowitz, Groß und K lein 

ösendorf. Groß und K le in Nessau, Guttau, Höhen­
marken, Kompanie, Kostbar, Pensau, Roßgarten, 
Schillno, Schmolln, Ober Nessau und die Gutsbezirke 
Dybow und Senzkau. Rein katholisch sind die Land­
gemeinden Eichenau und Kaschorek; fast rein katho­
lisch die Landgemeinden Biskupitz, Boguslawken, 
Bruchnowo, Fotgowo, Konczewitz, Papau. Siemon 
und Staw. Im  Gutsbezirk Ostaszewo sind 131 evan­
gelisch, 459 katholisch.

— ( P r o g r a m m  f ü r  d i e  F e i e r t a g e . )  
Das S t a d t t h e a t e r  hat seine Pforten wieder 
geöffnet und wird an den Nachmittagen der beiden 
Festage die Opern „Hänsel und Gretel" und „Zar 
und Zimmermann" geben, eine Auswahl, wie sie 
für die Weihnachtsfesttage nicht schöner hätte ge­
troffen werden können. Abends finden Erst­
aufführungen statt. Die K i n e m a t o g r a p h e n  
haben sich m it neuen Programmen versehen. Für 
Konzertmusik, die an Festtagen nicht fehlen darf, 
ist reich gesorgt. Z i e g e l e i p a r k  bietet seinen 
öästen ein Streichkonzert m it Weihnachtsprogramm. 

Im  T i v o l i  konzertiert die Kapelle der 15er, eben­
falls m it Wechnachtsprogramm. Im  Hotel 
„ K a i s e r h o f "  (Schießplatz) findet ein Saalkonzert 
statt. Abends, ebenfalls an beiden Festtagen, ver­
anstaltet die Kapelle der 176er im A r t u s ü o f  
ein Streichkonzert. bei dem u. a. Stücke aus „Lohen- 
grin", „M ignon", ungarische Rhapsodien, „Peer 
Gynt"-Suite und Flötensolo zum Vertrag gelangen. 
Mögen die Festtage allen die erwartete Freude und 
Erholung bringen! Fröhliche Weihnachten!

— ( D a s  P r o m e li a d e ii k o li z e r t) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Nenstädtischen Markte von der Ka­
pelle des Artillerieregiments Nr. 11, am ersten Weih- 
nachisfeiertag auf dem Altstädtischen Markt von der Ka­
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 und am zweiten 
Weihnachtsfeieriag an! dem Neustädtischen Markt von 
dem Trompeterkmps des Ulanenreginrents Nr. 4 aus­
geführt.

— ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterdnreau wird uns geschrieben: Sonntag bleibt 
das Theater geschlossen. Montag (1. Weihnachtssetertag) 
nachmittags findet eine einmalige Aufführung der 
Märchenoper „Hänsel und Gi etel" statt. Abends geht 
zum erstenmale „D ie Jüdin" in Szene. Die von Herrn 
Direktor Hahkerl selbst inszenierte Oper, deren Haupt- 
partien von den Damen Hütter und von Alexi und 
den Heiren Langer, Hackland, Widmann und Dr. 
Wassermann gesungen werden, ist das Hauptwerk 
Haievy's. Am zweiten Feiertag gelangt nachmittags 
als volkstümliche Vorstellung zum letzteumale Albert 
Lortzings beliebte komische Oper „Z ar uud Zimmer- 
mann" zur Aufsicht ung. Abends folgt zum ersten­
male als Opereiten-Nooität „D ie kleinen Michus". 
Mittwoch den 28. Dezember, nachmittags findet die 
letzte Weihnachtsniärchenvorstellung statt. Angesetzt ist 
das mit dem größten Beifall von den Kindern und 
Erwachsenen aufgenommene reizende Weihnachtsmärchen 
„Prinzessin Edeitrant". Der Mittwoch Abend bringt 
ein Premiö e von Hermann Sudeimann. Das neueste 
Werk des bekannten Dichters „Der Bettlervon Syra- 
kus", das nach dem begeisterten Erfolg bei der Ur­
aufführung im königl. Schauspielhaus fortdauernd das 
Repertoire beherrscht, beschäftigt das gesamte Schau- 
tpielpersonal und werden dle Hauptrollen von den 
Damen Iahn und Manrice und den Herren Waechter, 
Kiel, Schenk, Schäfer, Horn, Mayer, Henrion und 
Widmann dargestellt. Die szenische Leitung liegt in 
den bewährten Händen des Herrn Horn. Donnerstag 
den 28. Dezember erste Wiederholung der Oper: „D ie 
Jüdin". Freitag bleibt das Theater geschlossen. Am 
Sonnabend auf vielseitigen Wunsch als volkstümliche 
Vorstellung „M iguon".

— (S  ch n e i d e r i n n u n g.) Am 28. Dezember, 
abends 8 Uhr, findet im Schützenhanse eine Versamm­
lung statt, zu der alle selbständigen Schneiderinnen ge­
beten werden zu erscheinen. Da die selbständigen 
Schneidei innen im nächsten Jahre Schneidermeisterinnen 
werden können und der Schneiderinnung angehören 
müssen, so wird denselben empfohlen, schon jetzt der 
Innung beizutreten. Der Beitritt ist vorläufig noch ein 
günstigerer und die Meisterprüfung jetzt noch leichter 
abzulegen als später.

— ( G e f l ü g e l s c h a u . )  Der Thorner Geflügel- 
zuchtveiein veranstaltet am Mittwoch den 27. und
Donnerstag den 28. d. M ts. im „T w o li"  eine Geflügel­
schau mit Verkauf von Rassegeflügel, Kaninchen, Bögel 
usw. Am Mittwoch, abends 8 Uhr, findet ein Licht- 
bildervorirog über Geflügelzucht statt. Jedem Geflügel- 
freunde und -Züchter ist ein Besuch dieser Veranstaltung 
zu empfehlen. Um einen kleinen Teil der Unkosten zu 
decken, erhebt der Verein ein Eintrittsgeld von nur
25 Psg. pro Person.

— ( R ü c k g a n g  d e r  M a u l -  u n d  K l a u e n ­
seuche.) Während am 1. Dezember im Regie­
rungsbezirke D a n z i g  noch 884 Gehöfte verseucht 
waren, gibt die neueste Statistik für den 15. Dezem­
ber nur noch 454 Gehöfte an. Auf den Regierungs­
bezirk M a r i e n  w e r d e r  entfallen noch 121 ver­
seuchte Gehöfte. Es waren am 15. Dezember ver­
seucht im Regierungsbezirk Danzig 2 Gehöfte in  
Stadt Elbing, 264 Gehöfte in  52 Gemeinden des 
Kreises Elbing-Laud, 116 Gehöfte in  52 Gemeinden 
des Kreises Marienburg, 39 Gehöfte in  21 Gemein­
den des Kreises Stuhm, 37 Gehöfte in  18 Gemein­
den des Kreises Marienwerder, 26 Gehöfte in 
18 Gemeinden des Kreises Danziger Niederung, 
11 Gehöfte in  8 Gemeinden des Kreises Dirschau, 
13 Gehöfte im Kreise P r. Stargard, 1 Gehöft in  
Berent, 4 Gehöfte im Kreise Kärthaus, 2 Gehöfte 
im  Kreise Neustadt, 4 Gehöfte im Kreise Rosenberg, 
4 Gehöfte im  Kreise Löbau, 1 Gehöft im Kreise 
Strasburg, 1 Gehöft im  Kreise Briesen. 1 Gehöft 
im  Kreise T h o r n ,  1 Gehöft im Kreise Craudenz, 
13 Gehöfte im Kreise Tuchel, 13 Gehöfte im Kreise 
Konitz, 1 Gehöft im Kreise Schlochau, 4 Gehöfte im 
Kreise Flatow, 2 Gehöfte im Kreise Dt. Krone. 
I n  der Provinz O s t p r e u ß e n  ist die M au l- und 
Klauenseuche im Regierungsbezirk Gumbinnen in  
15 Fällen festgestellt, ferner auf 158 Gehöften in 
121 Gemeinden in  13 Kreisen des Regierungs­
bezirks Königsberg und auf 54 Gehöften in 29 Ge­
meinden in  4 Kreisen des Regierungsbezirks M e r i­
stem.

— (Die T a n n e n  bäume au f  den S t ä n ­
den des nenstädt i schen M a r k t e s )  sind in

G



vorgestern ausverkauft gewesen, 
. -^-oijahre ein überstand von einigen 

is t"^ .^ m n c h e n  geblieben war. Der Ausverkauf 
i?  i ^  ^  gute wntjchaftliche Lage, zum- 

auch darauf zurückzuführen, daß die 
laßm Bäume haben kommen

-Ueriamsstelle in der Bromberger Vorstadt hat
z: d°> « - ih n » » -» - -»

( B r e n n e n d e  W - i h n a c h t s b ä u m -  n i c h t  
> n d e a u s I . c h t l g t  l a  , ,  e n  !) D a s  nahe W eihnachts. 

seit veranlaßt u n s , w iederum  auf die Notwendigkeit 
yuizuwoiseil, brennende W eihnachlsbäum e n iem als unbe- 
aussichttgt zu lassen. T annenbäum e sind unter der Eilt- 
wlrkung der Zim m erw ärm e in hohem Grade leicht ent- 
znndilch und haben bei Außerachtlassung der gebotenen  
oeg b ^  ^ 0 "  höustg zu größeren Schadenfeuern A n laß

—  ( D e r  M a r r l k o r b z w a n g  f i i r  H u n d e )  ist
m t dem heutigen T age laut polizeilicher V erfügung  
lur unsere (Stadt a u f g e h o b e n .  D en  vieibein igen  
M eunden  und vielen Besitzern derselben dürste damit 
eine hübsche W eihnochtssreude bereitet sein.

( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.
. —  (V  o ri d e r W  e t ch , e l.) D er Wasserstand
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute 4 - 0 ,21  M eter, 
er ist seil gestern nm 2 Zentim eter g e s t i e g e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tr o m  von 1 ,45  M eter auf 
1 ,48  M eter g e s t i e g e n .

Deutschland, sei wach!
Deutschland, sei wach!
Wahr' deine Sach'!
Um deine Hafen, Festen und Mauern 
Tückische Feinde schleichen und lauern!
Wollen mit List und mit Gold dich umgarnen! 
Deutschland, mein Deutschland, höre mein Warnen) 
Deutschland, sei wach!
Deutschland, gib acht!
Halte gut Wacht!
All deine Feinde, Neider und Hasser 
Rüsten zu Lande und rüsten zu Wasser!
Stehen geschlossen zu furchtbarem Bunde! 
Deutschland, mein Deutschland, hör' meine Kunde! 
Deutschland, gib acht!
Deutschland, sei stark!
Schirm' deine Mark!
Laß nicht der heulenden, kläffenden Meute 
Deine blühenden Länder zur Beute!
Schirme die Frauen, die Kinder und Greise! 
Deutschland, mein Deutschland, hör' meine Weise! 
DeuLMand, sei stark!
Deutschland, steh fest!
Schütze dein Nest!
Laß dich nicht irren, nicht wirren und blenden! 
Gürte das Schwert dir fest um die Lenden 
Und tritt gewaffnet hervor auf die Stufen) 
Deutschland, mein Deutschland, höre mein' Rufen! 
Deutschland, steh fest!
Deutschland, heraus!
In  Sturmesbraus
Brich wie ein flammendes, krachendes Wetter 
Über die Neider, die Hasser und Spötter,
Daß sie in Furcht und in Zagen sich ducken 
Vor deines sprühenden Schwertes Zucken! 
Deutschland, heraus!

G r a f  B e r n s t o r f f ,  
Korvettenkapitän a.D.

Reisebilder aus Rußland.
Von Kerber - Thorn .

I.
über die Grenze.

„Und blos mit dem bisset Deutsch wollen Sie 
durch Rußland fahren?" — Das war eine der 
vielen Einwendungen, die von befreundeter Seite 
erhoben wurden, als ich mich entschlossen hatte, 
eine Ferienreise nach Rußland zu machen, um den 
seit 14 Jahren beabsichtigten Gegenbesuch bei 
russischen Lehrern auszuführen. Günstig war die 
Gelegenheit insofern, als rch mich für eine weite 
Strecke — bis nach Wolhynien hinein — der Be­
gleitung und sachkundiger Führung einer Schülerin 
erfreute, die zu den Ferien nachhause fuhr. Die 
Reisevorbereitungen wurden mit der größten Gründ 
lichteit erledigt. Empfehlungen, von denen ich an­
nahm, daß sie nur irgendwie von Nutzen sein 
könnten, nahm ich bereitwilligst entgegen, wobei 
mir vonstatten kam, daß Thorner Kaufleute bis 
nach Kiew Handelsbeziehungen unterhielten. Er­
mutigend war auch die freundliche Teilnahme

- -  Vizekonluls 
:n wir Ruß- 

. . . „ . waren ins­
gesamt unserer vier; denn meine Führerin nahm 
besuchsweise zwei gleichaltrige Basen aus der Pro­
vinz mit. Dann wurde eingestiegen — die übliche 
Abschiedsszene durfte natürlich auch hierbei nicht 
fehlen —, und hinaus rollte der Zug ins nächtliche 
Dunkel, dem russischen Osten entgegen. Wer von 
uns hätte beim Abfahren geahnt, daß wir das erste 
Reiseerlebnis noch auf deutscher Seite würden zu 
Verzeichnen haben! War da nämlich in unserem 
Abteil noch ein Herr, der seine richtig ab­
gestempelte Fahrkarte nach Thorn-Stadt in der 
Tasche hatte. Dieser Reisende war in dem Glauben, 
daß er aufgrund seiner richtigen Fahrkarte auch 
richtig nach Thorn-Stadt gefahren werden müsse, 
und darum einfach im Zuge geblieben. Er war 
nicht wenig erstaunt, als wir ihn über seinen I r r ­
tum aufklärten. Zum Glück konnte er in OLLlotschin 
aussteigen und mit dem Gegenzug nach Thorn 
zurückfahren.

Alerandrorvo! Der Zug hält, die Pässe werden 
abgegeben, und eine große Zahl von Trägern stürzt 
sich auf die Gepäckstücke in den Wagen, sodaß die 
Reisenden unverzüglich folgen müssen. Die Zoll- 
und Paßrevision verlief außerordentlich glatt: ich 
habe auch nicht beobachtet, daß Schmugglerrniffe 
zur Anwendung gekommen, wie rch es vor 4 Jahren 
bemerkt. Damals befand sich unter den Reisenden 
zum Beispiel eine Dame, welche wegen ihres un­
förmlichen Hutgestells schon im Zuge auffiel. Der 
Hut war nämlich mit allen möglichen Blumen und 
dem verschiedensten Zierat in den verschiedensten 
Formen und Farben geschmückt, über das Ganze 
war dann ein duftiger Schleier gebunden, sodaß 
der Hut in Form und Umfang alles übertraf, was 
bisher auf diesem Gebiete geleistet worden. Auf 
der Weiterreise in Rußland hat die Dame dann 
den überreichen Schmuck abgenommen, sodaß nur ein

Hut von gewöhnlicher Form übrig blieb. Der 
reiche Hutschmuck war ein Kniff, Pariser Putzartikel 
über die Grenze zu schmuggeln.

Diesmal waren keine „Weltreisenden" dabei, 
wie sie jeder Berliner Schnellzug mitbringt. Es 
waren im Vergleich zu ienen jetzt nur lauter 
„kleine Leute" und dazu noch so wenig, daß ent­
schieden die Zahl der Bediensteten im Zollraum 
größer war, als die des Publikums. M ir fiel über­
haupt di große Menge Menschen auf. die dort in 
Alexandrowo den Beamtenapparat bildeten. So 
bemühte sich um mein Gepäck ein Träger, der die 
Nummer 78 hatte, und das war noch lange nicht 
die höchste Zahl. Sie geht bis über 100! Dazu 
kommt dann noch das ganze Heer der Schreiber, 
Sekretäre, Revisoren und Oberbeamten,' und das 
alles nur bei einer Verwaltung, nämlich der Zoll­
behörde, außer der es dann noch die Eisenbahn- 
abteilung gibt! Man sieht sogleich auf den ersten 
Blick: Rußland hat viel Menschen.

Endlich^durfte der Zug abfahren; es war mitt­
lerweile Mitternacht vorüber. Wollten wir kom­
menden Tages in Warschau nicht zu müde ein­
treffen, so mußten wir die paar Stunden schnell 
noch ausnutzen. Meine drei Begleiterinnen be­
zogen zur Nachtruhe ein sonst leeres Abteil; i. 
teilte das benachbarte mit zwei nur polarst 

" "  '"  diese erst 
ef, lernte 
russischen

Die breiten Sitzpolster, die für drei Personen be­
rechnet sind, haben eine Rücklehne, die ebenso hoch 
ist, wie die ungeteilten Sitzpolster breit sind, und 
in Scharnieren an der oberen Kante hängt, sodaß 
sie hochgeklappt und mittels Riegel an den Enden 
befestigt werden kann. Wenn dies geschieht, so ist 
eine „zweite Etage" geschaffen, indem über dem 
unteren Sitz sich ein gleich großer oben befindet. 
Die Vahnverwaltung gewährt nun den Reisenden 
durch Lösung einer „Platzkarte" die Vergünstigung, 
daß statt drei Reisenden sich nur deren zwei in die 
ganze große Fläche teilen. Geht es nun zur Nacht, 
so ist es in das Belieben der beiden Reisenden 
gestellt, durch höchst einfache Griffe den Sitz und 
die Rückenlehne zweietagrg umzubauen. Jedem 
Reisenden fällt dann noch eins der beiden Kopf- 
polster zu, und die Schlafgelegenheit ist hergestellt. 
Nur muß der Reisende sein eigenes Kopfkissen bei 
sich führen, und ich hatte auch nicht versäumt, mir 
eine paäuoakka mitzunehmen. Das Hinaufklettern 
in die obere Koje hat keine Schwierigkeiten, da 
vorsorglich für Nichtturner eine Treppe angebracht 
ist. Diese erste Nacht blieb nicht die einzige, die ich 
auf diese Weise zugebracht habe. Da jeder Wagen 
Waschgelegenheit bietet, so vermißt der Reisende 
eigentlich das Hotel nicht und kommt dabei schneller 
vorwärts. Billiger als das Hotel ist das Nacht­
quartier im Zuge gerade nicht. Die „Platzkarten" 
sind eine Einrichtung, welche bei den weiten Eisen­
bahnstrecken und dem Zonentarif Rußlands uner­
läßlich ist. Denn der Reisende vermag die Ver­
günstigungen des Zonentarifs nur dann auszu­
nutzen, wenn es ihm gelingt, die auf der Fahrkarte 
vorgeschriebene Zeitdauer — die übrigens hin­
reichend bemessen ist — innezuhalten.

Theater, Runst und Wissenschaft.
Im  Berliner Thalia-Theater ging am Donners 

tag die unverwüstliche Posse „Polnische Wirtschaft" 
zum SV0. male m Szene. Es ist ein sehr seltener 
Fall, daß ein Theaterstück in Berlin ununterbrochen 
hintereinander 500 Aufführungen erlebt hat.

Professor der Medizin L a n n e l o n g u e  ist am 
Freitag in P a r i s  g e s t o r b e n .

M a n n ig fa lt ig e s .
( S c h n e e f a N  i m  R i e s e n g e L i r g e . )  

Aus Hirschberg wird vom Freitag gemeldet. 
S eit zwei Tagen hat es im Hochgebirge stark 
geschneit. Die Schnoehöhle beträgt durchschnitt­
lich gegen acht Zentimeter. Im  Tale hat es 
mchrfach geregnet.

( F r i  > e d h o f s c h ä n d u n g . )  Auf den: 
Pöre-Lachaise in P a ris  ist Donnerstag Nacht 
die Gruft vor ungefähr drei Monaten im 
Rhein ertrunkenen Schauspielerin Lantekme 
erbrochen und die Leiche aller Schmucksachen 
beraubt worden. Unter den geraubten Gegen­
ständen befindet sich angeblich ein Perlenkollier 
im Werts von 400 000 Franks. — Wie sich bei 
näherer Durchsuchung der Eruft der Schau­
spielerin Lantelme herausgestellt hat, wurden 
Leren Schmucksachen nicht gestohlen; sie wurden 
von dem Polizeikommissar unter dem Kopf­
kissen der Leiche in einem Täschchen gefunden. 
Der Wert der Schmucksachen wird auf 160 000 
Franks angegeben.

Arbeiterbewegung.
Die allgemeine Arbeiterbewegung im 

Steindruckgewerbe hat insofern eine entschei­
dende Wendung genommen, als  zunächst in 
Berlin die Steindruckereihilfsaröeiter. welche 
sich mit den Ausständigen resp. gekündigten 
Gehilfen solidarisch erklärt haben, sich bedin­
gungslos zur Wiederaufnahme der Arbeit ge­
meldet haben.

Der Ausschuß der Vereinigung der Saum- 
wollspinner in Manchester hat beschlossen, in 
allen Fabriken der Vereinigung die Aussper­
rung zu empfehlen, die tm nächsten Mittwoch 
beginnen soll. Von der Aussperrung würden 
160 000 Arbeiter betroffen werden. Der Grund 
des Konflikts liegt darin, daß die Mitglieder 
der Trabe Union darauf bestehen, daß sich alle 
Nichtmitgliedsr der Trade Union anschließen.

Zur Lage in persien.
Der persisch-russische Konflikt beigelegt? Wie 

das Neutersche Bureau aus Teheran erfährt 
haben die Vertreter der persischen Regierung 
den Forderungen des russischen Ultimatums 
mündlich zugestimmt.

Der persische Geschäftsträger in Petersburg 
erschien am Freitag im Auswärtigen Amt uns 
erklärte namens seiner Regierung, Persien 
nehme alle Forderungen des russischen Ultima­

tums an. Der Minister des Äußern Ssafonorv 
nahm diese M itteilung zur Kenntnis.

Weiter wird aus Teheran gemeldet: Gene­
ra lschatz meister Shuster ist bereits von seiner 
Entlassung benachrichtigt worden. Am Sonn­
abend werden die Vazare wieder geöffnet 
werden. Die Regierung ist durch die blutigen 
Ereignisse in T äbris und Rescht sehr beun­
ruhigt. S ie hat an die Ortsbehörden und die 
Endfchumen die Meldung von der Beendigung 
des Konflikts mit England gesandt und ihnen 
die strenge Weisung erteilt die Feindseligkeiten 
unverzüglich einzustellen, mit den russischen 
Konsln in Verhandlung zu treten und die nor­
male Lage wiederherzustellen.

Neueste N achrichten.
Vom Kronprinzen.

D a n z i g ,  23. Dezember. Der Kronprinz hütet 
wegen eines Erkälumgskatarrhs der oberen Luft­
wege noch das Bett. Indessen ist nach dem bis­
herigen Verlauf zu erwarten, daß er in wenigen 
Tagen nach Berlin wird reisen können.
Die Weihnachtsgratifikation der Berliner Polizei.

B e r l i n ,  22. Dezember. Die Meldung, daß den 
Schutzleuten die es Jahr die Weihnachtsgratifikation 
<90 bezrv. 160 Mark) entzogen werde, wird vom 
Polizeipräsidenten dementiert. Die Nachricht, 
daß den Polizeioffizieren zwischen 590 und 1000 
Mark an Weihnachtsgratifikationen gewährt wer­
den, ist unzutreffend. Die Polizeioffiziere erhalten 
bereits seit etwa zehn Jahren kerne Weihnachts­
gratifikation mehr.

Das Ende des Kalistreites.
B e r l i n ,  23. Dezember. Die Schwierigkeiten, 

die sich infolge der amerikanischen Verträge dem 
Eintritt der Gewerkschaft Sollstedt in das Kali- 
syndikat entgegengestellt haben, find beseitigt. Die 
Kaliwerke AschersleLen und die Gewerkschaft Soll­
stedt treten noch vor Jahresschluß dem Syndikat 
bei, das nunmehr jämtlrche Kaliwerke umfaßt. Der 
über zwei Jahre dauernde Kalistreit ist damit end- 
giltig erledigt.

Schlagwetterexplosion.
K o s t r o p  L. Dortmund, 23. Dezember. Gestern 

Abend?7 Uhr ereignete sich auf der Zeche „Tertto- 
burgia" eine Schlagwetterexplosion im südlichen 
Querschlag der zweiten Sohle. Zwei Tote und drei 
Verletzte wurden geborgen. Vier Leute, die zweifel­
los ebenfalls Lot sind, befinden sich hinter den 
Brüchen. Die Bergung der Leichen wird voraus­
sichtlich noch längere Zeit in Anspruch nehmen. 
Neuer königlich sächsischer Militärbevollmächtigter.

D r e s d e n »  23. Dezember. Generalmajor 
Freiherr von Weißdorf ist anstelle des verstorbenen 
Generalmajors Frecherrn von Salza und Lichtenau 
zum königlich sächsischen Militärbevollmächtigten 
in Berlin ernannt worden.

Opfer des Sturmes.
P a r i s .  23. Dezember. Durch die seit vor­

gestern Abend herrschenden furchtbaren Stürme im 
Ärmelkanal und an der atlantischen Küste, sind 
zahlreiche Unglücksfälle verursacht worden. Nach in 
verschiedenen Orten eingetroffenen Nachrichten 
sind dabei gegen 50 Fischer und Matrosen er­
trunken.;

Die Sturmverheerungen.
P a r i s .  22. Dezember. Das Fischerboot 

„Samte Catherine" ist bei der Einfahrt in den 
Hasen von Boulogne gekentert. Dreizehn Männer 
und zwei Burschen, die sechs Witwen und fünfzig 
Waisen hinterlassen, sind ertrunken.

Z ü r i c h ,  22. Dezember. Gestern Abend durch­
zog ein furchtbarer Sturm die ganze nördlich der 
Alpen gelegene Schweiz. Aus allen Gegenden wer­
den zumteil sehr schwere Beschädigungen an Ge­
bäuden. namentlich an Neubauten, gemeldet. I n  
Basel wurde das Dach des Historischen Museums 
am Barfüßerplatz abgetragen, sodaß die Straßen 
gesperrt werden mußten.

Türkisch-italienischer Krieg.
T o b r u k .  23. Dezember. Gestern früh wurde 

eine Lruppenabteilung, welche mrt Schanzarbeiten 
beschäftigt war, lebhaft angegriffen. An dem Ge­
fecht, welches sechs Stunden dauerte, nahmen ein 
Vataikon des 20. Regiments» zwei Sektionen Ar­
tillerie. einige Maschinengewehre und eine Ge- 
birgsbaLLeris teil. Die Italiener hatten sieben 
Tote, darunter 2 Offiziere, und 18 Verwundete, dar­
unter ein Offizier. Die Angreifer waren etwa 1066 
Mann stark und hatten sehr beträchtliche Verluste.

V e u g h a s i , 23. Dezember. I n  der Nacht vom 
22. Dezember wurde die italienische Schanze Nr. 3 
vom Feinde angegriffen. Der Fernd wurde von 
Versaglierie, ohne Verluste auf italienischer Seite, 
zurückgeschlagen. Veim Morgengrauen fand man 
in den Drahtnetzen der italienischen Verschanzungen 
neun Beduinenleichen. Ein Angriff feindlicher 
Truppen au? ein italienisches Blockhaus wurde vom 
61. JUsanLerie-NegimenL zurückgewiesen, wobei 
zwei Soldaten lsichr verwundet wurden.

T r i p o l i s .  23. Dezember. General Rombi 
telegraphiert aus Derna: Der Feind hatte im 
Kampf vom 18. Dezember 75 Tote.

K s n s t a n t i n o p  e l ,  23. Dezember. Ein offi­
ziöses Kommunique besagt, die Pforte werde ihre 
rmverjährbaren Rechte in Tripolis und der Cyre- 
naila bis zum Äußersten verteidigen.

Überfall auf einen Geldtransport.
C h a r b i n ,  23. Dezember. Chungusen griffen 

einen nach Kirin bestimmten Krongeldtransport an 
und raubten 170 609 Rubel.

Kampf zwischen Russen und Persern.
T ä b r i s .  23. Dezember. Der zwischen An­

hängern der Konstitution und russischen Truppen 
am 21. Dezember begonnene Kampf nahm eine 
ernste Wendung. Abgesehen vom Feuer auf 
russische Patrouillen von den Dächern, machten die 
Fidais am Nachmittag einen heftigen Angriff auf 
Bagitschemal, wo die ru.sische Abteilung steht. Sie 
wurden jedoch von der Artillerie zurückgeschlagen. 
Die russische Kolonie flüchtete in das Generalkonsu­
lat, das nach dem Eintreffen von drei Kompagnien, 
mit der russischen Abteilung in Fühlung trat. Am 
22. Dezember früh begann die russische Artillerie 
eine ununterbrochene Beschießung der Zitadella, 
wo die Hauptkräste der Fi-ais stehen. Vier Kom­
pagnien zogen sich mit zwei Geschützen kämpfend 
von dem SiüuLort der russischen Abteilung nach dem 
Generalkonsulat zurück und säuberten den Weg.

Einmischung Japans in China.
T o k i o ,  23. Dezember. MeuterZ Obwohl von 

maßgebender Stelle erklärt wird, Laß die Frage 
einer Intervention der Mächte in China noch nicht 
erörtert worden ist, verlautet dock. dab Javan Vor­

bereitungen für eine Expedition nach China ge­
troffen habe. falls Unruhen ausbrechen» die einen 
solchen Schritt nötig machen, besonders wenn die 
Friedenskonferenz in Schanghai ergebnislos ver­
laufe.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer SchlachtviehmarkL. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  23. Dezember 1911.  ̂
Zum Verkauf standen: 2978 Rinder, darunter 981 Bullen, 

1040 Ochsen, 957 Kühe und Färsen, 1137 Kälber, 3434 Schafe, 
12 668 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend.
gemicht

Schlacht-
gewicht.

N  i n d  e r:
1. Oc h s e n :
») voll fleischige, ausgemästete, höchsten 

Schiachrwertes, höchstens 6 Jahre alt 47—50 81—86
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

uno ältere ausgem ästete.................. —,— ___
o) mäßig genöhne junge und gut ge­

nährte ältere ............................... 4 1 - 4 5 7 5 - 8 2
6) gering genährte jeden A lte r s . .  . 3 3 -3 7 6 3 - 7 0

2. B u l l e n :
a) vollsleischige, ausgewachsene höchsten 

Schmchtwertes . . . . . . . . 45—48 7 5 - 8 0
6) vollftetjchige jü n g ere ...................... 41—45 7 8 - 7 8
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä lter e ............................... 3 5 - 4 0 6 6 - 7 5
6) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  Ll ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Sch lachtw ertes.................. —,—
lr) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 39—43 6 8 - 7 5
a) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gilt 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 32—38 64—69
cl) mäßig genährte Kühe und Färsen 2 8 - 3 2 5 3 - 6 0
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
- 2 7

28—35
- 6 0

5 6 - 7 0
K ä l b e r :

a) Doppellender seiner Mast . . . . 8 0 -1 0 0 1 1 4 -1 4 3
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

S a u g k ä lb e r .................................... 63—70 ! 0 8 -1 1 7
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 5 8 - 6 3 9 7 -1 0 5
6) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel

5 0 - 5 6 8 8 - 9 8

37—42 74—84
b) ältere M asth am m el...................... 32—37 64—74
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzjchase)....................................
ä) Marjchschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
s) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.

2 4 -3 2
— ,—

5 3 - 5 8

—59 — 62
b) oollsteischige d. feineren Rasten u. deren 

Kreuzungen über 2 ^  Ztr. Lebendgew. 4 8 - 5 0 6 0 - 6 1
v) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2',z Ztr. Lebendgew. 46— 49 58— 61
ck) fleischige S c h w e i n e .................. 4 4 - 4 8 54— 60
a) geruig entwickelte Schweine . . 40—44 5 0 - 5 5
t) S a u e n ........................................ 4 3 - 4 5 54—60

Rinergeschäft ruhig, bestere Stiere 
Kälberhai,det ruhig, Schafhandel glatt, 
es wird geräumt.

über Notiz bezahlt. 
Schweinem ast ruhig.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seewarte.

________ H a m b u r g .  23. Dezember 1911.

Name
der Beobach- 

tungsstation Ba
ro

m
ete

r­
sta

nd
W

in
d-

ric
htu

ng

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Barium 7S4.4 NW bedeckt 5 zieml. heiter
Hamburg 752.0 NN W bedeckt 3 2,4 nachm.Nied.
rswinemünde 750.0 W bedeckt 4 6.4 anhakt. Nied
Neufahrwasfer 748,0 W NW bedeckt 5 0,4 meist bewölkj
Memel 747,2 N bedeckt —  1 2.4 vorm. Nied.
Hannnover 750,9 N bedeckt 3 2,4 Nied.i.Sch.*)
Berlin 749.1 SO bedeckt 2 6,4 anhalt. Nied,
Dresden 749.0 SO Regen 3 2,4 Nied. i. Sch.
Brestau 751.3 S S O Nebel 2 2,4 Nied. i. Sch.
Bromberg 750.3 W bedeckt 4 6,4 anhalt. Nied,
Metz 750,3 W Regen 9 6,4 Nied. i. Sch.
Frankfurt. M 747.9 S W Regen 6 20.4 nachts Nied.
Karlsruhe 749.3 S W Regen 8 12.4 nachts Nied.
München 749.5 S W bedeckt 6 20,4 nachts Nied.
Paris 758,5 N N W bedeckt 8 — meist bewölkt
Dlissingen 757,8 NNW wolkig 6 20.4 vorm. Nied. >
Kopenhagen 749,2 NW Dunst 6 2,4 nachm. Nied.
Stockholm 748,7 NNO bedeckt — 2,4 vorw. heiter
Haparanda 753.6 S W bedeckt — 8 2,4 vorm. Nied.
Archangel 758,0 — Nebel —12 nachts Nied.
Petersburg 747,7 O Schnee — 2 ^2,4 meist bewölkt
Warschau 750.6 W N W wolkig 8 zieml. heiter
Wien 750,2 S Negen 3 ^ . 4 vonv. heiter
Rom 758.3 N bedeckt 6 —-
Hermannstadt — — — —
Belgrad — — — — — meist bewölkt
Biarritz 771,2 W N W Regen 13 — nachts Nied.
Nizza — — — — — nachts Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
von, 23 Dezember. sr«h 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 4 Grad Lels.
We t t e r ,  bewölkt. Wind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  750 a»,ti. §

Vam 22. morgens bis 23. morgens höchste Temperaturf 
4- 5 Grad Cel!.. niedrigste -j- 2 Grad Cels. i

Wüsserstiinde der Weichsel, Krähe «nd Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s a m  P e g e l

der sTag m s T a g !  rn
Weichsel Thorn . .

Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn .

Ärah« bcl Bromberg A W e l
Netze bet Czarnikau

23. 0,22

0,94
1,48

22. S.2Ö

Hbfadpl von 1'doen r 
Vuimsss 6rej627st,Ledöllseo 

/ /  lisrnttör. 5"
.

tlotlSüLLiLLgA'
6rowdsr§

in -rdorn

4!oiLi!t!r. 4 ^ U ( M l i 5 ö i A r z ^

SN ttx von» Oktober Lbii.

D t s ? r - s s s s .

Am 1. und 2. WeihnachLsseiertag 
Wird „Die Presse" nicht gedruckt: 

die Ausgabe der nächsten Nummer erfolg» 
Mittwoch den 27. Dezember, abends.



^  W W W  Gestern entschlief unser lieber Kollege,

H e rr Obertelegraphenassistent a. D .

I - « o  L r a - i - s n s k k i ,
R itte r PP.

W ir  werden sein Andenken stets in  Ehren halten.

D e r  D ire k to r,
die Beamten, Beamtinnen und Anterbeamten 

des kaiserlichen Telegraphenamts Thorn.

Gestern Nachmittag 2 Uhr ent­
schlief sanft nach kurzem, schwerem 
Leiden unser liebes Söhnchen

UkIIimiill
im  A lte r von 5 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 23. Dezember 1911

Eisenbahnassistent 
S l r s u s s  und F ra u .

Die Beerdigung findet a m ! 
1. Weihnachtsfeiertage, nachm. ! 
21^ Uhr, vom Trauerhause a u s ! 
auf dem MiliLärkirchhof statt.

Durch Beschluß des Magistrats der 
S tadt Thorn haben unter Zustimmung 
der unterzeichneten Verwaltung folgende 
Stratzenzüge neue Bezeichnungen er- 
halten:

a) die bisherige Verbindungsstraße V I I  
zwischen M ellien - und Waldstraße: 
R osenow straße;

d)d ie neu anzulegende Straße auf 
dem Gelände der früheren Lünette V I  
von der Brombergerstraße bis zum 
Baumschulenweg: K erstenstraße;

o)die bisherige Privatstraße süd­
liche Verlängerung der Parkstraße: 
Schm le-ebergstraße (Privatstraße).

Thorn den 22. Dezember 1911.
D ie  P o liz e i-B e rw a ltn n g .

KoilkllMchhttil.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns H a r l  
in T h o r n  ist zur Abnahme 

der Schlußrechnung des Verwalters so- 
wie zur Anhörung der Gläubiger über 
die Erstattung der Auslagen und die 
Gewährung einer Vergütung an die M it ­
glieder des Gläubigerausschusses der 
Schlußtermin auf den

2V. Fammr 1812,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zim m er 22. bestimmt.

Thorn den 20. Dezember 1911.
D er Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

Uönigl.!
M U ß .

slllassen-
lotterie.

Z u  der am 12. und 13. Januar 12 
stattfindenden Ziehung der 1. Klaffe 
226. Lotterie sind

und 8 Lose

L 10 und 5 Mark, 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

S ichere, lohnende Existenz find.Wieder- 
verkäufer, Händler, Hausierer rc. Illustr. 
Preisliste gratis.
V r l v A r l e l »  B re m e n  40

^ r d  s o s .b .w c h r l.2 5 M .  
u.Prov.einredegew. M ann  

(gleichviel welchenStandes). der Landleute 
kennt. A ng.u. „Existenz"n.Halle S . 1 1 117.

Stellkiitsksülhe
I g .  B uchha lte rin  sucht v. 1. 1 .1 2  oder 
sp. Stellg. (Stenogr. u. Schreidm.). Gest 
Ang. u. As. H V  a. d. Gesch. d. „Preffe".

Zunge Buchhalterin,
in dovp. Buchs.. Korrespondenz. General. 
Abschl. und Schreibmaschine firm. sucht 
S t e l l u n g  zum 1. 1. 12 oder später.

Gest. Angebote unter D .  L L ., post­
lagernd  T h o r« , erbeten._______________

Stellkiiiingtlrote
suche per 1. Januar

Hosvelmlter,
evang., unverh., Ost- oder Westpreuße.

W id e r s ,
________ Trarrpe l bei Freystadt W p r .

F ü r mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann als

k - a k n l i n g
g e s u c h t .

A te lie r

SchMelehrliW
stellt ein , i  '

am  B ah n h o f T h o rn -M o c k e r.
S u c h e  sofort ein

jüngeres Mädchen
M it nur guter Handschrift (Anfängerin).

Auskunftei Bürget,
Altstädtischer M arkt 20, 2 T r .

Empfehle und suche
Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamtr, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch

gewerbsmäßiger Steklenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

W r e i l iA r O s Ä M
wird zum möglichst baldigen Antritt 

tüchtige, e ingearbeitete

Buchhalterin
m it gu ter Handschrift gesucht. Angeb 
unter V .  L  nimmt die Geschäfts- 
stelle der ..Presse" entgegen.__________

Gesucht
eine gesunde, kräftige Person als

Hilsskörhin,
die alle Reinigungsarbeiten in der Küche 
mitübernimmt. Meldungen im

G a rn is o n la za r» tt I .  Gerstenstr. 2.
Stützen. Kinderfräulein, 
auch nach Warschau und 

Umgegend. Büfettfräulein. Stubenmäd- 
chen, Mädchen für alles s u c h t  und 
e m p f i e h l t  

O a r  il
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 

Strobandstraße 13.

Auswiiüerin """"""Tag gesucht. 
R rü cken itr. 18. 2 T r .

6 Proz., sofort an jedermann.
- ........^ U, Ratenrückzahlung.reell, diskret,

viele Dankfchreiben. K t n is o k s ,  Ber>  
iin  571, Dennewitzstr. 32.

Geld-Darlehn
gibt schnellstens Selbstge

ohne Bürgen, 
Ratenrückzahl.. 

gibt schnellstens Selbstgeber 
B e r lin , Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre  

.  besteh. F irm a  
B e r lin  l5 3 . Frledrichstr 2^8.

Sofort b a r G e ld  aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 

*  Zinsen verleiht Selbstgeber 
B e r lin  48.Winterfeldstr. 34. 

Viele Dankschr Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren.

2. Hypothek
von 2V000 Mark

nach Landschaft gleicher Beleihungshöhe 
g e s u c h t .  Es wird nur W ert auf eine 
ruhige Hypothek gelegt. Gest. Ang. unt. 
O .  R .  8 .  a. d. Geschäftsstelle d. „Presse".

8«0« Mark
auf sichere Hypothek zur Ablösung gesucht. 
Angebote unter 1 0 V  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

1 S - i r «  M a rl
von gleich oder später auf sichere Hypo­
thek. gleich hinter Bankgeld, g e s u c h t .  
Gest. Angebote unter 8 .  ZU. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

auf'sichere Hypothek sofort zu vergeben. 
Z u  erfragen bei
6 u 8 triv  Breitestr. 6.

3 Ü 0 Ü  iv is i - I r

2 M  Mark, L , L
Hypothek verlangt

Z lo tte r ie  bei Thbrn

« K s n S r  S O V
Darlehn per sofort s u c h t Kaufmann in 
fester vertraglicher Position. Rückzahlung 
ab 1. Februar 1912. monatlich 50 M ark  
Sicherheit vorhanden. Ang. erbitte unter 
P o N 'a 'r'kkarl«» N r  92

>In luliile» grllili-t,

Gebr. Repositorium
und ein Mehlkasten für ein Kolonial- 
Warengeschäft zu kaufen gesucht. Zu  er­
fragen in d"r (^eschästsst. der ..Grelle".

In nerlinnfkn

k>» grches Jelkilö,
sowie

fast neues Klavier
billig verkäuflich. Wo. sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._________ __________

BoxerM.
braun mit schwarzer Maske, b i l l i g  
v e r k ä u f l i c h .

Angebote unter D  N .  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse".

Geretstcaße 11.

Ersten «nd Weilen Meihrmchlsfeierlng: 
Großes

MMSr-Stteich-Konzett,
ausgeführt von dem Musikkorps des 9. Westpr. In fan te rie -R eg im en ts  
N r. 176 unter persönlicher Leitung seines königl. Musikmeisters Herrn

S lax R ö lim .
Unter anderem gelangen zum V e rtra g :

Ouvertüren: „D ie  weiße Dam e", „K ön ig in  fü r einen T a g ", „D ie  lustigen 
W eiber", Tonbilder aus: „P rophe t", „M ig n s n "  und „Lohengrin".

„Ungarische Rhapsodie", „P eer G yn t-S u ite " und F lö ten -S o li. 
E in tr itt pro Person 0,50 M ark. Logen a 6,00 M ark sind am BüfeLt im 
__________________________A riusho f zu hoben.

*  ^ Oivoii. « »
A m  1. lind  2 . W eihnachtsfe ierta ft:

grosses Streieb-UonLert,
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerie-Regiments N r. 15 unter Leitung des 

Herrn Obermusikmeisters K r e l l e .  Ansang 4 Uhr. E in tritt 25 Pfg.

A e g e te i - P a r k .
Am i. iiiiü 3. Wkiliiiiilljtsftitltiigk:

Grchts Militilr-Areilli-Koliztri.
W e i h n a c h L s p r o g r a m m .

Hochachtungsvoll

6 .  v v k n s n v .

KlUsklÜIIs SW eW Itt.
Am 1. und 2. Weihnachtsseiertag:

"  S a a t - E o n r e r t . «
Ausjchauk von Königsberger Bier, Ponarth u. Münchener Löwenbräu. 

—  Reichhaltige Speiseukarte. —
Hochachtungsvoll

O t t o  k o m o n n .

M m k a L  cksn 2S. O srem -s^,

üeeso/rr'nLen r'm 7>rF

k  sause
WkmLseks?' T^asan,

L ä s s  —  /our-s.
Obst. —  ^.nsmas.

DierrstaA  cken 2 6 . De^smbe^-, 

a n /  ^ rs .

a rr / LanrAt. 

M ern kaeb s  mr't

^ r s  Oomiesse 

^äsestanA 6n.

Obst. —  ^ -ra -ras .

: F>ers S :

vcm  6  a ö .'

e u  ^ . § 9  rm ck A . M  M L .

-rir- - n -

Lr^ebe-rst

S cbaM nnnen .
Schneiderinnungs-Vorstand- u. 
Schneiderinnen-Bersammlung

am 28. Dezember, abends 8 Uhr,
unten rechts im Schützenhause. — Näheres siehe Lokales.

160 gm groß, billig zu v e r k a u f e n .  
Z u  erfragen

i>i der „E rh o lu n g ", R  u d a k.

M l h E l  4 . 1 2 '

in der Innenstadt. Ang. m it Preisang 
unter 4 0 0  an die Geschäftsst d. „Presse".

Freundliche, gesunde

3 3 mmer-Wohmmg
in anständigem Hause (Innenstadt) mit 
Gas, event!. B ad ezim . v. Damen z. 1. 
4 12 zu mieten ges. Ang. erb. unter H l. 
8 .  an die Geschäftsst. der „Presse".

W l i i W s W t b s l k

s W ö b l. Z im m e r  an Dame oder Herrn  
«vß vom l .  1. 12 zu vermieten.

_____ C oppernikusstr. 5. 8 T r .

s reundl. möbl. Z im m er mit Kab.. sep. 
Eing., sof. zu vermieten. Turmstr. 16,1 .

Die von mir bewohnte

M a
mit A m  iiili! Etlillilüßkii,

P arb s traß e  8. ist zum 1. A pril 1912, 
event!, sofort zu vermiete.».

8 r r « 8 lL 6 r  k, 
Direktor des Stadttheaters.

Wohnung L  L °.',L
legen, zum 1. 4. zu vermieten

G raudeuzerstraße 75.

am

Freitag den 29. Dezember 1911,
nachmittags 4'/- Nhr,

im  Saale des G astm iits L ie N c e  in Gnrske 
(Zalsieboze-Krng).

Der Neichstagskandidat, H err J n s tiz ra t 8 c r ! » 1 s e -  
T h o rn , w ird  sprechen.

Thorn den 22. Dezember 1911.

Zer Vorstand des deutschen Wachtvereins
in den Kreisen Thorn (Stadt und Land)—Cnlm—Briefen.

L§

C u lm e r Chaussee 53.

Am 1. und 2. weihnachts­
seiertag.

von 4 Uhr ab:

Es ladet ergebenst ein

öavudovski.
T a lg a r t e n .

Zu dem am 1. und 2. F e ie rta g  statt­
findenden

Tmz-KmKn
mit M a rz ip a n v e rlo s n n g  

ladet ergebenst ein

Am 1. und 2. Weihnachts- 
seiertage:

Kmilitskrallzliti!
M ilitä r  ohne Charge kein Zu tritt.

Max Küster,
___________________ Grandenzerstr. 85.

Restaurant wollmarkt,
G randenzers tr. 36 .

1. und 2. Ze ie rtag :

Kann IgM im lis»,
wozu ergebenst einladet

W l. N n r 'U iv Ir .
Ansang 5 Uhr. Tanz frei.

Restaurant 3nr Linde'
iM "  G  o st g a u.

Z u  dem am 1. W eihuachtSseiertage
stattfindenden

ladet ergebenst Freunde und Gönner ein
der W ir t .

Gasthaus Vielawy.
Z u  dem am 1. und 2. W eih uach ts . 

seiertag stattfindenden

Tsiiz-KiSiizcheil
ladet freundlichst ein

lk t. s k t l 'S M ln .

Einladung.
Die 28. Gemeinschafts- 

konferenz glünbiger 
Lehrer u. Lehrerinnen

findet statt am
Donnerstag den 28. und Freitag 

den 29. Dezember
zu T h o r n  in der E vangelisa tions- 
kapelle  beim  B ay e rn d e u lm m l (Culmer 

Vorstadt).
Z u  den öffentlichen Evangelisations' 

vortragen, daselbst abends 8' 4 Uhr, ist 
edermann freundlichst eingeladen.

A c h t  W e i l
mit 2 Schaufenstern und mit angrenzen- 
dem«Zimmer ist vom 1. 4. 12 billig zu 
v e r m i e t e n .

Brückenstr. 17. 2.

Mellienstraße 112,
V a lb o n w o h u u n g , 1— 5 Zimm er, Bad  
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

Mellienstr. 112a, pari., l.

2 Zimmer- 
Balkonwohnung

nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

L ir r i ln 'k A , Mellienstr. 112a, pt., l.

5-Zimmer-wohnung.
1. E tage, M e llien straß e  8 9 , durch Der- 
setzung des Herrn v r .  ^üdsm ann gleich 
oder 1. April zu vermieten, event!. Statt 
und Remise.

Die vom Schaffner lomaLohLutrilL^ 
innegehabte

Wohnung
ist versetzungshalber sofort zu vermieten. 

F r a u  R L t t t ik v i ' ,  R ayo n str. 6.

1 ^ 0 8 6
zur 2 3 . B e r lin e r  P fe rd e -L o tte rie . 

Ziehung am 3. und 4. A pril Haupt- 
gewinn i. W . von 10 000 M ., ä 1 M .,  
11 Lose für lO M .,  

find zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr. 4.

Krikgrr- llereilt

Schönwalde
feiert am

Dienstag, 26. d. Ms.
(2. Feiertag) im M M er'schen Lokal sein

MtklMWWII,
bestehend in K onzert, lebenden B ild e rn . 
Theater-Arlsskttirrrng u. darauffolgendem 
T a n z . Der Reinertrag soll zur Fahnen­
weihe dienen. Alle Kameraden, Gäste 
und Gönner des Vereins werden einge­
laden. Fü r Gäste und Kameraden steht 
von 5 2 Uhr Fuhrwerk am Endpunkt der 
Eleklr. (Ianitzenstr.) frei zur Verfügung.

Der Vvrsta«d.

Stadttheater
S o n n ta g , 24 . D ezem ber 1911»

G e W -ff« «
M o n ta g  den 25. D ezem ber 1911.

( l .  Weihnachtsseiertag.)
Nachm. Anfang 3 Uhr. 

Einmalige Aufführung bei h a l b e n  
Preisen.

Zum  letzten m ale!

Häusel MS Grelel.
Abends, Anfang 7 '^  U hr: 

Vorstellung im roten Abonnement. 
Zum  1. m ale!

Die Wckin.
Große Oper in 5 Aufzügen von 

k'. Unlöv^.
D ie n s tag  den 26. D ezem ber 1911.

(2. Weihnachtsseiertag.)
Nachm. Ansang 3 Uhr.

Zum  letzten male!

Zar »nd Zimeriiia»».
Abends, Anfang 7 '/° U hr: 

Vorstellung im blauen Abonnement. 
Neuheit! Zum  1. m ale! Neuheit!

M  kleinen MichnS.
Operette in 3 Aufzügen von ^ u ä rß

Uex8kiA6r.
M ittw o c h  den 27. D ezem ber 1911.

(3. Weihnachtsseiertag.) 
Nachmittags 4 Uhr. Halbe Preise. 

Letzte W eihnachtsm ärchenvorstellung.

Prinzeß Uellrnnt.
Abends 8 Uhr (rotes Abonnement): 

Neuheit! Zum  1. m ale!

k r  kltlsr M  kckus.
Tragödie in 5 Auszügen und einem 

Vorspiel von H erm ann Vuäermann.
D onn ers tag  den 2 8 . D ezem ber 1911. 
Vorstellung im  blauen A bonnem ent:

Die FMn.
1 Wohnung, U - K . S
behör, 2. Etage, per 1. 4. 12, evtl. auch 
gleich zu vermieten, stälk.il'tl Knlilltzrt.

Ehe'f-ZN"k°'n England.
Gesetzauszng. Prospekte rc. 50 Pfg

S rve k s . London L . v „  Q ueenitreet 9 0 .
Kath. F r l .  300 000 Kr., eoangel. W itw e  
2l-0 000 fl. und viele andere vermögende 
Damen wünschen paffende H e ira t .  
Herren, wenn a. ohne Verm., wollen sich 
melden R l,L x  tto til» < > o l5 < rr 'T , B e r lin  

2 3  L il. Netourm erbeten.

Gestohlen 
ein Fahrrad

mit Nlckelfelgen, kurze, sehr tiefgebogene 
Lenkstange. Vorderreifen 1 '^ . Hinter- 
reifen 1  ̂ z. W er mir den Dieb nach­
weist, erhält 15 M ark  Belohnung.

Meldungen an
N o b e r l  L ^ I s b e k s n ,

Neustädt. M arkt.
Gestern Abend ist ein schwarzer

K iic h S B c l
abhanden gekommen.

V o r Ankauf wird gewarnt.
H  Baderstraße 7. 1.

braungefl., entlaufen, 
l k e r l m s n n ,  Leutnant,

F o rt  Scharnhorst.________

l !l!i!vl!rzt Äkrdiültjtksllie 
mit nbrr 100 Mir. verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
D S i'L L n v ,', Gerechtestraße 5.

,1»ßkli!ilftii Winzer Nshr.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der Presse".

H ie rz u  v ie r  B lä tte r  u. „ illus trie rtes  
S o n n ta g s b la tt" .



Ein Weihnachtsgeschenk.
Durch den nunmehr in  seinen Erundzügen 

veröffentlichtenReichshaushaltsetats fü r 1912ist 
dem deutschen Volke ein Weihnachtsgeschenk ge­
boten, nämlich die Gewißheit» daß die Neichs- 
finanzen in  gesunde Bahne» gelenkt und der 
Gesundung nahe gebracht sind. W oran erkennt 
man die Gesundheit der Finanzen von Gemein- 
wesen? E inm al daran, daß die ordentlichen 
Ausgaben m it den fortlaufenden Einnahmen 
balanzieren und sodann daran, datz von den 
außerordentlichen Ausgaben nur diejenigen 
auf Anleihe übernommen werden, die fü r wer­
bende Anlagen gebraucht werden. Der Re-ichs- 
haushaltsetot fü r 1912 sieht im  O rd inarium  
eine Mehrausgabe von 140 M illion en  M ark 
gegenüber dem Jahre 1911 vor. Es ist das 
sicherlich eine gewaltige Ausgabesteigerung. 
Rund 55 M illion en  davon aber wurden bisher 
durch das Extraordinarium  aufgebracht, sie sind 
jetzt in  den ordentlichen E ta t übergeführt 
worden. Trotz der gewaltigen Ausgabesteige- 
rung haben die Einnahmen gleichen Schritr 
gehalten, und zwar hauptsächlich deshalb, w eil 
Zölle, Steuern und Gebühren m it einem M ehr 
von nahezu 80 M illionen , Post- und Tolegra- 
pheneinnahimen m it einem solchen von 
47 M illion en  uird Eisenbahn einnahmen m it 
einem M ehr von 9 M illion en  angesetzt werden 
konnten, außerdem die ungedeckten M a tr iku la r- 
Leiträge der Einzelstaaten sich um rund 31/-, 
M illio n e n  vermehren. Die Einnahmen des 
Reichs sind also elastisch genug, um einer der­
artigen Ausgabesteigerung zu folgen. Dabei 
darf nicht aus dem Auge gelassen werden, daß 
w ir  gegenwärtig eine recht vorsichtige Reichs- 
sinanzvevwaltung haben, die den größten W ert 
darauf legt, in  den Etats die Einnahmen der­
a rtig  zu bemessen, daß deren Ansätze von der 
W irklichkeit höchstwahrscheinlich noch über- 
troffen werden. G ib t somit das O rd inarium  
des nächstjährigen Reichshaushaltsetats Anlaß 
zur Befriedigung, so tu t es dasExtraordinarium  
noch mehr. M an  w ird  sich erinnern, daß in  
früheren Zeiten jährliche Anleihen von 
200 M illio n e n  und mehr keine Seltenheit 
waren. Noch der zuerst fü r Las Ja h r 1909 au f­
gestellte E ta t wies eine Anleihe von über 200 
M illion en  M ark auf. Der jetzigen Reichsfinanz- 
verwaltung ist es gelungen, von Ja h r zu Jahr 
diese Summe um etwa je 50 M il l .  M ark her- 
unter zu drücken, sodaß in  dem E ta t für 1912 
nur noch eine Anleihe von 43 M illion en  M ark 
verzeichnet steht. Aber noch mehr ist erreich!. 
N ur 12 M illio n e n  von dieser Anleihe werden 
gebraucht, um nichtwerbende Ausgaben zu 
decken. Das Z ie l einer gesunden Finanzpolitik, 
Anleihen nur fü r werbende Ausgaben aufzu­
nehmen, ist also nahezu erreicht. Am erfreu­
lichsten aber sind die Beziehungen, die in  dem 
E ta t 1912 zwischen O rd inarium  und Extraordi- 
narium  hergestellt sind. B isher belasteten d ir 
Ausgaben für den Kaiser-W ilhelm -Kanal, für 
den Festungsbaufonds, fü r strategische Bahnen 
und fü r verschiedene Marineausgaben das 
Extraordinarium , sie steigerten dam it den An-

vie Länder der Feinde.
Roman von M a t h i l d e  G r o h m a n n .

------------ -- (Nachdruck verboten.)
(8. Fortsetzung.)

W ie dankbar war er dem alten Fräu le in  
gewesen, a ls sie ihn m it Magdalena, scheinbar 
absichtlich, a lle in  gelassen und reuig hatte er 
ih r alle bösen Gedanken gegen sie in  seinem 
Herzen abgebeten und nun brachte sie ihn, sozu­
sagen, um die Pointe. —  W ar dies boshafte 
Rachsucht oder Z u fa ll gewesen? Oder sollre 
sie eine schnellere Erledigung erwartet haben? 
Nun, aufgeschoben ist nicht aufgehoben! Da- 
m it beruhigte er sich. —

F räu le in  von Larsen hatte noch an dem­
selben Tage ihre Kutsche anspannen lassen und 
war davon gefahren, Weihnachtseimkäufs zu 
machen vorschützend. —  Vor einem großen 
Bankhause ließ sie halten und stieg aus. Unge­
fähr eine halbe Stunde harrten die ungedul­
digen Pferde ihrer H errin  und der Kutscher 
w arf mehrmals einen Blick erwartungsvoll 
auf die Eingangstüre des mächtigen Ge­
bäudes; endlich erschien sie wieder. Sie rief 
dem M ann eine Adresse zu und schlüpfte in den 
Wagen. Rasch, a ls wollte er das Versäumte 
nachholen, trieb er die Rosse zu rasender Ge­
schwindigkeit an. I n  der schmalen Gasse vor 
der Wohnung Agnes und V ikto rs h ie lt er end­
lich. Verwundert sah sich die alte Baronesse 
beim Aussteigen um und betrat kopfschüttelnd 
den F lu r  des Hauses. Behend stieg sie die 
drei Treppen empor. D ie Geduld des Rosse­
lenkers sollte noch auf eine härtere Probe ge­
stellt werden; erst nach einer vollen Stunde

leihebedarf. Diese Ausgaben, deren Gesamt­
höhe auf etwa 55 M illio n e n  angenommen 
werden darf, sind nunmehr in  den ordentlichen 
E ta t hinübergebracht, müssen also von den 
fortlaufenden Einnahmen gedeckt werden. Da­
m it ist auch eine recht günstige Aussicht bie­
tende Vorsorge fü r das O rd inarium  getroffen. 
A lle  diese erwähnten Ausgaben nämlich werden 
einmal ein Ende nehmen. D ie Ausgabe fü r 
den Kaiser-W ilhelm -Kanal, die m it 42 M i l l  
M ark fü r 1912 angeschlagen ist, w ird  schon in  
ein paar Jahren zuende gehen. Dann werden 
alle diese Summen dem O rd inarium  des Etats 
fü r andere, später etwa nötig werdende Aus­
gaben zur Verfügung sein, und wenn man be­
denkt, daß bei einzelnen Verwaltungen in  fer­
neren Jahren die Ausgaben im Extraordina- 
rium  zuückgehen, im O rdinarium  aber steigen 
werden, so kann eine derartige Regelung der 
Beziehungen zwischen Extraord inarium  und 
O rdinarium , wie sie jetzt gelungen ist, nur m it 
größter Freude begrüßt werden. Diesen Aus­
gabesteigerungen im  O rdinarium  kann jetzt m it 
einer gewissen Beruhigung entgegengesehen 
werden. So stellt sich in  großen Zügen der E tar 
des Reiches fü r 1912 als durchaus günstig dar. 
Es ist ein Weihnachtsgeschenk fü r die deutsche 
Nation, w ie man bester es sich nicht denken 
kann. X

Zozialdemokratische Millionäre.
Die Sozialdemokratie gebärdet sich als die 

berufene V ertre te rin  der besitzlosen Klassen 
und verlangt Abschaffung alles Privateigen­
tums. S ta tt daß nun ihre eigenen Führer da­
m it einmal den Anfang machten und ihre eige­
nen, nicht zum notwendigsten Lebensunterhalt 
erforderlichen Einnahmen ihren bedürftigeren 
„Genosten" zukommen ließen, denken diese 
garnicht daran. Der a ls M änte lfabrikant 
ev gros wegen der skrupellosen Ausnutzung 
seiner Arbeiterinnen ber— ühmte und zugleich 
recht reich gewordene jüdisch« Sozialistenhäupt- 
lin g  S i n g e r  starb nach dem ruhigen Genusse 
seiner M illionen , sein Kollege, der oberste 
Obergenosse A u g u s t  B e b e t  kann sich eine 
recht beschauliche, aber auch recht teure Som- 
meufrische in  Gestalt eines idyllischen Schlöß­
chens an einem schweizerischen See leisten, und 
die kleineren Parteigötter wissen auch ih r Fett 
von der Bouillon  zu nehmen, die aus den A r- 
Seitergroschen zusammengekratzt ist. Der eben­
fa lls  jüdische Nachfolger Singers, der nach 
B e rlin  berufene Königsberger Rechtsanwalt 
H u g o  H a a s « ,  soll ja  auch nicht gerade zu 
den „Ärmsten der Arm en" gehören und die 
übrigen sozialdemokratischen Parteibeamten 
wissen gleichfalls wohl, was sie —  an ihrer 
Stellung haben.

Theorie und P raxis sind also bei den Ge­
nossen iv  puveto  „E igentum " recht verschiedene 
Begriffe, und da kann es denn nicht weiter 
wundernehmen, wenn unter den reichsten 
Nsichstagskandidaten ein —  Sozialdemokrat 
marschiert, der ehemalige Privatdozent Dr. 
L e o  A  r o n s - B e rlin , Schwiegersohn des Ge-

kam seine Gebieterin m it hochgerötetäm Antlitz 
wieder. —

6.
Das Hotel „Zum  deutschen Kaiser," in 

welchem B oris  Sumanow m it seinem Vater 
seit einigen Tagen logierte, erfreute sich einer 
großen Beliebtheit und zählte zu den vor­
nehmsten, kostspieligsten Etablissements der 
Stadt. S tets waren fast sämtliche Zimmer be­
setzt und geschäftige Diener durcheilten die 
langen, teppichbeleigten Korridore. I n  einem 
elegant ausgestatteten Salon dieses Hotels, 
dem allerdings die wohlige Behaglichkeit eines 
Privatgemaches abging, stand der interessante 
Fremde, der eine Zeitlang so sehr Tante Susis 
Gedanken beschäftigt hatte, gegen den Kamin 
gelehnt und betrachtete m it ernster Besorgnis 
in  seinem schön geschnittenen Antlitze die Züge 
des alten Herrn, der neben ihm in  einem be­
quemen Lehnstuhle faß. und scheinbar fröstelnd 
die Decke, welche sorgsam über seine Knie ge­
breitet lag, fester an sich zog. —  Sein Gesicht 
war gleich dem des Sohnes edel p ro filie rt und 
mußte in  seiner Jugend ebenfalls von großer 
Schönheit gewesen sein. Jetzt waren die 
Wangen eingefallen, die dunklen, etwas krank­
haft flackernden Augen lagen tie f in  ihren 
Höhlen und das noch immer üppige Haar war 
stark gebleicht. Eine tiefe Blässe bedeckte sein« 
Wangen und das Haupt lag m att und müde 
über der eingesunkenen Brust. Trotz des 
A lte rs  und der Verheerungen, die wahrschein­
lich Krankheit und Kummer in seinem Antlitze 
hervorriefen, herrschte doch eine frappante 
Ähnlichkeit Zwischen Vater und Sohn. —  E in

Heimen Kommexzienrats J u liu s  Bleichröder, in  
F irm a „J u liu s  Bleichröder u. Co.", dessen 
Vermögen m it fünf b is sechs M illion en  M ark 
nicht zu hoch angesetzt sein dürfte. Nebenbei ein 
lehrreiches Schulbeispiel fü r die engen Bande 
zwischen Sozialdemokratie und Börsenfinanz!

W ir  sind kein« Feinde des Privateigen­
tums. W ir  halten auch große Vermögen fü r 
volkswirtschaftlich gerechtfertigt, da sie be­
lebend auf dem Gebiete der ELtererzeugung 
wirken und so neue Arbeitsmöglichkeiten 
schaffen. Was w ir  bekämpfen, ist die M it te l­
stand und Arbeiterstand gleichmäßig drückend« 
übergroße Konzentration des Nationalvermö­
gens und das dam it Hand in  Hand gehende, 
volkswirtschaftlich wie nationa l gleich bedenk­
liche Überhandnehmen des Einflusses des 
fließenden Geldes. W ir  stemmen uns da­
gegen, die Geschicke unseres Landes noch mehr, 
a ls das jetzt schon leider der F a ll ist, in  die 
Hände vonM ännern zu legen, die nicht mehr im  
festen Nährboden ihrer Heimat ruhen, sondern 
von dieser mehr oder minder losgelöst, ihre 
Handlungsweise einrichten nach den Interessen 
des internationalen, über alle Börsenplätze Hin­
flutenden Großkapitals. Dementsprechend sind 
w ir  fü r eine scharfe Kontro lle des Geldverkehrs, 
fü r gesetzlichen Schutz aller, vor allem aber der 
selbständigen Kreise des M ittelstandes in  
S tad t und Land, fü r eine den Verhältnissen 
und den Kräften des Landes angepaßte F ü r­
sorge fü r die Arbeiterschaft und nicht zuletzt fü r 
eine stärkere steuerliche Erfassung des mühe­
losen Gewinns, den das mobile K a p ita l erzielt. 
D am it ist allen Teilen unseres Volkes gleich­
mäßig gedient.

W ir  treten aber m it gleichem Nachdruck der 
Sozialdemokratie entgegen, die m it ihrer ebenso 
sinnlosen, wie vergiftenden Hetze gegen jeden 
Besitz die Grundlagen unseres Nationalwohl- 
standes zu erschüttern trachtet, deren Führer 
ihre vornehmste Aufgabe nicht in  der Wahrung 
der richtig verstandenen Interessen der unteren 
Stände sehen, sondern vielmehr darin , selbst 
so schnell wie möglich in  die besitzenden, ja  in  
die großkapitalistischen Kreise Hineinzugelan­
gen. Unsere Arbeiter täten gut, statt b lind ­
lings in  ih r eigenes Verderben zu laufen, lieber 
e inm al genau zu prüfen, wo ihre sauer verdien­
ten Groschen bleiben, und dann ihre b isheri­
gen Führer —  oder richtiger Verführer! —  zum 
Tempel hinauszujagen. Die oben wieder- 
gegsbenen Tatsachen sollten sie wenigstens zum 
Nachdenken veranlassen.

Der italienisch-türkische Urieg.
Zu Hetzereien gegen Deutschland benutzt unsere 

bekannte gute Freundin in  London, die „Times", 
den Tripoliskrieg. Eine Meldung des englischen 
Blattes sucht den Eindruck hervorzurufen, als ob 
Deutschland die Türkei in  unzulässiger Weise durch 
Versorgung m it Kriegsmaterial unterstütze. Die 
daran geknüpfte Erzählung, der türkische Botschafter 
habe dafür dem Kaiser seinen besonderen Dank 
ausgesprochen, ist, wie in  der „Köln. Z ta." o ffi­
ziös versichert w ird, durchaus ersmrden. Was die 
Munitionstransporte anlangt, so mag es sein, datz 
Sendungen von Kriegsmaterial, das in privaten

Porträ tm aler hätte die beiden Gestalten zu 
dem S u je t: „Vergangenheit und Zukunft," 
trefflich verwenden können.

„Fühlst du dich heute schlechter, lieber 
V a te r? " nahm der junge Herr jetzt besorgt das 
W ort und tra t teilnehmend näher an den 
Lehnstuhl heran. Der Greis nickte schwach und 
erwiderte fast unhörbar: „E tw as, lieber Boris. 
Ich habe eine schlechte, schlaflose Nacht ver­
bracht und fühle heute den ganzen Tag ein un­
behagliches Frösteln. Das a lte  Gliederreißen 
plagt mich auch wieder mehr a ls  sonst!"

„Ich  w ill  den Fauteu il näher an den Ka­
min rücken," sagte Boris  und ließ den Worten 
die T a t folgen. —

„S o ll ich d ir etwas vorlesen, lieber Vater? 
Ich w ill  nach Licht schellen!" E r wandte sich 
nach dem nächst der Türe angebrachten K linge l- 
zuge.

Der Kranke wehrte hastig ab: „Lasse das, 
mein lieber Sohn, ich w ill  dich nicht m it meiner 
langweiligen Lektüre belästigen, zudem liebe ich 
auch diese sogenannte „Schluimmerstunde", zu­
mal wenn der Schneesturm an den Fenstern 
rü tte lt und das helle Feuer im  Kam in flackert, 
so lustig, wie eben jetzt. M an  vermeint längst 
erlebte Geschichten zu hören oder zu erzählen, 
mögen sie noch so schaurig und unwahrscheinlich 
klingen. Die versunkeneVergangenheit erhebt in  
solchen Augenblicken ih r düsteres Haupt und 
läßt die alten heiteren und trüben B ilde r in 
neuer K la rhe it und Frische wieder erstehen!" 
E r hatte diese Worte mehr zu sich selbst ge­
sprochen und starrte lange in  die rote G lu t des 
Kaminfeuers

Werkstätten hergestellt worden ist, über Serbien 
gegangen sind. Es würde das aber in  keiner Weise 
m it dem Paragraphen 7 des Haager Abkommens in 
Widerspruch stehen, der ausdrücklich den Handel 
neutraler Staaten m it Kriegsmaterial für krieg­
führende Mächte und seine Durchfahrt für.zulässig 
erklärt, über die Auslegung dieser Bestimmung 
sind alle Mächte einig.

An der albanischen Küste
haben sich wieder einmal italienische .Kriegsschiffe 
gezeigt. Aus Saloniki w ird nämlich gemeldet: 
drei italienische Kriegsschiffe gingen am Donners­
tag vor D u r a z z o  vor Anker. Kurz darauf folgten 
drei weitere. M an nimmt an, daß eine feindliche 
Aktion geplant ist. Die türkischen Truppen wurden 
verstärkt und erhielten die Weisung, einen even­
tuellen Landungsversuch der Ita liene r energisch 
zurückzuweisen. Die Bevölkerung flüchtet in  vas 
Innere. — Wie die Agenzia Stefani erfährt, ist 
die M e l d u n g ,  daß italienische Kriegsschiffe vor 
Durazzo erschienen feien, vollkommen fal sch.

Aus T ripo lis .
Nach einer in  Konstantinopel eingegangenen 

Depesche des türkischen Oberbefehlshabers in  T r i­
polis versuchten die in  Z a n z u r  befindlichen 
Ita liene r, die türkische Telegraphenabteilung in  
der Nähe von Zanzur zu zerstören, mutzten sich je­
doch infolge des Widerstandes der Türken und 
Araber nach Zanzur zurückziehen. Am nächsten 
Tage griffen Türken und Araber Zanzur an. Die 
Ita lie n e r mutzten die Stadt räumen. Ih re  Ver­
luste betrugen 48 Tote, darunter drei Offiziere und 
über 300 verwundete. Auf Seiten der Türken und 
Araber fielen 9 Mann. verwundet wurden 40.

Feindseligkeiten im  Noten Meer.
Amtlichen türkischen Meldungen zufolge hat ein 

italienischer Kreuzer das Wachthaus auf der 
I n s e l  S a f e r  an der Küste der deinen beschossen. 
Ferner hat ein italienischer Kreuzer im Roten 
Meer das von dem Roten Halbmond gecharterte 
türkische Schiff Kaisserieh aufgebracht.

Nach einer Lloydsmeldung aus Alexairdria ist 
der egyptische Postdampfer Menzaleh. der sich m it 
30 000 Pfund S terling an Bord nach Hodeidah 
unterwegs befand, von dem italienischen Kriegs­
schiff Püglia  beschlagnahmt worden.

Provinziallinchrichterl.
o Schönste, 22. Dezember. (Besitzwechsel. Beamtei». 

Wohnhäuser.) Molkereibesitzer Trotz aus Siegfrieds» 
darf hat ln der Zwangsversteigerung auch die Möller«, 
l» Mlewo erhallen. — Die Gemeinde Gr. RelchenaK 
Hai über 7 Morgen Land an dlo Elsenbahnverwaltunx 
zum Bau von Wohnhäusern verkauft. Der Kaufpreis 
beträgt 1000 Mark sür den Morgen.

s Briesen, 22. Dezember. (Besitzwechfel.) Da» 
10 Morgen große Grundstück der Bauunternehmersrau 
Inllanna Slagowskl ln Abbau Brlesen ist für 17 000 
Mark in das Eigentum des Rentiers Hillar über­
gegangen. — Der Besitzer Johann Grönke in Hohen, 
kicch hat sein Grundstück sür 20 000 Mark an Frau 
Helene Sonnenberg verlaust.

Cu!m, 21. Dezember. (Milchkrieg. Paten­
tiert.) Der Milchkrieg hat bereits insofern einen 
Erfolg zu verzeichnen, als die meisten Lieferan­
ten den Literpreis auf 16 Pfg. ermäßigt haben. 
Trotz dieser Ermäßigung dauert der Milchboykott 
weiter fort. — Vom kaiserl. Patentamt ist Herrn 
Joseph Felsky aus eine» Korkenzieher das deutsche 
Neichsgebrauchsmuster unter N r. 488 938 erteilt 
worden.

Eraudenz, 20. Dezember. (Seinen 70. Ge­
burtstag) beging gestern, wie schon kurz gemeldet, 
der um die evangelische Kirchengemeinde hochver­
diente Superintendent Erdmann-Graudenz. Für 
den geschätzten Jubilar war es ein Tag großer 
Ehrungen. Die evangelischen Genieindekörpe» 
ichaften ließen durch eine Deputation eine große 
Standuhr und einen Schreibsessel überreichen. Die

Der Sohn verharrte schweigend, um den 
Vater in  seinem, wie es ihm schien, finsteren 
Gedanken nicht zu stören. E r kannte den 
Vater so gut und wußte, daß dieser es liebte, 
etwas Geheimnisvollem nachzugrübeln, das oft 
sein ganzes Sinnen und Trachten inanspruch 
nahm. Was mochte dieses sein? E in  dunkler 
Punkt jedenfalls im  Leben des teuren Vaters, 
der ihm indessen b is jetzt ein ungelöstes Rätsel 
blieb, denn nie machte derselbe auch nur eine 
Andeutung; ja  ängstlich vermied er sogar, jener 
Ze it zu erwähnen, die ihn in  sich schloß. Sich 
in  des Vaters Vertrauen zu drängen, war er zu 
stolz. Der Kranke hatte ja  das Geheimnis 
seines Lebens selbst vor der geliebten, längst 
verstorbenen M u tte r verborgen und nur durch 
sein oft seltsames Wesen Hatte er sich ver­
raten. —

B o ris  dachte m it keinem Gedanken, datz 
den Vater eine Schuld drücken könne, denn er 
h ie lt ihn zu hoch und kannte zu gut das edle, 
keiner unehrenhaften oder gar schlechten T a t 
fähige Herz desselben, aber ein großer Schmerz 
und eine b ittere Enttäuschung mußte es sein! 
E r betrachtete wehmütig die teueren, bleichen 
Züge und sah das heftige Arbeiten in  den­
selben. Der rote Schein des Feuers zuckte 
über Las edle Greisenantlitz und weckte selt­
same, unheimliche Reflexe in  den dunklen 
Augen. Draußen fegte der Dezembersturm um 
das Haus und an die Fensterscheiben prasselte 
der dichte, scharfe Schnee, vom Winde ge­
schleudert. B o ris  empfand ein leichtes Frieren, 
ihn überkam ein Langes, seltsames Gefühl der 
Öde und Verlassenheit.



Glückwünsche des westpr. Konsistoriums über- 
übermittelte Geheimer Konsistoriairat Liz. D r. 
Gröber-Danzig. Die Geistlichen der Diözese Culm 
hatten ein großes B ild  „Abendmahl" gestiftet. 
Die offizielle Feier wurde am Nachmittag im 
Deutschen Gemeindehause durch ein Festmahl be­
gangen. Der Gemeindekirchenrat der evangelischen 
Gemeinde in Graudenz, die Geistlichen der Diä- 
zese Culm, S tadt- und Kreisoerwaltung Grau- 
öenz, die Provinzialiynode usw. waren hier ver­
treten. Über 80 Herren nahmen teil. Der Jub i­
lar hat sich während seines 24 jährigen Wirkens 
in Graudenz um die evangelische Kirchengemeinde 
große Verdienste erworben. E r w ar es, der die 
Herberge zur Heimat und das Marienheim grün­
dete und dem Petersonstist ein neues Heim er­
wirkte. Die Fahne des Friedens auf konfessio­
nellem Gebiete hielt er hoch, sodaß es zu einem 
Mißklang niemals gekommen ist.

v Graudenz, 22. Dezember. (Der Verkehrs- und 
Wanderverein) hielt seine Generalversammlung ab. Be­
schlossen wurde, von dem neuen Führer durch Graudenz 
1000 Exemplare anzukaufen und diese hier zuziehenden 
Personen kostenlos abzugeben. Für das nächste Jahr- 
ist die Erweiterung der Wegezeichnnngen in der Um­
gegend von Graudenz und die Errichtung von Aus­
kunstsstellen sür Fremde sowie die Stcherstellung von 
Schülerherbergen geplant. Der Voranschlag für 1912 
wurde aus 380 M ark festgesetzt. Der bisherige 2. Vor- 
sitzer Schulrat Dr. Kaphahn wurde zum Ehrenmitglied 
ernannt.

Baldenburg, 22. Dezember. (Eine Aufsehen 
erregende Verhaftung) erfolgte heute in unserer 
<L>tadt. Der Buchbinder und Glaser W . der hier 
ein ganz gut gehendes Geschäft besitzt, steht im 
Verdacht, sich an mehreren Schulmädchen sittlich 
vergangen zu haben. Heute Nachmittag wurde 
er von dem Stadtwachtmeister Thom verhaf­
tet und dem hiesigen Gerichtsgefängnis zuge­
führt.

E lbm g, 21. Dezember. (Der Kampf gegen 
die Schundliteratur) w ird durch den hiesigen Otts- 
verband für Jugendpflege aufgenommen. Der 
Arbeitsausschuß wendet sich soeben mit einem 
F lugblatts, das durch alle Schüler den E ltern m it­
gegeben w ird, an die E ltern, macht diese im I n ­
teresse der Kinder aus die Gefahren der Schund­
literatur aufmerksam und betont den großen W ert 
der Leibesübungen.

Cadinen, 22. Dezember. (Weihnachtsfeier in 
Cadinen^) Jubel und Freude ru ft alljährlich die 
Weihnachtsfeier in  Eadrnen hervor. Wie sinnig 
weiß aber auch die kaiserliche Gutsherrschaft die 
Weihnachtsfeier aus ihrem Gute zu gestalten! Die 
Kaiserin pflegt selbst m it der Kaisertochter, P r in ­
zessin V iktoria Luise, die Geschenke für ihre Guts- 
leute in  B e rlin  und Potsdam auszuwählen. Dazu 
kommen Handarbeiten aller A rt, die von der 
Kaiserin, der Prinzessin und den Hofdamen selbst 
für ihre Gutseingesessenen gefertigt sind. Die Weih- 
nachtspakete werden in  B erlin  gepackt und vom 
Hofmarschallamt nach Cadinen geschickt. I n  Cadinen 
werden dann diejenigen Geschenke zugefügt, die in 
Clbing oder Tolkemit gekauft sind. — Zu der Fest- 
feier war Herr Geheimer Regierungsrat v. Etzdorf 
nach Cadinen gekommen. I n  dem neuen Saal des 
GoLtschalkschen Gasthauses waren zwei gewaltige 
Tannenbüume errichtet. Erwartungsvoll standen 
in  bedrückender Enge die Gutsleute und die Kinder 
und warteten der Weihnachtsfreude, die ihnen von 
ihrer allerhöchsten Gutsherrschaft bereitet werden 
sollte. M it  weihevollen Weihnachtsgesängen der 
ganzen Versammlung begann die Feier. Die Schul­
jugend war von den beiden Lehrern, die noch nicht 
schulpflichtige Jugend von der Gemeindeschwester in 
den Saal geführt worden. Die Schulkinder sagten 
Weihnachtsgedichte auf und sangen dreistimmig die 
alten bekannten und neue Weihnachtslieder. Auch 
der Jungfrauenverein war zur Stelle, m it dem die 
Leiterin einige hübsche Weihnachtslieder eingeübt 
hatte. Hierauf verlas Herr Geheimrat v o n  E tz ­
d o r f  das alte Weihnachtsevangelium und knüpfte 
daran eine auf das WeihnachLsfest bezügliche An­
sprache. Andächtig lauschten die Großen und 
Kleinen den weihevollen Worten. Zum Schluß 
forderte der Herr Geheimrat alle Versammelten auf, 
zum^Dank für die von neuem erfahrene Güte ihrer 
Gutsherrschaft auf dieselbe ein dreifaches Hoch aus­
zubringen. Begeistert stimmten alle darin ein. 
Nun ging es an das Verteilen der Geschenke. Die 
Gutsbeamten erhielten Geldgeschenke in  B rie f­

umschlägen, während für die Gutsleute und Arbeiter 
große Pakete aufgespeichert waren. Freudestrahlend 
nahm jeder seine Weihnachtsgabe entgegen. N ie­
mand war vergessen. Auch an die Kleinsten und 
Allerkleinsten sowie an die Alten und Vereinsamten 
war gedacht worden. Die Kleinen hätten am 
liebsten ihre Päckchen gleich aufgeschnürt: einige 
Buben und Mädchen konnten es sich wirklich nicht 
versagen, m it dem Auspacken bis zuhause zu warten. 
Alles in  allem: eine echte und rechte deutsche Weih­
nachtsfeier! An das Kaiser- und Kronprinzenpaar 
wurden Glückwunschtelegramme anläßlich der Ge­
burt des jüngsten Sprosses des Kaiserhauses abge­
sandt. . Der Dank der kaiserlichen und kronprinz- 
lichen Herrschaften lie f noch während der Weih­
nachtsfeier ein. Zu der Feier hatten der Orts- 
geistliche, Herr P farrer Graudenz und Gattin, 
außerdem Herr und Frau Pfarrer Nahn und Frau 
Kommerzienrat Komnick nebst Tochter Einladungen 
erhalten.

ä Strelno, 22. Dezember. (Besitzwechsel.) Der Be­
sitzer Kozikowsti hat seme in Größtes belesene 40 M or- 
gen große Landwütschaft für 20 000 Mark an den 
deutschen Landwirt Siewert in Großjee verkauft.

t Gnesen, 22. Dezember. (Verschiedenes.) Nach 
den Reichstagswahlen soll mit den Vorarbeiten zum 
Bau eines Bismarckturmes begonnen werden. Das 
Denkmal soll im Jahre 1915 zum 100. Geburtstage 
des Fürsten eingeweiht werden. — Bei dem Bahnban 
Gnesen-^letzko sind etwa 60 Arbeiter wegen Lohndiffe­
renzen in den Ausstand getreten. Die Eisenbahnver- 
walinng hat andere Arbeiter eingestellt, sodaß die be­
gonnenen Erdarbeiten keine Unterbrechung erleiden. Der 
Bau der Strecke dürste 2 Jahre dauern. — In  Grün- 
hos ist eine Emwässerungsgeuossenjchaft gegründet wor­
den. — Wegen Majernepidemie mußte die Schule aus 
2 Wochen geschlossen werden. — Im  benachbarten 
Kletzko ist der Betrieb der neu erbauten Gasanstalt er­
öffnet.

Posen, 21. Dezember. (Das heutige goldene 
Pnesterjubiräum) gestaltete sich zu einer außer­
ordentlichen Ovation für den Weihbischos Dr. Lr- 
kowski. Unter VoraulriLL von etwa 60 Fahnen, 
des gesamter! Klerus, wurde der Jub ila r in P ro ­
zession nach dem Dom geleitet, wo er unter Assi­
stenz des Domherrn D r. Iedzink und zweier Dia- 
tone eine Messe zelebrierte. Dem Gottesdienste 
wohnten u. a. der Kommandant, Generalleutnant 
F rhr. von Steinäcker, verschiedene päpstliche 
Larnmerherren, Delegierte usw. bei. Nach dein 
Gottesdienste wurde der Jub ila r unter Gelang in 
gleicher Weise in seine Wohnung geleitet, wobei 
er sich aus einen Stock stützte, der ihm gestiftet 
worden ist. Sodann begab er sich in das erz° 
bischöfliche Pa la is , wo er die Glückwünsche ent­
gegennahm. An dem Diner, das daraus eben­
fa lls  im erzbiichöflicheu Pala is stattfand, be­
teiligte sich auch der Oberprästdent Dr. v .  Schwartz- 
kopff.

Lauenbrrrg, 21. Dezember. (Einen traurigen 
Ausgaug) nahm in Chottschew eine Nevoloerjpie-- 
ierei. Der bei einem dortigen Bäckermeister an­
gestellte 18 Jahre alte Lehrling Erhard hatte von 
einem befreundeten Kutscher einen Revolver ge- 
Ichenkt erhalten. Beim Spielen mit demselben schoß 
er sich versehentlich eine Schrotladuug in die Hand. 
E r legte jedoch der Wunde keine besondere Beden- 
Lnng bei, woraus sich diese verschlimmerte und der 
junge M ann ins hiesige Johunniterkrankenhans 
aufgenornmen werden mußte. Hier ist er Diens» 
tag abend verstorben.
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Bestellungen
auf

Die -prelle
mit dem „Illus tr ie rten  SonntagsblatL" 
und dem „Oftmärkischen Land- und 
Hausfreund" sür das 1. Vierteljahr 1912 
werden jederzeit von allen kaiserlichen 
Postämtern, den Orts- und Landbrief­
trägern, ferner in unseren Ausgabe- 
stellen und in der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4, entgegengenommen.

Der Bezugspreis betragt für Thorn 
Stadt und Vorstädte in den Ausgabe- 
stellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Post bezogen 2 M .  
vierteljährlich.

W ir bitten alle unsere Leser in 
Stadt und Land, die Bestellung für das 
nächste Vierteljahr rechtzeitig erneuern 
und in ihrem Bekanntenkreise unserer 
Zeitung neue Freunde werben zu wollen.
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Zur Erinnerung. 24. Dezember. 1909 f  Enill 
von Melldelssohn-Bartholdy, bekannter Bankier. 1907 
-s- Graf Ludwig von Lerchenseld, ehemaliger Präsident 
des bayerischen Neichsrats. 1904 Schiedsgeiichlsnertrag 
zwischen Spanien und Amerika. 1903 Professor 
Dr. Heß in Marburg, bedeulender Mathematiker. 1891 

Iohs. Ianssen zu Frankfurt a. M ., katholischer Histo- 
riker. 1879 *  Kronprinzessin von Dänemark, geb. 
Herzogin Aiexandnne von Mecklenburg.Schwerin. 1870 
Die Franzosen treten den Rückpig aus Donar an. 1868 
-s- M ary vor, Moltke, die Gemahlin des großen Strate­
gen. 1866 Einverleibung von Schleswig-Holstein. 
1845 * König Georg !. voll Griechenland. 1837 * 
Kaiserin Elisabeth von Österreich. 1798 *  Adam Mickie- 
wicz zu Zaloüe, der größte Dichte» der Polen und 
Slawen. 1791 * Eugene Sende zu Par's, französischer 
Theaterdichter. 1588 Louis H., Kardinal von Loth- 
ringel;, zu B lo is im Gefängnis niedergestochen. 1524 
f  Vasco de Gama zn Kotichin, berühmter Seefahrer.

25. Dezember. 1906 f  Professor Dr. Kl. Schlüter, 
bekannter Geologe. 1903 Erik Ritzan zn Zopen- 
yagon. Inhaber eines telegraphischen Nachrichtenbureans. 
1884 Großes Erdbeben in Spanien. 1833 *  Adelheid. 
Großherzogin von Luxemburg. 1806 Gefecht bei 
Vnitusk. 1776 Sieg der Nordamsnkaner unter 
Washington über die Engländer bei Trenton. 1745 
Friede zu Dresden, in dem M aria Theresia auf Schle­
sien nochmals verzichtet. 1742 * Chorlot e von Stein 
zu Weimar, Goethes Freundin. 1700 *  Leopold ll., 
Fürst von Anhalt-Dessau, der Kriegsgenosse Friedrich 
des Großen. 1601 * Ernst I. zu Altenburg, der 
S tifter des gothcuschen Gesamthauses. 1306 f Iacopone 
voll Todt zu Collazone, einer der ältesten Verfasser
»°» 0^ch.«Lt-dern,Nom. 820 Ermordung Kaiser Leo V. 799 Kaiser- 
krönung Karls des Großen durch Leo 111.

B ia lla , 22. Dezember. (E in aufregender Zwischen­
satz ereignete sich an der deutsch-russischen Grenze 
auf russischem Gebiet, zwischen den Kordons Kurki 
uno Czarnowek. V ier russische Untertanen ver­
suchten, Waren aus Deutschland heimlich über die 
Grenze zu schaffen. A ls sie bereits die Grenze über­
schritten hatten, wurden die beiden diensthabenden 
Grenzposten der genannten Kordons aufmerksam 
und eilten der verdächtigen Stelle zu, wo sie die 
Leute auf Schußweite zu Gesicht bekamen. Obwohl 
beide Posten den Schmugglern ein H a lt zuriefen, 
warfen diese ihre Waren von sich und ergriffen die 
Flucht. Beide Posten feuerten nun mehrere Schüsse 
ab, durch die zwei der Flüchtigen leichte Schuß­
wunden erlitten. Beide liefen über die Grenze 
nach Preußen zurück. Die beiden anderen Schmuggler 
versteckten sich in  dem Gestrüpp und entkamen glück­
lich in  den nahegelegenen Wald. Dre zurückgebliebene 
Ware, im Werte von etwa 400 Mark, ist von der 
russischen Behörde beschlagnahmt worden.

Thorn, 23. Dezember 1911.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Amts­

und Gemeindevorsteher Gutsbesitzer Robert Oschinski in 
Kl. Schöndrück. Kreis Graudenz, ist der Krouenorden 
vierter Klaffe verliehen worden. — Dem Maurerpolier 
Richard Pohl zu Niemrburg rst das Allgemeine Ehren­
zeichen verliehen wo;den.

— l P e r s o n a l i e  n.) Der Negierungsrat Riemer 
bei der Regierung in Marienwerder ist nach Lüneburg 
versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Nechtsanmalt Boege in Cnlmsee ist zum Notar daselbst 
ernannt. — Der Nechtskandidat Hellmuth Godau aus 
Elbmg ist zum Referendar ernannt und dem Amts­
gericht in Nojenverg zur Beschäftigung überwiesen 
worden.

Der Amtsgerichtsassistent und Dolmetscher Rostkowski 
aus Konitz ist aus seinen Antrag zum 1. April 1912 ab 
in den Ruhestand versetzt worden. — Der M ilitä r­

anwärter Vezirksfeldwebel Pfeiffer aus Konitz hat die 
Gerichtsassistentenpl üsnng bestanden.

— ( T u r n v e r e i n  „ I a h  n" T  h o r  n - M  o ck e r.) 
Der Turnverein „ Ia h n " feiert am 27. d. M ts. (dritten 
Weihnachtsfeiertag) in seinem Vereinslokale (Goldener 
Löwe, Grcmdenzerstraße) seine Weihnachtsfeier in Form 
eines Familienabends. Alle Turner und auch die 
passiven Mitglieder haben ein Geschenk mitzubringen. 
Freunds und Gönner der ei-len Tur mache sind zn dieser 
Feier herzlichst eingeladen. Die Twnstunden finden 
jeden Mittwoch und Freitag, abends 8 Uhr. im „Golde­
nen Löwen" statt. Bei den Turnstunden werden Neu- 
anmelünngen von Mitgliedern entgegen genommen.

— ( S i l b e r n e  Ho c h z e i t . ) '  Der Eigentümer 
Herr Hermann Doenng, Thorn-Mocker, Bergstraße 1s, 
leiert mit seiner Gattin am 27. d. M ts. das Fest der 
silbernen Hochzeit.

q* Aus dem Landkreise Thorn, 22. Dezember. 
(Entmässerungsgenvffenlchafr Seglern.) Das Statut für 
die Entwassernngsgenossenschast Seglein hat die Ge­
nehmigung des Herrn Ministers sür Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten erhalten. Unter Leitung des 
Herrn Landrats wurden am 19. d. M ts. gewählt zum 
Borfteher der Genossenschaft der Ansiedler Hermann 
Ehlelt-Seglein, zum Stellvertreter der Gemeindevorsteher 
Schwan-Seglein, zn Beisitzer der könjgl. Gntsvermalter 
Woike-Schwirsen, der Ansiedler Albert Schmidr-Segiein. 
der Ansiedler Albert Ronecke-Seglein, zn stellvertretenden 
Beisitzern Nechnungssührer Doebbetin-Schmufen, der 
Ansiedler Georg Schmidt-Seglern, der Ansiedler Johann 
Liedtke-Seglein.

Kalender.
Der Kalender fehlt heute in keinem Hause mehr. 

Er ist ein unentbehrliches Jnventarstück geworden. 
Nicht immer wurde er in dieser handlichen Form 
hergestellt, wie w ir ihn jetzt vor uns sehen. Früher 
war man auch bescheidener. Der Kalender sollte 
weder belehren noch unterhalten. E r sollte nur die 
Tagesreihen der Jahre angeben. Der erste gedruckte 
deutsche Kalender stammt aus dem Jahre 1439. 
Er oesteht in zwei einfachen Holztafeln, auf denen 
die einzelnen Tage verzeichnet sind. Noch heute ist 
dieses wertvolle, kunsthistorische Dokument in  der 
Berliner königlichen Bibliothek zu sehen. Beson­
ders. von Augsburg, Ulm, E rfu rt und Straßburg 
aus wurden Kalender aller Arten in den deutschen 
Landen verbreitet. Von Jahr zu Jahr wurden sie 
umfangreicher. Sie nahmen bald einen belehrenden 
Charakter an. Aus den beiden einfachen Holztafeln 
wurden kleine Bücher, die außer den Tagesreihen 
ein Verzeichnis der Kirchenfeste, die Namen der 
großen Zahl der M ärtyrer und die Kalender­
praktiken enthielten. M it  diesen KalenderpraLLiken 
hat es eine besondere Bewandtnis. Sie stellten 
eine Angabe derjenigen Tage im Jahre dar, an 
denen ein Aderlaß, ein Schwitzbad oder die E in ­
nahme von Medizin als besonders vorteilhaft galt. 
Und im abergläubischen M itte la lte r hielt man an 
diesen Angaben mit großer Zähigkeit fest. Später 
fügte man dem Kalender auch astronomische und 
astrologische M itteilungen bei. Zur Kriegszeit 
tauchten besondere Kriegskalender auf. Mord-, 
Tod-, Jammer-, Pest- und andere Kalender er­
schienen. Auch die B ilder bürgerten sich in den 
Kalendern ein. So entstand allmählich der moderne 
Kalender. Heutzutage werden alljährlich etwa 
tausend oder noch mehr verschiedene Kalender im 
deutschen Volke verbreitet. Das ist ein genügender 
Bewers für die Beliebtheit dieser Jahresbücher.
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Lokalplauderei.
Hurra, ein neuer Hohenzollernprinz! so tönte es 

in  dieser Woche freudig durch die preußischen Lande. 
Das Ehristkindlein hat bei Kronprinzens den vier- 
ten Sproß in die Wiege gelegt, und sowohl die 
Frau Kronprinzessin wie das Prinzlein befinden 
sich sehr wohl. Besonders freudigen A nte il hat an 
dem frohen Ereignis in  der kronprnizlichen Fam ilie 
unsere Provinz Westpreutzen genommen, die ja den 
Kronprinzen seit der Übernahme des Danziger 
Regimentskommandos m it seiner hohen Gemahlin 
zu den ihrigen rechnen darf. Leider konnte der 
Kronprinz während der schweren Stunde nicht in 
der Nähe seiner nach B e rlin  übergesiedelten Ge­
mahlin weilen, da er wegen einer Erkältung, die 
ihn sogar aus Veit fesselte, in Langfuhr bleiben 
mußte. Zum heiligen Abend aber w ird der Kron­
prinz wieder m it seiner Fam ilie vereinigt sein. — 
Bei dem neuen Reichshauskaltsetat, der immer 
kurz vor Weihnachten herauskommt, pflegt man 
dem Heeresetat das stärkste Interesse entgegen­
zubringen, da die stetig fortschreitende Ergänzung

„D u  solltest Dosia doch endlich aus der 
Pension nehmen! lieber Pater", unterbrach er 
jetzt die unheimliche S tille . „ Ih re  Erziehung 
muß ja  bereits vollendet sein. Das liebe K ind 
m it ihrem heiteren S inn  würde den düsteren 
Schatten, der dein Gemüt zu drücken scheint, 
verscheuchen und dich m it weicher, liebevoller 
Pflege umgeben. Was vermag die zarte Hand 
einer F rau gegen die des Mannes? W ie red­
lich auch mein W ille  und mein Bestreben ist, 
dein einsames Leben zu erheitern, so wenig 
wollen Meine Bemühungen fruchten!"

Der alte M ann blickte finster vor sich hin. 
Seine Stimme klang fast hart und streng, a ls 
er erwiderte: „Dosia soll bleiben, wo sie ist!
Noch ist es nicht an der Ze it, das zarte Wesen 
aus den schützenden M auern zu reißen! Oder 
sollte ich das arme K ind  von S tadt zu S tadt 
zerren und au das ruhelose Leben, das rastlose 
Wandern des gehetzten Ahasverus ketten! Ich 
danke fü r  deine rührende Liebe und den unend­
lichen Opfermut, den du m ir stets bewiesen. 
Es lag nicht an d ir, daß deine Bemühungen, 
mich fröhlich zu stimmen, von keinem Erfo lg 
gekrönt waren. Dosia vermöchte, ebenso wenig 
wie du, w ie jeder andere, diesen M und lächeln 
zu Machen, dieses Herz von seinem drückenden 
A lp  zu befreien. Erst wenn der glühende 
Rachedurst in  dieser Seele gestillt, wenn ich 
ihm, dem schändlichen Räuber meiner Ehre . ."

E r hatte bei den letzten W orten seine 
Stimme zu einer K ra ft erhoben, die man ihm 
nicht zutraute. Sein Auge flammte und die 
in  sich gesunkene Gestalt erhob sich im  Lehn- 
stuhl.

B o ris  sah ihn erschreckt und fassungslos an. 
Sollte  er endlich das Geheimnis erfahren?

Sollte er wissen, warum sein Vater seit der 
M u tte r Tod ruhelos von S tadt zu S tadt zog, 
irgend eine Spur verfolgend? Der Kranke 
schien sich zu besinnen. E r sah die W irkung 
seiner W orte in  den bleich gewordenen Zügen 
seines Sohnes. E r sank in  den S tuh l zurück 
und sein Gesicht nahm die frühere Ruhe 
wieder an.

„Gehe ins Theater, lieber B o r is !"  sagte er 
gelassen. —  „D u  bedarfst einer Zerstreuung. 
Ich lege mich zeitig zur Ruhe, da ich ihrer sehr 
nötig bedarf!" Einen Augenblick tauchte der 
Gedanke in B o ris  auf, diesem Rate zu folgen, 
denn die Hoffnung schimmerte verlockend in  
seinem Herzen, daß er möglicherweise das 
schöne Mädchen, das einen so mächtigen E in ­
druck in  seiner Seele hinterließ, dort anwesend 
finden könnte, doch ebenso schnell verwarf er 
ihn wieder.

E r durfte den alten M ann unmöglich a lle in  
lassen, er entgegnete daher bestiMmt: „Ich  bitte 
um die E rlaubn is, lieber Papa, d ir  heute 
Abend Gesellschaft leisten zu dürfen !"

Der Kranke erhob abwehrend die Hand. 
„Ich  danke d ir, Boris . Ich möchte gern a lle in  
sein. Die Erinnerung einer einst geschehenen 
Begebenheit hat mich mächtig erschüttert. Du 
würdest mich nur stören und erregen. Ich 
wünsche es, daß du heute das Theater besuchest!" 
setzte er entschieden hinzu.

B o ris  senkte stumm bejahend das Haupt 
und wagte keinen weiteren Einwand. E r tra t 
an das Fenster und sah grübelnd in  die w ir ­
belnden Schneeflocken.

E r mußte es erfahren, was sein Pater nahe 
daran gewesen, ihm zu enthüllen. Heute war 
es schon zu spät; der alte M ann auch zu schwach

und krank, um sich einer weiteren Erregung 
auszusetzen, doch in  einigen Tagen sollte er 
ihn in  die dunkle Geschichte seines Lebens ein­
weihen. W ar es nicht seine Pflicht, eine E n t­
hüllung zu heischen, wo es sich um die Sühne 
irgend eines schweren, an seinem Vater verüb­
ten Unrechtes ga lt?  Was vermochte der 
schwache, vom A lte r und langwieriger Krank­
heit gebeugte M ann noch zu vollbringen? Die 
Rache des Vaters war auch die seinige. Das 
Verbrechen, das man an diesem begangen, war 
auch an ihm verübt worden. E r wollte nicht 
eher ruhen, noch rasten, bis er das Geheimnis 
entdeckt und dann schwer gerächt hatte! —  

Das Theater war bis auf den letzten Platz 
m it dem distinguiertesten Publikum angefüllt, 
ja  selbst der ganze Hof war erschienen. Man- 
gab Las Mustkdrama „W alküre", und dieses 
Werk des unsterblichen Meisters ver­
sagte auch hier seine Zugkraft nicht. B o ris  
hatte sich früher, a ls  es sonst seine Gewohnheit 
war, in  dem glänzend erleuchteten und drückend 
warmen Raume eingefundeu und musterte das 
dicht besetzte Haus gleichmütig Lurch sein 
Opernglas. E r hatte diejenige noch nicht ent­
deckt, die er hier zu sehen im  stillen gehofft. 
Noch hegte er die feste Zuversicht, daß sie kom­
men Müsse! E r saß dicht an der Bühne in  
einer Logs des ersten Ranges und entdeckte 
m it Genugtuung einige unbesetzte Logenplätze, 
ihm gegenüber. Es kamen immer noch Zu­
schauer und das Klappen der Sitze, sowie das 
Zuschlagen von Türen ließ immer weitere Be­
sucher vermuten. D ie Lücken in den Reihen ihm 
vls-ü-vis wurden lmmer geringer und schmol­
zen endlich auf v ier noch unbesetzte Plätze zu­
sammen. E r befand sich in  einer unerklärlichen,

erwartungsvollen Erregtheit und das S tim ­
men der Musikinstrumente im  Orchesterraum 
machte ihn nervös. Mehr a ls  einmal richtete 
er sein Glas aas die gegenüberliegendenTüren 
und ließ es erst sinken, a ls  er die rauschenden, 
mächtigen Klänge des Vorspiels ertönen 
hörte. E r bemerkte nicht, daß er von vielen 
Seiten ein Gegenstand des regsten Interesses 
und der gespanntesten Beobachtung geworden 
war. Manches bewaffnete Auge richtete sich 
auf den schönen, vollbärtigen Fremden, der 
eine neue unbekannte Erscheinung w ar: ja,
selbst aus der Hosloge schenkte man ihm große 
Aufmerksamkeit. Dem jungen Manne sollte 
indes bald eine mächtige Konkurrenz in  der 
herrlichen Gestalt einer blendend schönen, jun ­
gen Dame erstehen, die m it drei weiteren Per­
sonen die leeren Plätze einnahm. Sofort rich­
teten sich die Operngläser von ihm ab und aus 
die ihm entgegengesetzte Seite des Theaters. 
Boris, der den Herrlichen Klängen der impo­
santen Musik m it Entzücken gelauscht, bemerkte 
die Neuangekommenen erst im letzten Augen­
blicke. E r fuhr zusammen und starrte die 
prächtige Erscheinung des jungen Mädchens an. 
Magdalena, diese war es in  Begleitung von 
Tante Susi, Herberts und des Leutnants von 
Zingenburg, der unterdessen von seiner Dienst­
reise wieder zurückgekehrt war. S ie trug eins 
einfache weiße Seidenrobe und herrliche La 
France-Rosen auf der Brust und in  dem gold- 
leuchtenden Haare. E in  köstlicher Strauß gle i­
cher Blumen lag auf der Logenbrüstung vor ih r 
und vonzeit zuzeit führte die fsinbehandschuhte 
Rechts Las Bukett zu ihrem Antlitz  einpor, uM 
dessen D u ft einzuatmen.

(Fortsetzung folgt.)



M  Verstärkung unserer Heeresorganisation all- 
MYLUch neue Truppenformaiionen uns neue 
^arnisonsaniagen noiweiuüg machen, und so er­
le r n t  M ars vielen Gemeinoen als ChrisLkinolein, 
rndem er ihnen eine Vermehrung ihrer Garnison 
^oer ihrer Garnijoneinrichrungen beschert. I n  
unserer Gegend ist diesmal unsere Nachbarsta-ot 
-oromberg am besten weggekommen, für welche der 
neue Heeresetat die neu zu errichtende Kriegsschule, 
ore elfte, bringt. Aber auch Thorn ist nicht leer 
ausgegangen, da der neue E tat für unseren Garni- 
sonorr einen Stabsoffizier als Verkehrsoffizier vorn 
Vlatz neu vorsieht. Die Neuerrichtung eines Armee­
korps an der Ost- und Westgrenze, von welcher auch 
rn letzter Zeit wieder verlautet harte, ist vorläufig 
noch weiter hinausgeschoben, und es bleibt auch 
weiterhin ungewiß, ob AUenftein, Thorn oder 
Vromberg der Sitz des neuen Armeekorps im Osten 
werden wird. Es ist ja  richtig, dah jetzt vor allem 
unsere Kriegsflotte vermehrter M itte l zu ihrem 
Ausbau bedarf; aber General Keim m it seinem 
neuen Wehrverein geht doch wohl zu weit, wenn er 
meint, daß der Ausbau unserer Heeresorganisation 
darunter direkt zu leiden hat.

Nun wird, „wo einst das Schwert erklang", im 
Tulmer Lande, bald die modernste Einrichtung zu 
schauen sein: eine überlandzentrale, d. h. ein
Elettrizitätswerk, das seine Fäden nach allen 
Himmelsrichtungen über Land ausspinnend, Güter 
Dörfer und auch Landstädte, die Lein eigenes Werk 
besitzen, m it K ra ft und Licht versorgt. Die Unter­
nehmungslust der Grundbesitzer des Kreises ist groß 
genug, besonders der Kleinbesitzer — die. wie Herr 
Hasbach-Schloß B irg lau  auf der Generalversamm­
lung der Genossenschaft in  Eulmsee humorvoll an­
deutete, in  dieser Sache die Führer der Großgrund­
besitzer sind, welche sich mehr zuwartend verhalten 
oder gar m it Tell denken: der Starke ist am mäch 
Ligsten allein, wie es für sehr große Güter wohl 
auch zutrifft. Die Zahl der Genossen ist in  diesem 
Jahre von 31 auf 100 gestiegen und w ird noch 
weiter steigen, sodaß eine genügende Beteiligung 
gesichert erscheint. Zu wünschen ließ bisher nur die 
Unternehmungslust der Elektrizttätswerke, die 
ernten wollten, ohne eigentlich zu säen. indem sie 
die Finanzierung der Anlage der Genossenschaft zu 
muteten, ohne sich selbst daran zu beteiligen. Da­
durch geriet die Sache wieder ins Stocken, sodaß 
Fernstehende schon annahmen, daß das Projekt auf­
gegeben sei. Jetzt hat sich nun eine F irm a gefunden 
die so großes Vertrauen in die R entabilitä t des 
Unternehmens hat, daß sie nicht nur die Kosten des 
Elektrizitätswerkes zu tragen sich erboten, sondern 
obendrein auch noch zwei D ritte lte  der Kosten der 
Leitungsanlagen übernehmen w ill. Auch die son­
stigen Bedingungen sind für die Genossenschaft so 
günstig, daß man begreift, daß der Vorstand m it 
beiden Händen zugegriffen hat und der Vertrag 
wohl schon abgeschlossen wäre, wenn nicht der Auf- 
sichtsrat zu zwei M itgliedern zusammengeschrumpft 
und einer Ergänzung und Erweiterung bedurft 
hätte, die in der in  dieser Woche in  Eulmsee abge­
haltenen Hauptversammlung erfolgte. Nach Andeu­
tungen des Herrn Hasbach gedenkt die F irm a als 
Stützpunkt des Unternehmens Eulmsee zu wählen. 
Und dies macht ihr Vertrauen verständlich, da in 
dieser Gegend, worauf Herr Bürgermeister Hartwich 
hinwies, die Gutshöfe dichter zusammenhängen, — 
während im Wlrsitzer Kreise, der eine Überland­
zentrale schon besitzt, die Kommission bei ihrer Ve- 
sichtigungsreise oft erst nach langer Automobilfahrt 
wieder aus Siedelungen gestoßen sei, die als In te r ­
essenten in  Frage gekommen, —- und das auf­
strebende Eulmsee allein schon den Bau eines 
Elektrizitätswerks als für die Zukunft aussichts­
reich rechtfertigen könnte. Zu bedauern wäre dabei 
nur, daß als Betriebskraft Kohle verwendet werden 
müßte. Was von vornherein so sehr für das Unter 
nehmen der überlandzentralen einnahm, war der 
P lan, auf dem das Gedeihen zu beruhen schien, 
hierbei die bisher fast ungenutzte Naturkraft der 
Bäche und Flüsse zu verwenden. Westpreußen besitzt 
zwar keine großen Wasserfalle, welche eine leichte 
Ausbeutung gestatten, aber doch Wasserkraft genug, 
die Anlage von überlandzentralen in  der Provinz 
zu ermöglichen. Eine Zentrale in  Eulmsee wird 
sich auch m it Dampfkraft wohl rentieren — wenig­
stens kann man diese Sorge der F irm a überlasten, 
die sie bauen w ill. Aber erfreulich wäre es doch. 
wenn die Verwertung der Naturkräfte, die dauern, 
immer größere Fortschritte machte und m it den 
Kohlenschätzen sparsamer umgegangen würde. W ir 
sind ja  in  der glücklichen Lage, in den Kohlen einen 
in  der Vorzeit vergrabenen, schier unerschöpflichen 
Schatz entdeckt zu haben, und haben darauf, über 
unsere natürlichen Verhältnisse hinaus, eine groß­
artige K u ltu r begründet. Aber da der Kohlenschatz 
doch schließlich verausgabt sein w ird, so wäre es 
sehr zu wünschen, daß w ir inzwischen lernen, die 
dauernden Naturkräfte uns dienstbar zu machen, 
damit unserer herrlichen technischen K u ltu r, die in 
der Weltgeschichte als die K u ltu r der Kohlenzeit 
glänzen wird, die Fortsetzung gesichert wird. M it  
der Überlandzentrale im Culmer Lande haben diese 
Sorgen für die späte Nachwelt natürlich nichts zu 
schaffen, denn für ein paar tausend Jahre sollen ja 
die Kohlenschätze noch ausreichen; und wenn etwas 
gerechtfertigt ist, so ist es ihre Verwendung für 
einen so nützlichen und schönen Zweck, durch Ver­
sorgung m it elektrischem Strom auch das platte 
Land in die K u ltu r der Städte einzubeziehen.

Zur letzten Schwuraerichtsveriode, die am

im ganzen 44 Personen ausgelost wurden; trotzdem 
traten nur 26 Geschworene in Tätigkeit. Unter 24 
darf die Zahl nicht sinken. Trotz der geringen Zahl 
fie l es bei einem Geschworenen so günstig, daß er 
keinen einzigen Tag sitzen brauchte; m it einem 
Sitzungstage kamen 4 davon. Naturgemäß hatten 
andere dafür eine — ^  ^
Geschworener aus ^
Sitzungsperiode nur einen Tag frei gewesen; "zwei 
Geschworene haben sechsmal und sechs andere fünf­
mal sitzen müssen. Bei sieben Geschworenen wollte 
es das Geschick, daß sie nach der anstrengenden 
Sitzung vom 12. Dezember, die bis 2 Uhr nachts 
dauerte, am nächsten Morgen für eine neue Ver­
handlung ausgelost wurden, die zwei Tage in  An­
spruch nahm. Es muß den Geschworenen zuerkannt 
werden, daß sie den Verhandlungen m it regem 
Interesse folgten. Im  Schlußworte hob der V or­
sitzer rühmend hervor, daß die Geschworenen durch 
ihre geschickte Fragestellung an die Angeklagten und 
Zeugen wesentlich zur K lärung des Sachverhalts 
beigetragen haben.

I n  der Wahlbewegimg hat auch diese Woche in 
unserem Osten wieder imposante Kundgebungen der 
konservativen Wählerschaft zu verzeichnen gehabt. I n  
Königsberg, M arieuburg und Bromberg fanden P ro - 
vinzialoersammiungeli des Bundes der Landw irte statt, 
in den beiden ersteren Städten unter Teilnahme des 
Bundesvorsitzers Frecherm von Wangenheim, und 
außerdem wurde in Königsberg der konservative P arte i­

tag fü r Ostpreußen abgehalten, auf dem auch der konser­
vative Parte iführer Abg. von Heydebrand sprach. I n  
allen diesen Versammlungen wurde betont, daß es nötig 
sei, der in umfassendster Weise betriebenen liberalen 
W ahlagitation m it fester Entschlossenheit entgegenzutreten, 
da es diesmal bet den Neichstagsmahlen um das Ganze 
geht, und man war auch voll guten Vertrauens in 
den Ansgang der Neuwahlen, da in der breiten 
Wählerschaft immer mehr die Emsicht wachse, daß der 
Linksliberalism us ödeste Verhetzung aus nacktem Parte i- 
egoismns treibt, dem er die nationalen Interessen zu 
opfern im  B egriff ist. Der konservative Parteitag in Kö­
nigsberg wies einen so kolossalen Besuch auf —  4000 
Personen waren aus allen Teilen der P rovinz er­
schienen — , daß noch eine Parollelversammlung in 
einem anderen Lokale veranstaltet werden mußte. A u f 
dem konservativen Parteitag wurde auch klare Stellung 
zu den Stichwahlen genommen. Herr von Heydebrand 
mies darauf hin, daß bei den diesmaligen Reichstags- 
wahlen der L iberalism us m it der Sozialdemokrcnis 
unter der Parole „F ro n t nach rechts" zusammengehe, 
und er frug die Versammlung, ob man es da noch für 
richtig halte, jeden Liberalen ohne Unterschied gegen die 
Sozialdemokratie herauszuhauen. E in einstimmiges 
„N e in !"  scholl ihm aus der Versammlung entgegen. 
Daraus erklärte Herr von Heydebrand, daß auch er 
diesen Standpunkt teile. M an  werde bei den diesmali­
gen Wahlen fü r die Stichwahlhilfe, die liberalen Kandi­
daten konservatlverseits gewährt werde, bestimmte B e­
dingungen. wie Aufrechterhaltung der gegenwärtigen 
Schutzzollpolitik, stellen müssen. W olle der Liberalism us 
in diejer Weise ein Zusammengehen m it den Konserva­
tiven zur Bekämpfung de- Sozialdemokratie, so würde 
bei den Neuwahlen ern roter Wahlsieg ausgeschlossen 
sein, andernfalls aber sei sicher, daß die Sozialdemokratie 
eine Anzahl Mandate auf Kosten der Liberalen ge­
winne. N u r durch eine solche Stichmahltaktik könne 
man wieder zu einer Gesundung unseres Parteilebens 
kommen, denn nur wenn der Liberalismus den Schaden 
am eigenen Leibe verspüre, werde er die rote Block- 
idee ausgeben. Alls das vom konservativen Parteitage 
abgesandte Huldignngstelegramm ging eine persönliche 
A ntw ort des Kaisers ein, die ebenso beachtenswert wie 
erfreulich ist. Nach diesem Antworttelegramm w ird 
es umso besser zu beurteilen sein, daß man sich 
im Wahlkreise E ib ing-M anenbnrg nicht gescheut hat, 
einen konservativen M ann  wie den Abg. von Olben- 
bnrg-Ianuschau sogar in seiner patriotijchen Gesinnung 
wie überhaupt in seiner staatsbürgerlichen Ehrlichkeit zu 
verdächtigen. Die „Vaterländischen" in Eldirrg, die sich 
ihres Zeitungsorgans zu derartigen Verleumdungen be­
dienen, werden sich sehr täuschen, wenn sie glauben, daß 
sie m it solchen niederen Angriffen, die den Abscheu jedes 
anständig denkenden Menscher, hervorrufen müssen, bei 
der Wählerschaft im E lbing-M arienburger Wahlkreise 
Erfolg haben. Herr von Oldenburg hat in einer W ähler- 
Versammlung in E lv ing entschieden Verwahrung gegen 
eine so beispiellose Kampjevweije eingelegt und den 
Hintermannern der liberaler, „E ib inger Neuesten Nach­
richten" öffentlich feige Ehradjchneiderei vorgeworfen. 
Selbst dre sozialdemokrattschen Führer in E lding fühlen 
sich in Respekt vor der ehrlichen PersönlichkeU des Herrn 
von Oldenburg von einer solchen persönlichen Kampses- 
weise angewidert. Daß man aus liberaler Seite zu 
p e r s ö n l i c h e n  Vernnglimpsnngen des Gegners 
greift, beweist, daß man in der s a c h l i c h e n  Ansein, 
andersetznng m it seinem Latein zu Ende ist. A u f 
konservativer Seite w ird die Polemik, selbst wenn man 
sie m it aller Schärfe "ih ren muß, immer sachlich 
bleiben und sich immer nur gegen die Parte i als solche 
lichten, sodaß persönliche Angriffe gegen liberale Kandi. 
baten ausgeschlossen sind. Es ist leider die liberale 
Agitation, dre eine „Dreckiiuie" fü r konservative Kandi. 
baten schafft. I n  Dunzig verraten die lokylen libe­
ralen Führer immer mehr ihre Sympathie m it de, 
Sozialdemokratie. Ins tiz ra t Keruth ist nicht der einzige, 
der das Zurammengehen m it der Sozialdemokratie 
predigt, denn, wie jetzt bekannt w ird, hat auch der frei­
sinnige Kandidat sür Danzig-Land, Herr Hurdtmann. 
in öffentlicher Versammlung erklärt, daß ihm das E in ­
treten der Freisinnigen für die Soziatdemokraten tu 
einer Stichwahl nicht zweifelhaft sein könne. Im  Wahl- 
kreise Thorn-C ulm -Brie jen haben nun auch tue Sozial- 
demokiaten ihren Kandidaten in der Person des M a u ­
rers Vendomski-Graudenz nominiert, der sich auch be­
reits in einer sozialdemokratischen Wählerve»sammlnng 
vorgestellt hat. Der potnijche Neichstagskandldat w ird 
erst in einer allgemeinen Delegiertenversammlung an, 
28. Dezember enk'gilug bestimmt. Der deutsche Kam- 
piomißkandidat Instizra t Schlee-Thorn beginnt m der 
Woche zwischen Weihnachten und Neujahr eine Vortrags- 
reise, die ihn mit den deutschen W ählern der Kreise 
Cnlm  und Briesen bekannt machen soll.

Frau Leu-Lübeck, die wohlgenährte Hunger- 
apostelin, hat in  der sozialdemotratischen Versamm­
lung am Freitag die Wahlparole der Genossen aus­
gegeben. Sie heißt nicht „Erbschaftssteuerwahlen" 
oder „Zündholzsteuerwahlen", wie man nach der 
wüsten Hetze gegen die Finanzreform hätte erwarten 
sollen. Die Zeit zwischen Finanzreform und Reichs­
tagswahlen war zu lang für die kurzen Beine der 
lin tslibera len Lügen, und allgemein hat man heute 
erkannt, daß die linksstehenden Parteien in  W irk­
lichkeit eine volksfeindliche Rolle gespielt, als sie, 
um die Großkapitalisten der Börse zu schonen, die 
W itwen und Waisen besteuern wollten und die Erb- 
anfallsteuer forderten, welche am härtesten den 
städtischen und ländlichen Mittelstand tr if f t ,  wäh­
rend das Großkapital sich ih r durch Flucht ins Aus- 
land und auch, was noch nicht genügend bekannt, 
durch S c h e n t u n g  b e i  L e b z e i t e n  leichter enr-

M an hat es daherKopfch im Thorner Artusho'f. ____
auch vermieden, die Streichholzsteuer, deren E in­
führung zu bedauern, obwohl sie in Frankreich noch 
höher ist, zur Wahlparole zu machen. Diese heißt 
vielmehr: „Hungerwahlen". So hat es Frau Leu 

7 -7 ^   ̂ verkündet, indem sie ihre dreistündige Rede m it dem
Arbeitslast. Ern Aufruf schloß: Nach den Hottentottenwahlen macht 

Thorn rst wahrend der achttägigen Hungerwahlen! Nach den Ausführungen der wohl- 
r— . — -'be le ib ten  Rednerin, die die brillante Kornernte 

pries, welche den

mußten, nach den Worten des Kaisers. A lle diese nachweislich feit Jahren nicht mehr gearbeitet 
einfachen, selbstverständlichen Wahrheiten nützen haben, zwölf Mark her? — Angekl.: Die hatte m ir 
nichts, w eil dem Volke immer vorgeredet w ird : mein reicher Onkel aus Amerika jeschenkt, aber den 
man öffne nur die Grenzen, und alles ist in  Hülle könn se nich mehr finden, der is vorichtes Monat 
und Fülle da! Besonders Russisch-Polen erscheint in  Transfahl jestorben. — Richter: Transvaal 
dem deutschen Volte als eine A rt Schlaraffenland, liegt doch garnicht in  Amerika! — Angekl.: Ne. 
das ihm leider durch die Zollmauer versperrt ist. ^
Daß dies ein Ir r tu m  und die Kartoffel-, Gemüse- 
und Futterernte in  der ganzen W elt schlecht aus­
gefallen rst, wie auch dre Teuerungsrevolten in 
Frankreich zeigen, ist jedem Einsichtigen bekannt.
Und auch Russisch-Polen selbst hat den E influß der 
Trockenheit des Sommers zu spüren; dafür liegen 
einwandfreie Zeugnisse vor, deren Wahrheit nicht 
angezweifelt werden kann. Die „Neue Lodzer Ztg." 
beschäftigte sich dieser Tage in  mehreren Artikeln 
m it der Teuerung in Russisch-Polen, die dort mehr 
gefühlt werde, weil eine allgemeine Geschäftsstiüe 
herrscht, die Arbeitslosigkeit und n i e d r i g e r e  
L ö h n e im  Gefolge hat. W ie das B la tt dann m it­
te ilt, hat sich rn Lodz ein Komitee gebildet, dem 
Vertreter des christlichen und des jüdischen Wohl- 
Lätigreitsvereins angehören, um Maßregeln zur 
Linderung der Teuerung zu treffen. Das Komitee 
hat bereits von der Regierung erwirkt, daß die 
Zahl der Markttage in  Lodz vermehrt und den 
Landleuten gestattet w ird, ihre Waren auch in  den 
Straßen feilzuhalten, damit die Arbeiterfrauen 
direkt von ihnen und damit b illiger einkaufen 
können. W ie die Lodzer Zeitung weiter m itte ilt, 
haben viele Fabrikbesitzer aus Rußland Kartoffeln 
bezogen, um diese ihren Arbeitern billiger liefern 
zu können. Auch eine Fleischteuerung herrscht in  
Lodz, gesteigert durch die Schlachthausgebühren.
Die Händler behaupten, daß die Ausfuhr nach 
Deutschland die Preissteigerung hervorruft; die 
Fleischer sagen, daß es an Mastvieh mangelt, 
weil die Futterm itte l in  diesem Jahre fehlen.
Daraus gebt doch ganz klar hervor, daß die 
Bewohner Russisch-Polens unter denselben Teue­
rungsverhältnissen leiden, wie w ir, und daß eine 
Öffnung der russischen Grenze garnichts helfen 
würde. Die Kartoffelteuerung muß eben als eine 
Schickung ertragen werden, und w ir in  Deutschland 
kommen noch ziemlich g la tt darüber hinweg, da das 
Korn gut geraten und auch Arbeitsgelegenheit 
genug vorhanden ist, dank der Schutzzollpolitik, die 
auch den Arbeiter schützt. Wenn die Arbeiterschaft 
sich betören läßt von dem Teuerungsgeschrei und 
sozialdemokratisch wählt, dann allerdings könnten 
die Wahlen zu Hungerwahlen werden. Denn wenn 
erst der uns schützende Zoll wieder beseitigt ist, wie 
der Großblock w ill, dann w ird wieder das Hunger

Ausfa ll in  Kartoffeln reichlich 
wettmache — wie der höhere Zuckergehalt die ge­
ringere Nübenernte ziemlich ausgeglichen hat —, 
könnte man auf den Gedanken kommen, sich verhört 
zu haben, und daß die Rednerin gemeint: Nach den 
Hottentottenwahlen MachthungerwahLen! Das
würde der Wahrheit eher entsprechen, denn nach sich dann eiligst entfernten, 
den mageren Hottentottenzahren haben die Führer hab'n Schirm jenommen
der Sozialdemokratie einen wahren Wolfshunger ^ ^  " ..........
nach größerer Macht. Aber es ist kein Zweifel, 
daß die schlechte Kartoffelernte wirklich zur Wahl- 
parole gemacyt werden soll. Es h ilf t  nichts, den 
Genossen entgegenzuhalten, daß das Korn b rillan t 
geraten und die Schweinepreise niedriger sind, als 
m Vorjahren; es h ilf t auch nichts, den Genossen 
vorzuhalten, daß ein Protest gegen schlechte K ar­
toffelernten ein Protest gegen N atur und Schicksal 
ist, der zu nichts h ilft, und daß auch eine Mehrheit 
von sozialdemokratischen Abgeordneten im Reichstag 
o wenig regnen lasten könnte, wie die Konser­

vativen, und ein Trockenjahr eben auch ertragen

gespenst umgehen, wie zur Zeit Caprivis, wo es 
Hunderttausende jährlich aus dem Lande trieb. Die 
Wahlparole auch für die Arbeiterschaft, die sich auf 
ihre Interessen versteht, kann nur sein: Schutzzoll­
wahlen!

Unruhe im Inne rn  und Unruhe nach außen — 
denn eine Entspannung in der politischen Lage in  
Europa hat auch die Annahme des Marokko-Ab­
kommens in  der französischen Deputiertenkammer 
nicht gebracht —, da wird der Weihnachtsfrieden, 
der m it dem Klänge der Glocken am heiligen Abend 
in das Land zieht, diesmal besonders wohltuend 
empfunden werden. I n  der Natur freilich sieht es 
garnicht weihnachtlich aus; denn w ir haben „grüne" 
Weihnachten, und das abnorme Dezemberwetter 
ließ in den letzten Tagen sogar über Süddeutschland 
einen verheerenden Gewittersturm hinwegfegen. 
Aber das milde Wetter der ersten W interhälfte hat 
auch wieder das gute gehabt, daß die Tätigkeit an 
manchen Bauten bis jetzt fortgesetzt werden könnte, 
wodurch der Arbeitsverdienst im Baugewerbe reich­
licher als sonst gewesen ist. So unfreundlich aber 
auch das Wetter sein mag — der Weihnachtszauber 
ist eine sieghafte Macht, und er schlägt die Herzen 
aller in  seinen goldenen Bann. Vergessen w ird in 
diesen Tagen das Leben m it seinen Bitternissen 
und Kämpfen, und der laute Jubel der Kinder 
stimmt auch die Großen glücklich. Und auch der 
stillen Erbauung, für die das Alltagsleben nur so 
wenig Zeit noch läßt, dienen die Feiertagsstunden 
gerade bei diesem schönsten aller Feste. Der Stern, 
der über Bethlehem aufging, erleuchtet auch noch 
die W elt im 20. Jahrhundert. Damals nur einem 
kleinen Kreise sichtbar. Aber immer weiter drang 
sein Schein. Er wurde die strahlende Sonne von 
Jahrhunderten. Helden kamen, und ihr Ruhm ver­
losch wieder; Reiche wurden gegründet, und dann 
war ihre Zeit um; Bücher begeisterten, und dann 
wurden sie vergessen; Philosophen zwangen in ihren 
Kreis, und dre Enkel erkannten sie als Tages­
meinungen; Religionen blühten und sanken wieder 
dahin. Das Licht vom Osten aber leuchtet, wie es je 
aeleuchtet hat. Das ist die leicht zu fastende W ahr­
heit des Weihnachtsevangeliums. Freuen w ir uns 
ihrer, indem w ir m it den Kleinen singen: „O  du 
fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weihnachts­
zeit!"

Sein Gnkel aus Amerika.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

--------------  (Nachdruck verboten,)
Der beschäftigungslose Arbeiter wie sich der A n ­

geklagte selbst nennt, Ernst Meißner ist wegen 
Diebstahls angeklagt. — Richter: Sie sind ja  schon 
sehr oft vorbestraft. — Angekl.: Ja. zweimal wejen 
Kleinigkeeten. — Richter: Sie stno neunmal vorbe­
straft, wegen Körperverletzung viermal, wegen 
groben Unfugs dreimal und zweimal wegen vor­
sätzlicher Sachbeschädigung. — Angekl.: Die beeden 
male meene ick. Aber warum se m ir heute wieder 
hier herjeschleppt haben, det is und bleibt m ir een 
Rebus. — Richter: Nun, das werden Sie gleich 
hören. — Sie sollen am hellen Tage aus dem Ge­
schäft von Meyer in der Chausteestraße einen 
Schirm gestohlen haben. — Angekl.: So! Ick soll'n 
Regenschirm jestohlen ha'm. Na. denn is man ju t. 
Dann könn se m ir ja  instecken. Aber so leichte w ird 
oet wohl nich sehn. denn ick bin m ir nischt bewußt. 
— Richter: Nun, waren Sie in jenem Geschäft? — 
Angekl.: Ja  wol. det kann ick nich verleujnen ick 
habe mich 'ne scheene Kravatte jekooft, immer noch 
for'n Dahler, nee. det ick nich lüje. for'n  F in f- 
jroschensticke. aber von Schirm is nischt mang — 
Richter: Angeklagter, gestehen Sie lieber, es find 
vier Zeugen vorhanden, welche gesehen haben 
wollen, wie Sie den Schirm ergriffen haben und

Angekl.: Ja wol, 
un m ir sehr schnell aus 

det Jeschäft rausjedrückt, aber det war mein 
Schirm, oen ick blos hinjestellt hatte; un m ir lang­
sam zu verkrümeln, dazu hatte ick keene Zeit nich, 
weil ick an den Dach jrade wat zu dhun hatte. EL 
rejente nämlich wie m it Mollen, et joß wat's jießen 
konnte, immer Strippen, wie ick von Hause roech- 
jing. W at'n anständijer Mensch is. seht bei so'n 
Schweinewetter nich ohne Schirm aus, atto hab 
ick'n ooch mitjenommen. — Richter: Wie sind Sie

Jo tt, meen Onkel kann ooch 'n Engländer jewesen 
sind. det weeß icc nich mehr so janz jenau. Aber 
fetzt is er dodt, den könn se nich mehr fragen. — 
Richter: M it  solchen Lügen verbessern Sie Ih re  
Lage durchaus nicht. — Angekl.: W ill ick ja jarnich, 
brauche ick ja nich. Det wär mein Schirm, unjlück- 
seljer Weise hatt' ick'n mang de neuen Schirme in 't 
Jeschäft jestellt, un da haben wol de Leite iedacht, 
ich hätte een neun aus't Jeschäft jeklaut. Un oet 
m it mein Onkel is ooch keene W ie  nich, warum 
soll ick nich 'n reichen Onkel ham? — Richter: Aber 
der Schirm, der Ihnen vom Schutzmann abgenom­
men wurde, war ja nagelneu, sogar die Preis­
auszeichnung des Geschäfts war noch drauf. — 
Angekl.: Det kann ja sind. Ick hatte den Schirm 
ooch noch nie nich mitiehabt, w e ilt noch nich jere- 
jent hatte vorher. - -  Richter: Der Schirm stammt 
aber aus dem Meyerschen Geschäfte. — Angekl.: 
Det stimmt, wie 'ne Faust u ft Ooge. ick koofe näm­
lich allens bei Meyer, denn de Ware is ju t un 
doocht nischt. — Richter: Nun schweigen Sie, Sie 
sind ein ganz unverschämter Mensch. — Die Zeugen-. 
aussagen ergeben, oaß der Angeklagte, als er sich 
unbeachtet glaubte, einen neuen seidenen Regen­
schirm gestohlen hat und damit das Weite suchte. 
Der Angeklagte w ird zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilt. — Angekl.: Det is 'n  Justizmord. J o tt 
sei Dank, det die Schande mein Onkel aus Amerika 
nich mehr erlebt hat. — Der Angeklagte w ird sofort 
abgeführt.

Humoristisches.
„Was( E i n  L o g i k e r . )  Professor:

V a te r? "  —  Schüler: „M e in  Vater 
fessor: „Und deine M u t te r ?" —  Schüler:

Ist dein 
ist to t." —  P ro - 

Meine
M utte r ist auch to t." — Professor: „D ann hast du 
wohl gar keine Eltern m ehr?"

( D a s  E r k e n n e n . )  Lehrer: „A ls  nun der 
heimkehrende Wanderbursch am Schlagbaum seinen 
allen Freund, den Zöllner, lehnen sah, was hoffte er 
d a ? " —  Schüler: „ E r  hoffte, er würde ihn nmsonst 
durchlassen."

( I h r  M a ß s t a  h.) Tochter: „M u tte r, sage, was 
du willst, der Theodor liebt mich nicht mehr." —  
M u tte r :  „A ber, K ind, weshalb denn n icht?" —  
Tochter: „J a ,  wenn er mich jetzt nachhause begleitet, 
wählt er stets den kürzesten W eg."

Gedankensplitter.
Fre iw illige  Abhängigkeit ist der schönste Zustand, 

und wie wäre der möglich ohne die Liebe. Goethe.
Gort gibt uns die Seele, aber das Genie müssen 

w ir  durch die Erziehung bekommen. Lessing.
Das Buch, in  dem die Frau schreiben w ill, das ein­

zige Buch ist das Herz des Mannes. Mtchelct.
F ü r die Freiheit kämpfen, das heißt noch nicht frei 

sein, das heißt nur zeigen, daß man der Freiheit würdig 
sei. Börne.

Der Haß, den w ir  gegen unsere Feinde hegen, 
schadet weniger ihrem Glück, als dem unsrigen.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
23. Dzbr !22.D zbr

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . .  . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf W a rs c h a u .............................
Deutsche Retchsanleihe 3 0 , °/o- . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 °/<, . . . .
Preußische Konsols 3 0 ,° /o  . . . .
Preußische Konsols 3 « / < , ........................
Thorner Stadtanlethe 4 o/<, . . . .
Thorner Stadtanlethe 3 0 , "/<, . . .
Westprenßische Pfandbriefe 4 . . .
Westpreußijche Pfandbriefe 3 '/ ,  , ,
Westprenßische Pfandbriefe 3 °/<,nenl. I I .
Posener Pfandbriefe 4 .......................
Rumänische Rente von 18S4 4°/,. . .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/» .
Polnische Pfandbriefe 4 0 , . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k t ie n .............................
D iskoiito-Kom m andtt-Anteile..................
Norddeutsche Kreditanst-Aktkien . . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Akktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-A ktien........................................

Weizen toko in N ew york..................................
„ D ezem ber..............................................
„ M a i .........................................................
.  J u l i .........................................................

Roggen Dezember .............................................
.  M a i ........................................ .....
„ J u li

Bankdiskont 50/ 0, Lombardzinssuß 6°-'o, Prlvatdiskont 4 '/^ ° /» '

Auch die gestrine B e r l i n e r  B ö r s e  verlies in fester 
Haltung. Namentlich die Kurse für Montanwerte und Schiff- 
sahrtsaktien profitierten davon, aber auch einzelne Amerikaner. 
Russische Bankaktien gaben etwas nach. Der Schluß w ar 
gallgemein fest.

D a n z i g , 23. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor132 inländische, 101 russische Waggons, Neusahrwaüer 
miänd. 3^0 Tonnen, russ. 30 Tonnen.

K  ü n i g s d e r g . 23. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
159 inländische, 47 russische Waggons exkl. 10 Waggon Kleie 
und 28 Waggon Kuchen.____________________________________

101,60
9 2 , -

93̂ 20
192.50
263.90
191.90
123.50
128.90
265.25 
232,60
196.75 
178,—
97»'.

205.75
213.25

186^—
194,—

91.60
82.70
91.60
82.60 
99,40

99^0
89,60

111^40
91,75
91.70 
9 3 , -

192.25 
264,—
191.90 
123,50
128.90 
264,70 
231,60 
196,40
177.90 
98

204.75
212.75

185^25
194.25

B r  0 m b e r g , 22 Dezember. Handeiskammer - Bericht' 
Weizen nnv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holl. wiegend' 
brand- und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 199 M k., roter mind. 
!30 P fd holt wiegend, brand- und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter N otiz. —  Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 175 M k., 
geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllerei» 
zweiten ohne Handel. Brauware 190— 198 M k.. feinste über 
Notiz. —  Futtererbsei» 1 6 7 -1 7 3  M k. —  Kochware 182—  
200 M k., —  Hafer 168— 177 M k., zum Konsum 178— 183 M k. 
—  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  22. Dezember. Znckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 1 5 ,3 0 -1 5 .4 5 . Nachprodukte 75 Grad  
ohne Sack — . Stim m ung: ruhig. Brotfinade 1
ohne Faß — Kryslal lzucker I  mit Sack — ,—
Gem. Raffinade mit Sack — Gem.  M e lis  1 mit 
Sack — . Stim m ung: geschäftslos.

H t» IN b n r g ,  22. Dezember. Nüböi fest, verzollt 68,00. 
Kagee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
G.wickU 11.800" loko lustlos, — . W etter: bewölkt.

MitleN«,isten des iisfettUichc« Wetlerdieusles
(Dienststelle Bram berg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 24. Dezember: 
Veränderliche Bewölkung, etwas kühler. Niederschlüge in 
Schauern.

24. Dezember: Sonnenaufgang 8.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.46 Uhr, 
Mondausgang 11. 7 Uhr, 
Monduntergang 7.14 Uhr.



Bekaritmmachmig.
Die städtische Sparkasse gibt Darlehne 

auf Schuldschein oder Wechsel, sowie 
gegen Verpfändung von Jnhaberpapieren 
bis zu des Kurswertes zurzeit zu 
6 <>/<, aus.

Thorn den 22. Dezember 1911.
Der Vorstand 

der städtischen Sparkasse.

Bekanntmachung.
Die Gerichtstage zu Schönste im Jahre 

1912 werden wie bisher im Hause des 
Kaufmanns D nrLS  L i l p e i ?  in Schön- 
see abgehalten und zwar an folgenden 
Tagen:

im Januar: 9., 10., 11., 23 , 24.»
„  Februa r: 13., 14., 15., 27., 28.,
„  M ä rz : 12., 13., 14., 26., 27.,
„  A p r il:  16., 17., 18., 30.,
„  M a i:  1., 2., 21., 22.. 23.,
„  J u n i:  4., 5.. 18., 19., 20.,
„  J u l i :  9., 10., 11.,
„  September: 24., 25.. 26.,
„  Oktober: 8., 9., 10., 22.. 23., 24.
„  November: 5., 6., 21., 22., 23.,
„ Dezember: 3., 4., 17., 18.

Thorn den 18 Dezember 1911.
Der Gerlchtstagskommissar.

Bekanntmachung.
Am  5. und 6 . J a n u a r n. J s .  

w ird  von der In fan te rie  von 8 Uhr 
vorm ittags bis voraussichtlich 3 Uhr 
nachmittags auf dem hiesigen Schieß­
plätze s c h a r f g e s c h o s s e n .  Das 
Betreten des Schießplatzgeländes 
während des Schießens ist verboten.

Zum  Zeichen, daß scharf geschossen 
w ird , werden auf den Forts  „W inrich  
von Kniprode" und „U lrich von Iu n -  
gingen" sowie auf den zwei süd­
lichen Beobachrungstürmen weithin 
sichtbare Signalkörbe und an der 
Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen. 
Schiehplatz-Thorn,20. Dezember 1911.

Kommandantur 
des Fußartrllerie-Schießplatzes 

Thorn.

Königliche Gbersörsterei
Zchulitz.

Im  nächsten Quartal werden folgende 
Holztermine abgehalten:

Am 16. Januar 
6. Februar 
5 .

in Zchulih.

ZmiOMsteiMliz.
Dsnuerstag den 28. d. Mts.,

vormittags von 10 Uhr an. 
werde ich in T h o rn , Mauerstraße, im 
Saale der Frau Z lL v o Ia L  nachstehende 
Gegenstände:

einen Posten Spiegel, B ilder, 
G las, verschiedene Figuren und 
Gebetbücher, Handwerkszeug 
und sonstige Gebrauchsgegen­
stände, große Posten Schlipse, 
Hos enträger, Herrenwlische,
wollene Hemden und Hosen, 
Taschentücher,Strümpfe,Herren- 
Anzüge und Paletots und 
vieles mehr

öffentlich, meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 23. Dezember 1911. 
________  U n r u n d ,  Gerichtsvollzieher.

L  D x l r a k l t z
von köstlichem Aroma u. reinem Geschmack

l l r v r v 1 t« t  m a n  « iv l ,  « v lb s t  
am besten mkt den berühmten 

„O rig ina l - Rviodsi - Lssensen" 
Vorrätig in :  Ananas-, L s tsv r-, 
Svdinmrnor-. SekivsAsed. knnsvir 
unS vrog (7S?k.). knnsvb m it 
K lü irvv in - (75 kk.) nnS VnrgnnSvr- 
OvseirmavL (SS kk.), vüsssiSorksr 
knnsek(S0?k.) R ova i-k llllsvk (1 N .)

lungÄI- Z Ur. k»n8kli-k!trslit.
Lv ivkv i's  »am-, A rak- re. L n ira k l. 
L ins OriginsttlssvlLv k 75

L rirs -O ns iim r * * *  1.25 M.
Sstvdvi-knnseds sind von beson- 
derer Güte und werden im ganzen 
Reiche getrunken. Wer bisher noch 
nicht versuchte, überzeuge sich gleich­
falls von den enormen Vorteilen der 
Selbstbereitung.________________
„ v ia  vssUHiernng im  LansdsU ".
Wertvolles, reich illustriertes Rezept- 
buch zur reellen Ssidsidsrvilnng 
sämtlicher L ikö rs

Otto keiekel- Lerliu 80.
Lasse sich niemand durch Nachahmun­
gen täuschen, sondern man kaust nur 
die echten

mkt Marke „L iv k ik e rs " .
Alleinige Niederlage in Vdoru bei 

L u gs  V Issss, Seglerstraße 22.

Sink- und Tuch-Särge
stets vorrätig bei

1. k. lober, Cspbkriiikusstr. 8.
Bitte genau auf die Firma zu achten

Gr. Minist, M u m m .  
größer ß is- u. Lagerkeller, 

M e s t ü l l  liilb Ausfahrt
vom 1. 4. 12 b illig  zu vermieten.

Angebote unter Nr. 1234 an 
die „Presse".

Polizei-Verordnung
betreffend

den MMochMiig der Hunde in Thor».
Aufgrund der 88 5 und 6 deS GeseheS über die Polizeiverwaltung vom 

11. M ärz 1850 (Gesetzsammlung Seite 265) und der HZ 143 und 144 des 
Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. J u l i  1883 (Gesetz­
sammlung Seite 232) w ird hierdurch m it Zustimmung des hiesigen Gemeinde­
vorstandes fü r den Polizeibezirk des Stadtkreises Thoen unter Aushebung 
der Polizei-Verordnungen vom 5. November 1905 und 20. November 1909 
folgendes verordnet:

Z 1. Bissige Hunde, sowie alle Hunde, bezüglich deren es durch beson­
dere Verfügung der zuständigen Polizeibehörde angeordnet ist, müssen außer­
halb eines Hansesoder geschlossenen Grundstückes m it einem Manlkorb ver» 
sehen sein. Dieser muß so eingerichtet und befestigt sein, daß er das Beißen 
verhindert, ohne das Saufen unmöglich zu machen.

8 2. Bissige Hunde müssen auch innerhalb des Hauses oder geschlossenen 
Grundstücks festgelegt werden oder einen Maulkorb tragen, wenn diese Räume 
von fremden Personen ohne Hindernis betreten werden sollen.

8 3. Hitzige Hündinnen dürfen nicht auf die Straße gelassen werden.
8 4. Hunde, die den obigen Bestimmungen zuwider ohne vorschrifts­

mäßigen Maulkorb versehen sind. sowie alle frei umherlaufenden hitzigen 
Hündinnen werden, sobald sie sich auf der Straße oder sonst an öffentlichen 
Orten zeigen, durch den polizeilich angenommenen Hundefänger aufgegriffen 
und dürfen getötet werden, wenn sich der Eigentümer nicht binnen 3 Tagen 
meldet und das Fanggeld von 3 M ark sowie die Fütternngskosten bezahlt.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden m it 
Geldstrafe bis zn 30 M ark geahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle 
entsprechende Haftstrafe tr it t .  Verantwortlich und strafbar ist zunächst der 
Begleiter, sonst der Eigentümer oder Verwahrer des ohne Maulkorb an- 
getroffenen Hundes.

8 6. Diess Polizei-Verordnung t r i t t  m it dem Tage ihrer Verkündigung 
inkrast.

Thorn den 23. Dezember 1911.

________ Die Polizei-Bcrnmltmig.___________

Polizei-Verordnung
betreffend

MeMMOn- llilü Wiche Theiler.
Aufgrund der 88 5 und 6 des GesetzeS über die Polizei-Verwaltung 

vom 11. M ärz 1850 (Gesetz-Sammlung Seite 265s und der 88 143 und 144 
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. J u li  1883 
(Gesetz-Sammlung Seite 232) w ird hierdurch m it Zustimmung des hiesigen 
Gemeindevorstandes für den Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn folgendes 
verordnet:

8 1. Der Besuch der öffentlichen Vorführungen in den Kinemato­
graphen- und ähnlichen Theatern ist Personen unter 16 Jahren nur in Be­
gleitung ihrer Eltern oder Vormünder oder Lehrmeister gestattet.

8 2. Is t  die Vorführung von Bildern nur für Erwachsene genehmigt, 
so dürfen Personen unter 16 Jahren, selbst wenn sie sich in Begleitung E r­
wachsener befinden, zu diesen Aufführungen nicht zugelassen werden.

8 3. Wenn Vorführungen von der Polizeibehörde aufgrund des vor­
gelegten Spielplanes ausdrücklich als „Kindervorstellungen" schriftlich ge­
nehmigt und als solche in den öffentlichen Ankündigungen bezeichnet worden 
sind, können Personen unter 16 Jahren allein zugelassen werden.

8 4. Zu Schülervorstellungen, die ausschließlich von Schülern besucht 
werden sollen und als Veranschanlichnngsmittel zu Unterrichts- und B ildungs­
zwecken dienen, ist der Polizeibehörde der Nachweis zu erbringen, daß der 
Leiter der Schule sich von der Zweckmäßigkeit und Einwandfreiheit des den 
Schülern Darzubietenden überzeugt hat.

Der Besuch solcher Vorstellungen muß stets unter Führung und Aufsicht 
eines Lehrers erfolgen.

8 5. Werden zu den Bildern noch besondere Erläuterungen gegeben, 
so bedürfen auch diese der polizeilichen Genehmigung. .

8 6. Die Vorführungen dürfen nicht durch Ausstellung oder Anschlag 
von Anstoß erregenden Bildern oder Darstellungen an Schaufenstern oder 
an anderen Orten, die dem Publikum zugänglich sind, angezeigt werden. 
Die Beseitigung derartiger B ilder oder Darstellungen kann verlangt werden.

§ 7 .  I n  den zu den Vorführungen benutzten Räumen darf nicht 
geraucht werden.

8 8. F ü r die Beobachtung vorstehender Bestimmungen sind sowohl die 
Veranstalter (Unternehmer) und Leiter der Vorführungen, als auch die 
Inhaber der Veranstaltnngsräume verantwortlich.

8 9. Uebertretnngen dieser Polizeiverordnnng werden, sofern nicht nach 
anderweiten Vorschriften eine höhere Strafe verwirkt ist, m it Geldstrafe bis 
zu 30 M ark bestraft, an deren Stelle im Unvermögensfalle entsprechende 
Haft tr it t.

8 10. Diese Polizeiverordnnng t r i t t  am Tage ihrer Verkündigung 
inkrast.

Thorn den 22. Dezember 1911.

___________ Die Polizei-Verwaltung.___________

Sparkasse des Kreises Thorn,
Kreisliaus, Zimmer Nr. 1.

Amtliche Hinterlegungsstelle fü r Mündelgelder. Reichsbankgirokonto: 
Kreiskommunalkasse Thorn. Postscheckkonto: Danzig N r. 1339, Sparkasse 
des Kreises Thorn. Bankkonten: Preußische Zentral-Genossenschaftskasse in 
B erlin , Landschaftliche Bank für Westpreußen in  Danzig.

Annahme von Spareinlagen vom 1. Januar 1912 ab gegen täg liche  
V e rz in s u n g  zu 3V ^/o .

Annahme von Depositen in jeder' Höhe gegen tägliche Verzinsung nach 
Vereinbarung.

G iro- und Scheckverkehr in Verbindung m it Depositen- und Konto­
korrentverkehr.

Eröffnung provisionsfreter Scheckkonten.
Ausgabe von Darlehen gegen Wechsel, Darlehen gegen Schuldschein an 

Gemeinden und Körperschaften, Darlehen gegen Unterpfand.
Beleihung von Grundstücken gegen erststellige Hypothek m it und ohne 

T ilgung.
Nebenstelle, die fü r Rechnung der Sparkasse Spareinlagen selbstständig 

annimmt und zurückzahlt, in Cnlmsee bei Herrn 6. rar, ? r « 6 l / i , r n n i , .  
Weitere Annahme- und Zahlstellen der Kreissparkasse befinden sich in Podqorz 
beim Kaufmann Herrn k r iä o lk  U o ve r, in Amthal beim Amtsvorsteher 
Herrn v i i i r e ,  in Deutsch Rogan beim Gemeinde-Vorsteher Herrn O aki-its.

D ie Einlagen werden von dem auf die Einzahlung folgenden bis zu 
dem der Auszahlung vorangehenden Tage verzinst, gleichviel ob die Einzah­
lung bei der Sparkasse selbst, ihrer Nebenstelle oder einer ihrer Annahme­
stellen oder auf Postscheckkonto erfolgt ist.

Die Vorstandsmitglieder, Beamten, Neben- und Zahlstellenverwalter sind 
zur strengsten Amtsverschwiegenheit verpflichtet.

Der Einkommenstenerbehörde darf nach den gesetzlichen Bestimmungen 
weder Einsicht in die Bücher noch Auskunft daraus erteilt werden.

V
K

Habe in renommierter Berliner zahn­
ärztlicher Klinik einen Kursus absolviert
und empfehle mich zur Anfertigung von modernem erstklassigem Zahn­
ersatz in Gold, Aluminium und Kantschut. S tiitzä  ne, Kronen- und 
Brückenarbeiten, Plomben seder A rt in Gold. Amalgam. Ema'lle und 
Zement, sowie zur Behandlung ertränkter Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendung lokaler Betäubimasmitlel

8rau Margarete keklauvr, Dentistin,
Breitestraße 3 !. 2.

l L  

l Ä

. M , ______________^
Bachestraße 13

sind 2 W ohnungen, je 4 mittelgroße 
Zimmer, vom 1. 4. 1912 zu vermieten.

1 großes, tadellos erhaltenes

Schaukelpferd
zu verkaufen. Zu ertragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Uineiiiiitögrlitjlitil - Thkllttt

Metropol,
Friedrichstr. 7 Friedrichstr.7

460 Sitzplätze.
s___________________________ s

Programm
vom  Sonnabend den 23. b is  
D ienstag  den 6. Dezember 1911

. Leo öapperlott.
—  Großer humoristischer F ilm . — 

Spieldauer ca. ' 2  Stunde.

2 S a h a r e t ,
in ihren neuesten Tänzen.

3. Fritzchen als Photograph.
Humor.

4. Lichtstrahl in der Dachstube.
Drama.

5. Stapellauf zweier Dreadnoughts,
aktuell.

6. Das große Los, Komödie.
7. Furcht vor der schwarzen Hand.

Drama.
8. Leas Einfall. Humor.
9. Gaumont-Wache,

neueste Ereignisse, Natur.
10. Moritz und seine Söhne,

Humor.
11. I h r  M ann macht Aufnahmen.

Drama.
12 Tontolin i als Erfinder der 
Kinematographie m it frischen Ideen 
!3 — 16. Einlagen und Tonbilder.

Änderungen im Programm oorbeh.

Größtes

zilm-verleihiiistitut.
F i l ia le :  T h o rn .

Programme in jeder Preislage. 
Auch oben angegebenes Programm 

ganz oder teilweise zu verleihen.

O G
H OL a t i s i ' S l

i m  K i n o

„ A A e l r v p v l "
vom 23. bis 26. vostzmboi'.

Lichtspiele
der Bromberger Vorstadt

Spielp lan:

„Rächer seiner Ehre". 
„Die Asphaltpslanze"

Ferner:

8 sehr hübsche Komödien, 10 ergreifende 
Dramen und eine sehr gut gelungene 

Naturaufnahme.

^ S S S S S S V S S S S S S S S -K S S K S S S S S S K S K S S S S K S S K S S L K
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<5 wozu ergebenst einladet

LtMissomvot „isodsimilerkol".
1. und 2. Weihnachtsfeier-tag:

Familien-KrSnzchen,

Vt- 
0) 
G 
d  
w  
0- 
0- 
W 
W 
w  
N

0 i .  N s v l l c e .  8-

Tüchtiger Herr gesucht
(auch Privatmann. Beamter oder Offizier a. D.) für die leitende 
Stellung eines erstklassigen Unternehmens. Bei vorausgesetzter 
Tüchtigkeit ein Jah rese inkom m en von 6— 8000 M a rk .  N ur 
Herren, welche sich ernstlich um eine selbständige Existenz bemühen 
und sich über tadellosen Lebenswandel ausweisen können, sowie ein 
disponibles Barkapital von 2— 4000 M ark besitzen, wollen Angebote 
m it Angabe des A lters unter <Ä. L .  8 4 4 1  an S S r r t ts e ir s tS iln  

V o K le i - ,  A .-G .» B e r l in  HV. 8 ,  einsenden.

Stelluugsuchende
Wirtschafter, Wirtschaftsmeier, 
Statthaft., Vögte, Aufseher, 
Barsch»., Stellmacher, Schmiede, 
Oberschweiz., Schweizer, Schäfer, 

Diener, Kutscher, 
welche zu bald, 1. A p ril ober später 
Stellung suchen und Zeugnisabschrislen 
gebrauchen, wollen sich fetzt schon wenden 
unter N r .  38 an A d m in is tra to r a. D.

B erlin .
Breslauerstraße 18. gewerbsmäßiger 
S'eNenvermittler. (Rückporto 20 Pf.).

Zu verkaufen!

Mein Ailto-ÄimsM.
1b 30 hochelegant, im besten, fahr­
baren Zustande garantiert, fü r 5 Pers., 
mit reichem Zubehör, sofort billig zu ver­
kaufen. Abbildung zu Diensten. Auch für 
Hotelwagen geeignet.

t t .  T h o rn ,
Tee- In ,port-G eschäsr.

auf gassichere Hypothek zur Ablösung 
g e s u c h t .  Angebote unter LL. 6V  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

' N E  N E ' '

Unterricht
' ' ' "  BiilWiruli

(verschiedene Systeme) 
erteilt w'ssenschas

llcher Hondelslehrer und Diplom- 
Bücherrevisor, staatlich geprüfi.

G  r  a u d e n z, Getreidemarkt 9. 
Prospekte gratis. — E in tritt jederzei

2 Hypotheken,
M« « , n» IM

sind sofort zu zedieren.
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der 

„Presse".

Puppenklinik.
F rise u r Buchest aßs 2.

3 Z im m e r-W o h n u n g  m it Zubehör vom 
1. 4. 12 zu vermieten

M m enallee 3.

Hierdurch zeige dem hochverehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend ergebenst an, daß ich die von 
m ir vor 6 Monaten innegehabten beiden vereinigten

am NeustiidLischm Markt
nach vorangegangener Renovierung wieder übernommen 
habe und im verbesserten Zustande nach wie vor weiter 
führen werde.

Ich  bitte höflickist, das mir früher geschenkte 
Vertrauen auch für die Folge weiter gewähren zn wollen.

Hochachtungsvoll
M L X  M M L S L « .

Mger-Garten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Fü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l  W s i t r m s n n
UestaurlmL

zum deutschen Kaiser,
Leibitscherstraße 43.

1. und 2. Wrihuachlsfeicriilg:
G roßes "KW

TanzkrSnjche«
Es ladet freundlichst ein

........... Anfang 6 Uhr. -------------
Am 2. W eihnachtsfe ie rtag  finden 

noch athletische und akrobatische Uebungen 
statt.

BchlschicktiW
Thorn-Mocker

empfiehlt

m M l . W W e
m it eigenem

frischem Gebäck. 
Neu asphaltierte

» Kegelbahn *
noch für mehrere Abende zu vergeben.

N ax Küster,
T h o rn -M o cke r.

Haltest, d elektr. Straßenbahn. Tel. 459.

Beabsichtige mein in kl. aufbl. S tadt 
im Reg.-Bez. Danzig gelegenes

GeWUmS,
in dem seit vielen Jahren ein Herren- 
garderoben-Gejchäft betrieben wird, um­
ständehalber zu verkaufen. Eiektr. Licht 
u. Wasserleitung im Hause. Angeb. unter 
S . L .  81 an die Geschästsst. d. „Presse".

GmndsMsverkaus!
Ich beabsichtige mein Grundstück, 68 

Morgen groß, m it gutem Acker und 
Wiesen sowie m it lebendem und totem 
Inventar preiswert zn verkaufe». A ls  
Anzahlnng genügen 12 000 Mark.

l e l i  k S n A e i',  Besitzer,
________ A m tha t, Post S rha ruau .

Beabsichtige mein

G r u n d s t ü c k .
bestehend aus Wohnung von 4 Zimmern, 
L  den u. reichlichem Zubehör, gr. Scheune 
vom A p ril 1912 ab zu verpachten.
K i  t« Z l« , Bergstr. L6.

b in  wenig geluanchtes

zu verkaufen. Zu erfragen Lindenstr. 62.

W M  IHR
Täglich vor; 7 Uhr ab:

U M klÄ W rte .
_______Sonntags von 6 Uhr ab.______
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Die presse.
(Dritter Blatt.»

Das Vkmarck-Natlonaldenkmal.
Wann dürfen w ir das Bismarck-Nationaldenk: 

mal auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück am Rhein 
begrüßen? eine klare Antw ort w ird darauf nie­
mand erteilen können. Kann man doch lediglich 
m it der Gegenfrage erwidern: Sind die einzelnen 
Ausschüsse nunmehr m it ihrer Arbeit fertig oder 
werden sie noch einmal von vorn anfangen? Von 
der Entscheidungssitzung des Hauptausschusses ist 
ja  v ie l Rühmens gemacht worden. Männiglich 
durfte lesen, welche bedeutenden Männer dieser 
Sitzung beiwohnten und welche großen Probleme 
in  hohem Geistesschwung behandelt wurden. Da 
prüfte man nicht nur, ob denn die zur engeren 
W ahl gestellten Denkmalsentwürfe auch wirklich 
dem ganzen Wesen Vismarcks als Staatsmann, 
Politiker und Mensch gerecht geworden seien, son­
dern untersuchte auch, welcher Künstler dem Volks­
empfinden am ehesten Rechnung getragen habe; da 
hörte man geistvoll ausschauende Bemerkungen über 
die Aufgabe der „zeitgenössischen Kunst", durfte sich 
freuen einer starken Betonung auch der nationalen 
Gesichtspunkte und der kluge OLerpräfident der 
Rheinprovinz Staatsminister von Rheinbaben 
glaubte die hier und da hervorgetretenen Disso­
nanzen m it der Feststellung beseitigen zu können, 
nach einer so gediegenen Aussprache könne man m it 
Lust und Liebe an der Vollendung des schönen 
nationalen Werkes arbeiten. Vorläufig freilich 
scheint die von Herrn von Rheinbaben erwartete 
Harmonie völlig ausbleiben zu sollen. Der Schluß- 
kampf wurde unter der Losung ausgesprochen: Hie 
Bestelmeyer-Hahn, hie Kreis-Lederer! M it  31 
gegen 10 Stimmen hat der Entscheidungsausschuß 
schließlich beschlossen, den Entwurf des Architekten 
Pros. W ilhelm  Kreis-Düsseldorf und des B ild ­
hauers Pros. Lederer-Berlin der Ausführung des 
Denkmalplans zugrunde zu legen, nachdem sich 
allerdings die Ju ry  zweimal — das erste mal ein­
stimmig das zweite mal m it mehr als Zweidritte l- 
Mehrheit — für den Entw urf Hahns ausgesprochen 
hatte. B le ib t es bei der jüngsten — die Sachlage 
entschuldige den eigenartigen Ausdruck — „vor­
läufig definitiven" Entscheidung so w ird auf der 
Elisenhöhe also Kreis' riesige Kuppelhalle sich er­
heben und diese w ird ein Standbild des Altreichs­
kanzlers von Lederer umschließen, dem bekanntlich 
u. a. auch das Hamburger Vismarckdenkmal zu 
danken ist. >

Gerade beim Wettbewerb um das Bismarck- 
Nationaldenkmal würde m it einer beträchtlich ge­
ringeren Zahl von Unstimmigkeiten sehr gut aus­
zukommen gewesen sein. Jetzt ist eigentlich, ganz 
abgesehen von der künstlerischen Würdigung der 
Entwürfe von Kreis und Lederer, auch gegenüber 
der mehr geschäftlichen Vorbereitung der Ange­
legenheit die Zahl der Tadler und Angreifer größer 
als die der Verteidiger. Man w ir f t der Ju ry  vor, 
daß sie sich etwas selbstherrlich bereit fand, außer 
den 15 preisgekrönten Entwürfen auch noch die 5 
angekauften zum engeren Wettbewerbe zuzulassen. 
Nicht unter den preisgekrönten, sondern unter den 
angekauften Entwürfen habe sich der von Kreis be­
funden, der aber trotz der zweimaligen Ablehnung 
durch die Ju ry  als Sieger hervorgehen sollte. Man 
bezeichnet es auch als einen auffälligen Vorschlag, 
schließlich Jury, Kunst- und Entscheidungsausschuß 
ohne Pausen unmittelbar nacheinander tagen zu 
lassen. So spricht man denn bereits offen von 
Klüngel und Schiebung und um die Reihe der Un- 
erquicklichsten voll zu machen, zieht man auch noch 
die Person des Kaisers und die ihm nachgesagte 
Abneigung gegen den Entwurf Bestelmeyer-Hahn 
in  die Debatte. Sicher war es auch nicht glücklich,

Berliner Vries.
Von A m e l i e .   ̂ ^ ,

Das war einnral was Besonderes für die B er­
liner, daß in  dem schönen Pala is Unter den L in ­
den, das seit altersher die Wohnung der preu­
ßischen Kronprinzen gewesen und in  dem auch 
Kaiser W ilhelm  I .  das Licht der W elt erblickte, 
wieder ein Hohenzollernprinz geboren wurde. Denn 
sonst genießt ja bekanntlich Potsdam, die stille, 
liebliche Havelresidenz, den Vorzug, die Geburts­
stätte des Kaiserhauses zu sein.

Die große Popularität, die das Kronprinzen­
paar überall, und nicht zum mindesten in  der 
Reichshauptstadt genießt, w ird durch dieses freudige 
Ereignis, das sich so gleichsam unter den Augen 
der Berliner vollzog, noch gesteigert werden. 
Förmlich jeder einzelne ist stolz auf diesen vierten 
Kronprinzensohn; und besonders stolz ist man auch 
auf das köstliche Familienleben an unserem Hofe, 
das sich so recht wieder in  der treuen Sorgfalt der 
Kaiserin für ihre junge Schwiegertochter dokumen­
tie rt hat in  diesen Tagen.

Nun geht es ja auch dem Kronprinzen wieder 
besser und er w ird sein kleines Prinzchen gleichsam 
als holdeste Gabe unter dem auf ihn harrenden 
Christbaum finden.

Die Christbäume sind übrigens Heuer rarer als 
sonst in Berlin . I n  früheren Jahren blieben sie zu 
Dutzenden übrig und mußten nachher weggeworfen

daß der stellvertretende Vorsitzer des Kunstaus 
schusses, Geheimrat Pros. Clemen in  privater J n i 
Liative unmittelbar vor der Entscheidung sich tele 
phonisch an den preisgekrönten Bildhauer Hahn 
wandte und dabei offen aussprach, daß keine Aus 
ficht vorhanden sei, für dessen Projekt eine Mehr­
heit zu finden. Bei einem so oftmaligen Fehlen 
der gerade in  dieser hart umstrittenen Frage un­
bedingt notwendigen glücklichen Hand konnte es 
garnicht ausbleiben, daß schließlich namhafte — 
andere sagen: — — die hervorragendsten M it ­
glieder des Kunstausschusses wegen der das Votum 
der Künstlerschaft beiseite schiebenden Entscheidung 
für Kreis ihren A u s tr itt erklärten. Ob die übrigen 
M itglieder des Kunstausschusses nachfolgen und 
dann die ganze Arbeit von vorn angefangen wer­
den muß, dürfte sich bald herausstellen.

Bei diesem Stande der Dinge wird sich vorläufig 
noch einige Zurückhaltung im U rte il über das bis­
herige sachliche Ergebnis des Wettbewerbs em­
pfehlen. Wie aber auch immer schließlich die „w ahr­
haft endgiltige" Entscheidung aussehen mag, sie 
w ird  in  jedem Falle anfangs gegen eine beträcht­
liche Opposition anzukämpfen haben. So w iro jetzt 
gegen die vorläufig beabsichtigte Kreuzung Kreis- 
Lederer eingewendet, viele Bismarckverehrer werde 
und müsse es enttäuschen, daß bei einem Monu­
mente ihres Helden nun doch der Architektur der 
Vorrang eingeräumt werden solle. Andere entgeg­
nen einer in  Erz oder Stein ausgeführten Riesen­
gestalt Vismarcks, stehen die beträchtlichen Höhen- 
verhältnisse entgegen. Vorläufig w ird Pros. Kreis 
jedenfalls überreichlich m it Lorbeer bedacht und 
seine publizistische Heroldsschar versichert in  über­
schwenglichem Lobe, die Probleme seiner gesamten 
architektonischen Entwicklung laufen m it zwingen­
der Notwendigkeit in  diesem Bismarck-National- 
denkmal zusammen; dort auf der Elisenhöhe werde 
Kreis ein Denkmal entstehen lassen, das schon um 
der Kunst w illen nicht ungeschaffen bleiben dürfe. 
Ob aber dieses Denkmal von Kreis oder einem 
anderen deutschen Künstler geschaffen weroen w ird, 
möge das dereinst entstehende Denkmal immer 
ohne Schwierigkeiten einen Weg zeigen vom 
schöpferischen Geist des Künstlers zum nachempfin­
denden Herzen des Beschauers. Bei der bisherigen 
Besprechung der Angelegenheit ist manches höhnische 
W ort über das künstlerische Empfinden oer breiten 
Volksschichten geprägt worden. Aber das Bismarck- 
Nationaldenkmal ist nun einmal nach seiner ganzen 
Zweckbestimmung dazu ausersehen, einen W all­
fahrtsort aller national empfindenden Deutschen zu 
werden und wüßte man, daß der zur Ausführung 
bestimmte Entw urf dem Volke nicht gefallen wird, 
so täte man besser daran, von der Ausführung Ab­
stand zu nehmen. Der Zwiespalt zwischen Künstler 
und Laien hat der Behandlung der Denkmalsfrage 
bis auf den heutigen Tag ein recht unerquickliches 
Gepräge gegeben. Es w ird hohe Zeit, daß die An­
gelegenheit nunmehr endlich ein etwas freund­
licheres Gesicht bekommt. » —

Der Sreispruch in Toulon.
sVon unserem Berliner M itarbeiter.)

Seitdem alle Eisenbahnfrevler und Saboteure 
von der schwachherzigen Republik freigesprochen 
worden sind, wäre es eine Vermessenheit gewesen, 
an eine Verurteilung der Offiziere der in  die Luft 
geflogenen „L iberty" zu glauben. Nicht nur der 
Kommandant Kapitän Jaurös, sondern auch der 
erste Offizier und die zwei Mitangeklagten Leut­
nants sind in  Toulon unter lebhaften Freuden- 
kundgebungen freigesprochen worden.

werden. Deshalb hat man diesmal weniger her­
gebracht; es ist ja auch jammerschade um jede 
Tanne und Fichte, die aus ihrem heimatlichen 
Boden gerissen w ird und schließlich nicht einmal 
ihre Bestimmung, als kerzenstrahlender Christbaum 
die Menschenherzen zu erfreuen, erfüllen kann, weil 
sie keinen Käufer findet.

Das trübe, regnerische Wetter beeinträchtigt 
wohl etwas die Weihnachtsstimmung; denn die 
Geschäftsleute klagen über mangelnde Kauflust. 
Vielleicht ist auch die außergewöhnlich große Zahl 
kranker Kinder, die es infolge der stark grassieren­
den D iphteritis  in B e rlin  und seinen Vororten ge­
rade jetzt gibt, schuld daran. Jedenfalls aber ist 
das Leben und Treiben auf den Straßen und in 
den Kaufhäusern rege genug, um auch jedem, der 
es nicht sonst schon wüßte, zu verraten, daß Weih­
nachten vor der Tür steht.

Alles dreht sich eben jetzt nur um Weihnachten. 
Jeden Tag in  der letzten Woche gab es gleich meh­
rere weihnachtliche Veranstaltungen auf einmal. 
Die Schulen, die Vereine, die Stiftungen halten 
ihre Feiern, an denen es Christbäume gibt und 
Wachsengelchen daran und Gold- und Silberfäden; 
und es gibt auch überall „Gaben" und wirkliche Ge­
schenke, und überall klingen und singen die uralten, 
heiligen Weihnachtslieder.

„S tille  Nacht — heilige Nacht —"
Schier merkwürdig ist, wie sehr unsere deutsche stoß daran nehmen

Von dem untergegangenen Linienschiff hieß es 
in  der französischen Flotte m it einem kräftigen 
Ausdruck ganz allgemein, daß es ein „S ta ll"  sei, 
und das w ill schon etwas bedeuten, wenn man 
weiß, wie wenig Ordnung in unserem oder eng­
lischen Sinne auch auf den übrigen Kriegsschiffen 
herrscht. Verständlich waren diese Zustände schon 
deshalb, weil der sozialistisch-radikale Herr Jaurös 
grundsätzlicher Gegner der Arreststrafe war, die 
eines freien Republikaners unwürdig sei. Er ver­
urteilte unbotmäßige Matrosen nur zu Lohnab­
zügen, die aber in  ein Sparkassenbuch eingetragen 
und dem Inhaber am Schlüsse der Dienstzeit über­
reicht wurden. Die Listenführung an Bord war der­
art, daß man heute noch nicht weiß, wer eigentlich 
alles ums Leben gekommen ist, da manche als er­
trunken angegebenen Leute garnicht mehr zur 
„LiberL6"-Vesatzung gehörten, sondern lebend auf 
anderen Kriegsschiffen zu sehen sind, umgekehrt 
Matrosen ertrunken sind, die in der Mannschasts- 
rolle des Unglücksschiffes nicht verzeichnet waren.

Man darf wohl annehmen, daß unter derartigen 
Verhältnissen die Kontrolle der Kohlenbunker und 
Munitionskammern nicht allzu gewissenhaft gewesen 
ist. Nach unseren oder auch nach englischen Be­
griffen müssen alle Räume, in  denen bei fruchtwar- 
mer Lu ft eine Selbstentzündung des In h a lts  mög­
lich ist, alle paar Stunden von der Ronde abgesucht 
werden, die vom Thermometer und Hygrometer 
abliest, ob Gefahr im Verzüge ist. Nötigenfalls sind 
besondere Kühlvorrichtungen, die man auf den 
Kriegsschiffen dafür hat, in  Betrieb zu setzen. Im  
äußersten Notfall werden Kohlenbunker und 
Munitionskammern unter Wasser gesetzt, d. h. über­
schwemmt. Die Schlüssel zu den kontrollierenden 
Räumen befinden sich stets beim ersten Offizier, der 
sie der Ronde übergibt und von ih r nach beendetem 
Rundgang und Meldung wieder zurückerhält.

Der erste Offizier, ein älterer Fregatten­
kapitän, der während Jaurös Urlaub m it dessen 
Vertretung betraut war, befand sich aber garnicht 
an Bord, sondern war am Abend an Land ge­
gangen, um behaglicher in  seiner Familienwohnung 
zu schlafen und erst am nächsten Vorm ittag an Bord 
zurückzukehren. Auch von den Offizieren der nächsten 
Rangstufen war niemand da; sie bummelten in  ver­
schiedenen „Lokalen" in  der Stadt. Nur zwei junge 
Leutnants repräsentierten das Kommando der 
„Liberte", und diese beiden haben sich Lei der 
Katastrophe selbst dann so sachgemäß benommen, 
als es überhaupt möglich war. Das gerührte 
Kriegsgericht in  Toulon hat sie deswegen eigens 
öffentlich beglückwünscht, und wenn sie noch nicht 
die Ehrenlegion haben, so werden sie sicher zu Neu­
jahr dekoriert.

Unzweifelhaft hätten unsere oder englische 
Kriegsgerichte eine derartige Komödie nicht aufge­
führt, sondern den Kommandanten und den ersten 
Offizier, die Hunderte von Menschenleben nur in ­
folge ihrer Bummelei auf dem Gewissen haben, 
verurte ilt und von ihrem Posten entfernt. Aber 
wo brächte man in  Frankreich es fertig, so seine 
glorreichen Offiziere „bloßzustellen"? Nein, sie 
haben alle als Männer und Franzosen ihre 
Pflicht getan, und wenn in einem kommenden See­
kriege die französischen Panzer von selbst in  die 
Luft fliegen, so kann nur Verrat daran schuld sein.

Militärische Jahresbilanz.
Von sehr beachtenswerter Seite gehen der „ M i l i ­

tärpolitischen Korrespondenz" die folgenden Aus­
führungen zu:

Die Ereignisse des Jahres 1911 sind in  drei­
facher Beziehung von schwerwiegenden Schluß­
folgerungen auf die Gruppierung der deutschen

Weihnachtsfeier sich allerwäcts einzubürgern be­
ginnt; sie hat sich nach den romanischen Ländern 
hin verpflanzt, und sie ist — allerdings unter Ent­
kleidung ihres schönsten Zaubers, ihres kirchlich­
christlichen Sinnes — auch von denjenigen unserer 
M itbürger aufgenommen worden, die überhaupt 
ohne Glaubensbekenntnis oder wenigstens — keine 
Christen sind.

I n  den reichen jüdischen Fam ilien des Berliner 
Westens zum Beispiel läßt man sich doch beileibe 
keine so günstige Gelegenheit entgehen, um 
Schmausereien zu veranstalten und einander m it 
kostbaren und prunkenden Geschenken zu über­
häufen. Und auch Familien — da draußen wohnen 
sie zumeist, an der nördlichen und. östlichen Pe­
ripherie — in denen die Worte „G ott", „Christus", 
„Kirche", verpönt sind, dem Klänge wie dem Sinne 
nach, auch sie stellen am Christabend ihren Kindern 
ein lichterfunkelndes, m it buntem Tand behängtes 
Tannenbäumchen auf den Tisch und beschenken sie 
m it großen oder kleinen Gaben, je nachdem es ihre 
M itte l gestatten.

Ich habe darüber von gläubigen Christen manche 
tadelnde, unwillige Bemerkung gehört. Aber ich 
meine: gerade wer den S inn des Weihnachtsfestes 
in  seiner heiligsten, christlichsten Bedeutung erfaßt, 
wenn das „Friede auf Erden" keine leere Form, 
kein schmückendes Beiwerk ist, der sollte keinen An- 

, wenn auch die, die sich Atheisten

M iß v e rh ä ltn is s e ^  Lande begleitet gewesen: Zu-

r e ^ e r v ^ o i r ? "  das? F r * a n ^  re^ick/ i n  * M a r o ? / o  
gewonnen hat, vor die Notwendigkeit eines 
zahlenmäßigen, für die ferne Zukunft automatisch 
wirkenden, größeren Anspannens der Ressourcen,
die in  der Masse der zurzeit überhaupt nicht Zum 
Heeresdienst herangezEnen Deutschen liegen. W ir 
müssen zweitens im Mobilmachungsfalle m it einer 
lange vorausgeahnten, nunmehr sicher zu dispo­
nierenden n e u e n  nach N o r d w e s t e n  u m g e ­
b o g e n e n  F r o n t  «gegen ein Von französischen 
Truppen verstärktes e n g l i s c h e s  L a n d u n g s ­
k o r p s  rechnen, und es w ird schließlich auf selbst 
nur eine i t a l i e n i s c h e  D e m o n s t r a t i o n  
g e g e n  d i e  f r a n z ö s i s c h e  S a v o y e n -  
g r e n z e  k ü n f t i g  n i c h t  m e h r  zu rechnen sein, 
was ein Freiwerden erheblicher weiterer Truppen- 
massen unseres westlichen Gegners zur Verwendung 
gegen den Oberrhein zur Folge haben muß. Ließ 
vorübergehend die Potsdamer Entrevue und die 
freundschaftlich-persönliche Verständigung zwischen 
Kaiser und Zar die Hoffnung zu daß w ir, bei einer 
nächsten kriegerischen Verwicklung, im  Os t en  
w o h l w o l l e n d e r  N e u t r a l r t ä t  begegnen 
und darum nicht gezwungen sein würden, an der 
russischen Grenze erne große Beobachtungsarmee zu 
disponieren so haben die d e u t s c h - f e i n d ­
l i c h e n  E l e m e n t e  i n  S t .  P e t e r s b u r g  seit 
unserer Kongoschwierigkeit anscheinend wieder so 
stark Oberwasser bekommen, daß von einer E r­
leichterung unsrer Rüstung in  den Ostprovinzen 
schlechterdings nicht die Rede sein kann.

Daß uns diese ganze, in  den letzten Monaten 
entstandene und im Kriegsfalle gegen uns ge­
richtete militärische Neuorientierung zu einer Ver­
stärkung, um nicht zu sagen v ö l l i g e n  N e u ­
o r d n u n g  u n s r e r  g e s a m t e n  R ü s t u n g  
zwingen w ird, ist schon halbamtlich angedeutet 
worden. W ir können uns einfach nicht der Gefahr 
aussetzen, als Unterliegende eines großen kontinen­
talen Fe ldzM s das Nationalvermögen um zwanzig 
und mehr M illia rden Mk. nach der Debetseite hin 
zu verschieben. I n  großen Zügen scheinen d ir Ab­
sichten der Heeresverwaltung fü r die spätestens 
wohl im H e r b s t  1 9 1 2  e i n z u b r i n g e n d e n  
m i l i t ä r i s c h e n  N e u f o r d e r u n g e n  bereits 
der Öffentlichkeit richtig unterbreitet zu sein. A ls  
neu darf angesehen werden, daß die maßgebenden 
Stellen hoffen, sie innerhalb der z e i t l i c h e n  
F r i e d  e n s p r ä s e n z s t ä r k e  und des gegen­
wärtigen Q u i n q u e n a t s  zu h a l t e n ,  das 
dem Kriegsminister sehr weiten Spielraum fü r 
seine Anwendung und Auslegung läßt. Sie er­
strecken sich wahrscheinlich auf den teilwrisen Aus­
bau der „kleinen Infanterie-Regimenter und des 
Maschinengewehrwesens, auf die S c h a f f u n g  
z w e i e r  n e u e r  A r m e e k o r p s  und einer A n ­
z a h l  v o n  K a v a l l e r i e - D i v i s i o n e n  aus 
bereits bestehenden Einheiten und auf die Ver­
stärkung der technischen Anforderungen der Neuzeitz 
besonders des Luftschiff- und Fliegerparks. Noch 
nicht in  der Presse erwähnt ist die Notwendigkeit, 
eine weitaus größere Zahl von Feldartillerie- 
Batterien als bisher auf hohen E tat zu bringen, 
d. h. sie müssen zu sechs bespannten Geschützen im  
Frieden noch mindestens je zwei bespannte M u n i­
tionswagen erhalten. Ferner w ird die für 1914 
beim I.  und X IV .  Korps in  Aussicht genommene 
A u f s t e l l u n g  v o n  z w e i  n e u e n  F .-A .-R e- 
g i m e n t e r n z u  beschleunigen sein. Auch muß die 
llmbewaffnung einer Kanonenabteilung jeder 
Feldartillerie-Vrigade m it leichten Feldhaubitzen, 
die am 1. A p r il 1912 beginnen soll, ebenfalls in  
schnellerem Tempo durchgeführt und im kommenden 
Jahre schon beendet werden. Die baldige Schaffung 
eines T r a i n r e g i m e n t s  bei jedem Armee­
korps und von automobilen Trairckompagnirn ist 
eine weitere dringende Notwendigkeit, soll im  
Ernstfall der Nachschub des Heeres an Verpflegung, 
Sanitätsmaterial usw. unter allen Umständen 
sichergestellt sein. Endlich w ird die E r s a t z ­
r e s e r v e ,  auf die w ir jetzt erst im Kriegsfalle 
zurückgreifen, zu regelmäßigen Übungen heran­
gezogen und so weit ausgebildet werden müssen, daß 
sie bei Ausbruch eines Krieges sofort zur A u f ­
f ü l l u n g  d e r  F e l d a r m e e  v e r w e n d e t  
werden kann.

Das sind die dringlichsten Aufgaben, die von 
Heeresverwaltung und Volksvertretung zu lösen 
sind, und die eine wesentliche Stärkung unserer 
Landmacht herbeiführen werden. Die M itte l dazu, 
die naturgemäß über den Quinquenatsrahmen

nennen und sich als solche fühlen, Weihnachten m it 
uns feiern. Denn sie beweisen damit doch nur, daß 
sie in  ihrem Herzen noch die göttlichste aller 
Herzensgaben besitzen: die Liebe!

Mannigfaltiges.
(E i!n  W e i h n a c h t s b a u m ,  d e r  80 000 

M a r k  gek os t e t  h a t.)  Der kostspieligste Weih­
nachtsbaum, den es jemals gegeben hat, war im 
Jahre 1878 im Kristallvalast zu London zu sehen. 
Es war ein künstlerischer Weihnachtsbaum, 
hundertundzwanzig Fuß hoch und aus einzelnen 
kleinen Tannen auf so geschickte Weise zusammen­
gefügt, daß man den Eindruck eines einheitlich 
riesigen Baumes gewann. Ganz London wanderte 
damals hinaus, um den Baum zu betrachten. Und 
es gab an ihm, außer seiner eigenen fabelhaften 
Gestalt, noch unendlich vie l zu beschauen und zu 
bewundern. Denn er war m it nicht weniger als 
250 000 Dingen behängen, m it Spielzeug, Flaggen, 
Süßigkeiten und dem sonstigen Tand, den auch 
unsere lieben angelsächsischen Vettern für den 
Schmuck des Christbaums zu verwenden pflegen. 
Eine englische Zeitschrift ru ft jetzt die Erinnerung 
an diesen Weihnachtsbaum, dessen Herstellung die 
nette Summe von 80 000 Mark kostete, wach und 
fügt. nicht ohne eine gewisse Melancholie, hinzu, 
daß der Baum selbst auf schottischem Boden in  
seinen einzelnen Bestandteilen dem Erdreiche ent­
nommen worden sei, daß der Baumschmuck jedoch 
vermutlich aus Deutschland gestammt habe. Wie 
denn a ll die netten Sächelchen am Weihnachtsbaum, 
die englische Kinderherzen erfreuen, in  Deutschland, 
von deutschen Händen und zwar meistens in  den 
kleinen Dörfern und Städten Thüringens, fabri­
ziert worden , . z. n§o.
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Unsere Tabelle, die den A u sfa ll aller 
Reichstagswahlen darstellt, die in  einigen öst­
lichen und nördlichen Regierungsbezirken P re u ­
ßens seit der Gründung des Reiches stattgefun­
den haben, gewahrt einen gewiß auch für die 
bevorstehenden W ahlen  'lehrreichen überblick 
über die Parteiverschiebungen in  den einzelnen 
Wahlkreisen. W ie  man ersieht, g ibt es recht 
viele Wahlkreise, die iststis derselben P a r te i  
treu geblieben sind; in  den auf unserer Tabelle  
behandelten Fä llen  sind dies ausnahmslos kon­
servative, polnische und Zentrumskreise. I n
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Z u  den ReichsLagswahlen.
einzelnen Kreisen haben seit 1907 Nachwahlen 
stattgefunden. I n  Meseritz— Bcimst wurde statt 
des Konservativen ein Reichsparteiler, in  
Ueckermünde— Usedom— W o llin  statt des F re i­
sinnigen ein Sozialdem okrat gewählt. I n  den 
Wahlkreisen Posen, Bück— Kosten, Schriinm—  
Schroda, Krotoschin^ Czarnikau— C olm ar,
Pletz— Rybnik, R a tib o r und Landeshut—  
Jauer— Bolkenhain fanden ebenfalls Ersatz­
wahlen statt, doch wurde dort überall ein V e r ­
treter der P a rte i gewählt, die das M a n d a t  
bisher innegehabt hatte.

tiefes Jahres ^Nnausgehen^ werden^ zu beschaffen

s itz e n  w i r  i n  ii b e r a u s r e i  ch end e in 
Ma ß e .  Deutschland hat 65 M illionen E in ­
wohner. Einschließlich 90 000 Unteroffiziere und 
'14 000 E in jahrig-Freiw illige dienen 619 000 Mann 
unter den Fahnen, also jährlich 31000 weniger als 
1 pCt. der Seelenzahl. während in Frankreich 1,42 
pCL. der Bevölkerung zum Heeresdienst heran­
gezogen werden. Bei uns dienen von 1000 Menschen 
9—10, in  Frankreich 14 Mann.

Man wird annehmen dürfen, daß das Kriegs­
ministerium diesmal entschlossen ist, ganze Arbeit 
zu machen. W ir werden daher m it Bestimmtheit 
nicht nur einigen Verstärkungen des Heeres, son­
dern sehr möglicherweise in  Verbindung damit auch 
d u r c h g r e i f e n d e n  R e f o r m e n  auf dem Ge­
biete d e r  W e h r o r d n u n g  entgegengehen. Die 
Gründung des Jung-Deutschländ-Vundes durch Ge- 
neralfeldmarschall Freiherr von der Goltz gibt einen 
Vorgeschmack davon, wohin w ir  steuern. Mag 
in der geplanten Neuordnung der Dinge auch 
manches liegen, was die ältere Generation der 
Offiziere zunächst als gewagt und den bewährten 
Traditionen zuwiderlaufend ansehen könnte, so 
dürfen w ir doch das unbedingte Zutrauen zu un­
sern leitenden militärischen Stellen haben, daß auch 
der neue Kurs zum Heil und Besten des Vater­
landes gesteuert werden wird.

Heer und Flotte.
Reservistenausbildung 1912.

Die Übungen der Mannschaften der Reserve und 
Landwehr werden, entsprechend den Gepflogen­
heiten der letzten vier Jahre, auch im kommenden 
Sommer und Herbst in  g r ö ß e r e n  T r u p p e n -  
v e r b ä n d e n  stattfinden. Da sich die im Spät­
sommer 1911 zum erstenmal erprobte Aufstellung 
von zwei Reserve-Jnfanterie-Regimentern bei je­
dem Armeekorps gut bewährt hat, werden — einer 
Meldung der „Äil.-politischen Korrespondenz" zu­
folge — im nächsten Jahre bei jedem Armeekorps 
wieder zwei solcher Regimenter und eine Reserve- 
Feldartillerie-Abteilung auf die Dauer von ie 14 
Tagen zur Aufstellung gelangen. Die Reservever­
bände erhalten Offiziere und Unteroffiziere in 
voller Kriegsstärke überwiesen, der Mannschafts­
bestand bleibt jedoch hinter der normalen Kriegs­
stärke etwas zurück. Während der Herbstübungen 
werden außerdem die Infanterie-Regimenter m it 
nur zwei Friedensbataillonen durch Einziehung von 
Reserven auf die Dauer von vier Wochen auf den 
normalen Stand von drei Bataillonen gebracht. 
Die Einziehung der Reservisten erfolgt derartig, 
daß die letzten 14 Tage der Übung in  die Zeit der 
großen Herbstübungen fallen.

Reform der M ilitä rverw altung.
Die geplante Vereinfachung der Heeresverwal­

tung w ird — wie die „M il.-p o l. Korrespondenz" 
von unterrichteter Seite erfährt — keinerlei Or- 
anisationsveränderungen bringen, die auf die Zu- 
unft der Beamten und Anwärter irgendwie von 

Einfluß wären. Es handelt sich in  der Hauptsache 
nur um Vereinfachungen auf den Gebieten des Ge­
schäftsverkehrs und des Rechnungswesens. Lei denen 
zumteil kaufmännische Gesichtspunkte mehr als bis­
her berücksicht werden sollen.

vernburg über Neu-Uamerun.
Der frühere Staatssekretär Dr. D e r n b u r g  

h ie lt auf Veranlassung der Abteilung Verlin-Ehar- 
lottenburg der deutschen Kolonialgesellschaft M i t t ­
woch Abend in  B erlin  im großen Marmorsaal des 
Zoologischen Gartens einen Vortrag über die 
Frage: Welche praktischen Aufgaben stellt das 
Kongo-Gebiet der deutschen Verwaltung, der deut­
schen Wissenschaft und dem deutschen Volke? Redner 
führte u. a. aus: „S ind die Grenzen unseres Ge­
biets heute nur provisorisch, so kann auch die Ver­
waltung und die Truppenbesetzung nur provisorisch 
erfolgen. Es w ird uns zunächst nicht viel übrig 
bleiben, als im wesentlichen da, wo französische 
Verwaltungsstationen bestanden haben, sie unserer­
seits zu besetzen und vielleicht die bisherigen fran­
zösischen Beamten fü r gewisse Zeit zu behalten. Die 
Frage der Schutztruppe w ird viel Überlegung er- 
7ordern. Es w ird  ziemlich unmöglich sein, aus dem 
bisherigen Kamerun die notwendigen Kräfte fre i­
zumachen. und es w ird  nicht leicht sein. gute Re­
kruten alsbald zu bekommen. M an w ird sie aber 
alsbald vermindern können, wenn man fü r die 
Bahnen, die Straßen und die Flußschiffahrt das 
nötige tu t. Der Redner kam sodann auf dre Auf­
gaben der Wissenschaft zu sprechen u. a. auch auf 
die Bekämpfung der Schlafkrankheit, die w ir auch 
den Eingeborenen schuldig seien. Was schließlich 
die Aufgaben der Nation anlangt, könne das Land 
nur durch Leute m it Kapita l entwickelt werden, und 
diese Leute m it Kapita l müssen nach und nach ge­
wonnen werden. Dazu muß eine allgemeine freund­
schaftliche Stimmung der Nation mithelfen. Die 
Frage der Kvnzessionsgesellschaften ist schwierig und 
erfordert erheblichen Takt. Es entspricht nicht nur

dem Interesse, sondern auch der Würde des deut­
schen Reiches als Rechtsstaat daß innerhalb der ge­
setzlichen Grenze die französischen Gesellschaften nicht 
nur nicht gestört werden, sondern daß ihnen auch 
m it einer gewissen Freundwilligkeit entgegen­
gekommen wird. Vor allem aber hat die Nation die 
Pflicht darauf zu sehen, daß die notwendigen, selbst 
großen M itte l zur Erschließung der Kolonialver- 
waltung nicht vorenthalten werden. Der Redner 
schloß: „Ich rechne vor allem darauf, daß w ir jetzt 
ohne weitere rückschauende Erörterung und Re­
flexion diesen Saal verlassen, als praktische 
Männer m it der Devise: Hand ans Werk!^

Provinzialilirchrultten.
Aus dem Kreise Schwetz. 21. Dezember. I n  

Lubiewo hielt im Vethkeschen Lokale der Kandidat 
der Deutschen, Landrat von Halem aus Schwetz, 
eine Wahlrede.

Krojanke, 21. Dezember. (Wichtige Vorlagen) 
wurden heute in  der Stadtverordnetensitzung nach 
mehrstündiger Beratung erledigt. I n  erster Linie 
lag der schon seit Jahren projektierte Schulhaus- 
anbau zur Beschlußfassung vor. Angesichts der

Notlage in  unserer Schule, wo auf Kosten der D is ­
ziplin und des Unterrichtserfolges 12 Klassen von 
elf Lehrern in zehn Schulräumen unterrichtet wer­
den. hat nun heute die städtische Vertretung für 
den Bau, der auf 33 000 Mark veranschlagt ist, die 
von der königl. Regierung geforderte Beitraas- 
leistung in  Höhe von 6000 Mark bewilligt. Dieser 
Beschluß, wie auch die Bereitstellung emrr jähr­
lichen Beisteuer von 400 Mark zu den Kosten der 
Unterhaltung einer neu einzurichtenden zwölften 
Lehrerstelle w ird von der Lehrer- und Bürgerschaft 
m it Freuden begrüßt werden. — Zwecks Abhaltung 
von Gerichtstagen in  unserm Orte soll eine dies­
bezügliche Eingabe an den Landgerichtspräsidenten 
zu Konitz eingereicht werden. — Der Bau einer 
landwirtschaftlichen Winterschule auf unserem 
Bismarckplatz ist nunmehr endgtltig beschlossen 
worden.

Flatow, 21. Dezember. (E in  bedauerlicher Be­
schluß,) der für die Entwickelung unserer Stadt 
einen guten Schritt vorwärts bedeutet, wurde 
heute in  der Stadtverordnetensitzung gefaßt. Nach­
dem vor Monaten der Antrag des Magistrats, eine 
zentrale Wasserversorgung zu schaffen, nicht d ir 
Genehmigung der Stadtverordneten gefunden,

wurde diese Frage nochmals aufgestellt. E in ­
gehend wurden nochmals die Gründe, welche solche 
Wasserversorgung für Flatow unbedingt nötrg 
machen, durchberaten. Alsdann wurde beschlossen, 
die Vorarbeiten ausführen zu lassen und hierzu 
M itte l in  Höhe von 5000 Mark zu bewilligen.

Marienwerder. 22. Dezember. (Kleinbahnun­
fall.) Heute früh entgleiste die Lokomotive des 
Zuges Nr. 15. der von Russenau nach M arien­
werder unterwegs war. kurz vor der Haltestelle 
Stangendorf und legte sich auf die Seite. Personen 
sind nicht verletzt. Der Materialschaden ist unbe­
deutend. Der Unfall ist auf Schienenbruch zurück­
zuführen. S e it, 10,15 Uhr verkehren die Züge 
wieder regelmäßig.

Elbing, 21. Dezember. (Erschossen) hat sich in 
Elbing am Montag Abend der Lehrer Hahn aus 
Zeyer.' Hahn, der in  der zweiten Hälfte der Zwan­
ziger stand, einjährig gedient hatte und den m ili­
tärischen Rang eines Vizefeldwebels bekleidete, 
war sechs Wochen im Krankenhause gewesen und 
als geheilt entlassen worden.

P r. Friedland. 21. Dezember. (Alkoholvergiftung. 
Patent.) Tot aufgefunden wurde heute Morgen in  
der Mauerstraße der Arbeiter Neumann. E r, war 
stark dem Trunke ergeben und dürfte wahrscheinlich 
infolge Alkoholvergiftung seinen Tod gefunden 
haben. — Die hiesige Maschinenfabrik Markowski 
hat eine kombinierte Gras- und Eetreidemäh- 
maM ne gebaut, welche m it zwei deutschen Reichs­
patenten geschützt ist.

Landsverg (W arthe), 22. Dezember. (Bei 
lebendigem Leibe verbrannt) ist in Bad Schön­
fließ der Eigentümer Meinert. Während eines 
ehelichen Zwistes explodierte die Petroleumlampe, 
die er in der Hand trug, wobei er so schwere 
Verbrennungen erlitt, daß er bald darauf 
starb.

Regenwalde i .  P om ., 21. Dezember. (Schwe­
rer Unfall.) Dem in der hiesigen Maschinen­
fabrik beschäftigten Schmiedemeister Ott flog ein 
Stück Eisen, welches er gerade abgestemmt hatte, 
in das linke Auge. Das Auge wurde schwer ver­
letzt und lief sofort aus. D a das andere Auge 
ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen war, mußte 
sich der Verletzte nach Stettin in eine Klinik be­
geben.

Lokalimchrichten.
Thor», 23. Dezember 1911.

—  ( E r f r e u l i c h e  F o r t s c h r i t t e )  hat in 
diesem Jahre die B  e s i tz b e f e st i g u n g d e s  
d e u t s ch e n G  r u n d b e s i tz e s i n d e r O st - 
m a r k  gemacht. I n  P o s e n  sind jetzt 41 Güter 
mit einem Gejamtumfang von 120 000 Morgen, 
in W e s t p r e u ß e n  58 Güter mit 95 000 M o r­
gen befestigt. Auch für die bäuerliche Regulierung 
ist die bisherige Entwicklung sehr zufriedenstellend. 
Am  Ende dieses Jahres werden in Posen und 
Westpreußen 6000 Bauern, deren Güter rund 
500 Morgen umfassen, ansässig sein.

—  ( D a s  W e t t e r  z u  W e i h n a c h t e n . )  
Die W  e t t e r a u s s i ch t e n für die Weihnachts- 
sesttage sind, wie das Berliner Wetterbureau mit­
teilt, leider als ziemlich u n g ü n s t i g  zu bezeich­
nen, da dem tiefen barometrischen M inim um , das 
uns starke Regensälle gebracht hat, bereits ein 
neues noch tieferes von England her auf dem 
Fuße folgt und noch weitere Depressionen vom 
Atlantischen Ozean heranzuziehen scheinen. Es  
ist daher zu befürchten, daß sich die Regensälle 
in mehr oder weniger großer Stärke noch meh­
rere Tage lang öfter wiederholen und dazwischen 
immer nur für kurze Zeit die Wolken abnehmen 
werden.

— ( W e i h n a c h t s f e i e r  i m  S i e c h e n h a u s  
T h o r n - M o c k e r . )  Im  Siechenhause Lhorn- 
Mocker fand gestern Nachmittag die Weihnachtsfeier 
statt, zu der als Vertreter der Stadt die Herren 
Stadtverordneten Houtermans und Hentschel er­
schienen waren. I n  dem festlich geschmückten, recht 
kleinen Raum hatten sich unter dem brennenden 
Weihnachtsbaum die Bewohner des Hauses, etwa 
15 an der Zahl, versammelt. E inige der Greise 
hatten ihre Kriegsdenkmünzen angesteckt. A ls  
frische Jünglinge waren sie einst hinausgezogen, 
um ih r Leben fürs Vaterland einzusetzen. Gebeugt 
von den Beschwerden des Alters, zermürbt von 
widrigem Schicksale, haben sie nun in  dem Hause, 
das ihnen dre Menschenliebe errichtet, ein Ruhe­
plätzchen gefunden, welke B lä tte r am Baume des 
Lebens. Nach dem Gesänge eines Chorals hie lt 
Herr P farrer H e u e r  eine ergreifende Ansprache. 
Eben komme er von der Feier in  den Spielschulen, 
wo etwa 70 3—5jährige Kinder m it kleinen Gaben 
beschenkt wurden. Es wurden die alten, schönen 
Weihnachtslieder gesungen und hübsche Gedichte 
deklamiert. Die Lichter des Weihnachtsbaumes

(-Lvallvria rustioana.
Von E d e l  v o n  Sc h r ä m.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Am alfi, das entzückende Felsennest, gelegen am 

azurblauen Meerbusen zwischen Salerno und Sor- 
rento war der Schauplatz der fesselnden Begeben­
heit, die ich jetzt erzählen w ill.

M ein zweimonatlicher Aufenthalt näherte sich 
seinem Ende — aber die Weihnachtsnacht wollte 
ich noch m it verleben, da m ir der Ort, die Gegend, 
die dort liebgeworden waren in  der langen Zeit 
meiner beschaulichen Ruhe.

Am linden frühen Morgen des 24. Dezember 
. . . . stieg ich die naheliegenden Felsenwege em­
por, um ein Väumchen zu erobern, das einiger­
maßen der deutschen Tanne gleich käme, aber rings- 
um ergreifbar nichts zu erblicken als Wacholder — 
stachlig, staubig und meiner Raublust zu störrig — 
bis ich ein kriechendes Grün entdeckte, das in  der 
Höhe gerichtet wirklich einer zarten kleinen Tanne 
ähnlich sah. Glücklich über meine Beute eilte ich. 
m ir vor meiner idyllisch gelegenen Wohnung in 
rosenumrankter Laube die Weihnachtsbäumchen 
herzurichten: drei an der Zahl. Kleine Baumklötz­
chen bildeten den Fuß, eine grüne Gerte stützte un­
sichtbar den Baum und ein zarter Anputz, bestehend 
aus gelben Wachslichtern, weißen Papierlilien, 
hängenden Piniennüßchen und roten Granat- 
äpfeln, bildeten den Schmuck.

Meine Arbeit war gelungen und froh darüber, 
überreichte ich eins unserem liebenswürdigen W irr, 
der ganz kindisch sich ergötzte über das deutsche

Weihnachtsbäumchen, das er zum erstenmal sah. 
Das zweite wandert auf das Grab eines dänischen 
Kindes, welches tagszuvor oben im Eampo Santo 
seine letzte Ruhestätte gefunden hatte. Das dritte 
zündete ich m ir selber an im Dämmerlicht, denn es 
wurde überhaupt nicht dunkel in  jener Nacht, da 
der Mond hell und glänzend über dem Meere stand.

I n  der zehnten Abendstunde erschien der W irt 
m it einer Auswahl selbstgebackener Süßigkeiten, die 
vor Mandeln und dickflüssigem braunem Zucker kaum 
zu genießen waren. Eine Flüssigkeit, bereitet aus 
Orangenkernen, gleich unseren Likören, diente, uns 
ein gegenseitiges Wohl zuzutrinken.

Und nun kam die Aufforderung und Einladung 
zur Weihnachtsmette m it allen Hausbewohnern zur 
Stadt zu ziehen.

Gern sagte ich zu.
W ir wanderten in  tagheller Nacht, begleitet 

vom treuen Haushund, die meerumsäumte Felsen­
straße entlang durch minutenlange kalte Stein­
tunnel hindurch bis zu den ersten Häusern des O r­
tes Am alfi, wo gleich am Anfang ein Verwandter 
der W irts fam ilie  uns nötigte, sein Haus zu be­
treten, um die künstlerisch aufgebaute Krippe zu 
besichtigen, die allen Einheimischen offen stand. Die 
Darstellung der heiligen Nacht, ergänzt durck. örtliche 
ländliche Szenerien, nahm den ganzen Raum der 
niederen italienischen Behausung ein Eine sinnen- 
betörende Dudelsackmusik, begleitet von Kinder­
stimmen, näherten sich der Haustür, voran Chor­
knaben, die das Ehristuskind sorgsam und andächtig 
trugen, um es unter Gesang uno beim un­

zähliger Kerzen in  die Krippe zu legen. Alle 
lauschten gespannt und Freude und Glück strahlte 
aus aller Augen, selbst der zerlumpteste schmutzigste 
Vetteljunge sah schön aus in dieser malerischen 
feierlichen Umgebung.

Doch w ir  strebten weiter zu kommen, die M itte r­
nachtsstunde rückte näher, wo alle sich im Dom ver­
sammeln würden, um Weihe und Segen des Erz­
bischofs, einem achtzigjährigen Greise, zu empfan­
gen, unter dessen ausgebreiteten Händen sich schwei­
gend die Menge neigte. Die große zweihundert 
Stufen zählende breite Freitreppe, die zur Kathe­
drale hinaufführte, war dicht m it Menschen besetzt. 
Zu halber Höhe links stand ein zwanzigköpfiger 
Musikchor m it blitzenden Vlasinstrumenten.

W ir hatten auf den oberen Stufen Aufstellung 
genommen und ließen uns unterdessen berichten 
von dem Stern der heiligen Mitternacht, der sich 
vom gegenüberliegenden nahen Vergfelsgipfel beim 
Ausklingen der zwölf Stundenschläge sanft her- 
niederlassen würde auf die Kathedrale. Der Erz­
bischof, durch das Hauptportal tretend, segnet dar­
auf die Volksmenge.

In  einer Sekunde soll alles vor sich gehen — 
alles lauscht erwartungsvoll — da — ein furcht­
barer. markerschütternder Schrei — ein Gedränge, 
ein Schieben uno Drücken vom Hauptportal her. 
Eine blutüberströmte junge Ita liene rin  rast die 
obersten Treppenstufen herunter, gefolgt von einem 
wutsvrühenden Manne, sodass die ungeheure 
M'nschenmasse mi^ ins Stürzen zu kommen droht, 
bätten w ir nicht Geistesgegenwart und alle Kräfte

aufgeboten, uns im  Gleichgewicht zu erhalten. Die 
ersten Glockenschläge ertönen — der Stern 
steigt strahlend hernieder, die Musik erbraust 
— die Domglocken läuten und der Erzbischof segnet 
das Volk. Stimmen jubeln und Feuerraketen ex­
plodieren um uns, über uns, unter uns, nichts wie 
Feuer, Licht, Schüsse und eine wildjauchzende 
Menge. — W ir aber glaubten, das jüngste Gericht 
sei nahe und erholten uns erst, als nach und nach 
das Toben und Getöse nachließ und das Volk sich 
unter fortwährendem Knallen zu zerstreuen anfing.

Doch — was wars m it dem armen jungen 
Weib? W ir erfuhren bald, daß es zu blutigem 
S tre it gekommen war durch Eifersucht ihres Ge­
liebten, der sie m it einem anderen angetroffen 
hatte. Sie war an den Brunnen geflüchtet, um die 
Blutstriemen an Hals und Armen zu waschen und 
sich zu erholen unter Zuspruch ihres Retters, des 
Gendarmen, der den tollen Burschen in  sicheren Ge­
wahrsam genommen hatte. Die italienischen 
Schönen aber ringsum flüsterten sich unterein­
ander zu: daß Lüoovico Reggio im Recht sei und 
seine untreue Luzia einen gerechten Denkzettel ver­
dient habe.

Dann tra t unsere kleine Gesellschaft den Heim- 
weg an — das S ilberflimmern des Mondes über 
dem weiten schönen Meer berührte uns friedlich 
und beruhigend. Die stille Nacht tra t in ihre 
Rechte und bald herrschte tiefer Frieden weit und 
breit und auch unsre erregten Gemüter ruhten aus 
in wohltuendem Schlaf, unter rosenumranktem 
Dach. beim Duft der Pinien und Mymosen.



spiegelten sich in  den leuchtenden Kinderaugen wie 
Minrenüe Sterne. Es herrschte eine Freuüe und 
Lust. daß ledem das Herz ausgehen mutzte. Is t doch 
das Weihnachtsfest ern Fest der Kinder. Ih r  
Kindelern. kommet, o kommet doch a ll! so beginnt 
das bekannte Weihnachtslied. Wie so anders ist 
diese <zerer hier! Nicht Kinder haben sich um den 
WeihnachLsbaum versammelt, sondern alte. zumteil 
sehr alte Leute. A lt  und müde sind sie geworden 
von der Arbeit und von mancherlei Mißgeschick, matt 
und ruhebedürftig. Es gibt ein B ild . das der 
M aler mrt dem Namen „Jungbrunnen" betitelt hat. 
L)a steht man von der einen Seite dem See alte 
uno m it allerlei Krankheiten behaftete Leute zn 

sie sich in  dem belebenden, heil­
kräftigen Wasser gebadet, steigen sie an der anderen 
Seite jung und frisch heraus. Da könnte wohl in 
manchem der Wunsch auftauchen: ach, wenn man 
doch auch in solchem Wasser alle Beschwerden des 
A lters und Siechtums abwaschen könnte! Solch 
einen See gibt es nun nicht' aber das Weihnachts­
fest ist ein solcher Jungbrunnen, zwar nicht für den 
Leib, aber für die Seele. Das Fest ist angetan 
um uns für ein Weilchen wieder jung werden zu 
lassen im Herzen. Da sollen w ir wieder zu Kindern 
werden. Auch die ältesten Leute sind einmal 
Kinder,gewesen; viele haben selber Kinder gehabt 
und m it ihnen Weihnacht gefeiert. Mögen die 
Gaben, die sie ihnen bieten konnten, auch nur gering 
gewesen sein: K inder können sich auch über K le in ig ­
keiten von ganzem Herzen freuen. I n  diese Zeit 
der Kindheit soll sich jeder am Weihnachtsfest ver­
senken und selber zum Kinde werden. Dann wird 
in  den Herzen der. Teilnehmer der Dank erwachsen 
gegen den treuen. Gott, der sie noch einmal dies 
schöne Fest erleb-en ließ, Dank gegen die M it ­
menschen, die ihnen für ih r A lter ein warmes Stüb- 
chen beschert, wo Liebe sie umhegt und pflegt, wo 
liebende Hände ihnen den .Weihnachtsbaum ge­
schmückt und HMche Gaben auf den Tisch gelegt. 
Etwaige Gedanken der Unzufriedenheit m it dem 
Geschick w ird der Hinblick auf den Heiland ver­
scheuchen, der heute als K indlein herniedergestiegen, 
der als M ann gelitten und gekämpft und dabei sich 
dem W illen Gottes unterordnete. „Vater, nicht, 
wie ich w ill, sondern wie du w ills t!" M it  einem 
Choral schloß die erhebende Feier. Die Verteilung 
der Gaben mußte bei der Beschränktheit des Fest: 
raumes auf den einzelnen Wohnstuben erfolgen.

— (Wa r um kon n t e d ie M a u l - und 
K l a u e n s e u c h e )  in ihrem Laufe tröst aller 
staatlichen Maßnahmen nicht gehemmt werden? 
Darüber teilte Pros. Dr. M ü l l e r  im land 
wirtschaftlichen Verein zu K ö n i g s b e r g  fo l­
gendes m it : Der Grund war der, daß. nachdem 
die Seuche aus Rußland in den Kreis Oletzko 
durch geschmuggeltes Vieh eingeschleppt worden 
war, von hier aus —  noch ehe Maßnahmen er­
griffen werden konnten —  Tiere auf den M arkt 
in Tuchel gebracht wurden. An 22 Waggons, 
die von dort verladen wurden, ließ sich die Ver­
breitung der Seuche nach allen Richtungen des 
Reiches deutlich verfolgen. Den eigentlichen Grund 
dafür, daß die Seuche sich gewaltig ausdehnen 
konnte, müssen w ir in der zweifellos jetzt vorhan­
denen hohen Empfänglichkeit und der hohen V i­
rulenz des Ansteckungsstoffes erblicken. Dank den 
staatlichen Maßnahmen war Deutschland seit dem 
Jahre 1904 oder schon seit dem Jahre 1899 von 
einer schweren Verseuchung verschont geblieben. 
I n  der Ze it zwischen diesen beiden Seuchengän 
gen ist offenbar auch der letzte Rest von Im m u  
nltät, den die Tiere damals erlangt hatten, ver­
loren gegangen und hat einer Empfänglichkeit 
Platz gemacht, hei der nun schon die Ausnahme 
kleinster Mengen des Ansteckungsstoffes genügt, 
den Ausbruch der Krankheit herbeizuführen. Wie 
anders wollte man es sich sonst erklären, daß 
schon das Betreten eines Stalles durch suspekte 
Personen genügt, die Seuche zu übertragen. Ob 
daneben auch sog. Dauerausscheider, wie Löfsier 
und andere annehmen möchten, vorkommen und 
zur Verschleppung der Seuche Anlaß geben 
können, ist m it Sicherheit nicht zu entscheiden. Aber 
auch ohne diese Bazillenträger ist der Kamps gegen 
die M au l- und Klauenseuche nur m it den streng­
sten Maßnahmen durchzuführen. Es ist daher 
nur zu verständlich, wenn alle Hoffnungen darauf 
gerichtet sind, daß auch hier wie bei andern T ie r­
krankheiten ein Verfahren gefunden werde, die 
Rinder durch Impfstoffe zu immunisieren, k>. h. 
vor Ansteckung zu schützen. Professor Löffler, der 
im Auftrage des Landwirtschaftsministeriums seine 
Arbeiten ausführt, sind im ganzen bisher schon 
106 000 M ark zu den kostspieligen Versuchen zur 
Verfügung gestellt, und neuerdings ist ihm aus 
der Insel Niems bei Greisswald ein In s titu t er­
richtet worden, wo er die für die Umgebung ge­
fährlichen Versuche unbedenklich vornehmen kann. 
D r. Siegel in Berlin  ist es gelungert, den eigent­
lichen Erreger der M au l- und Klauenseuche zu 
finden, nach dem schon so viele Jahre von den 
verschiedensten Forschern gefahndet wurde. Wenn 
auch noch nicht die letzten Beweise erbracht sein 
dürsten, so müssen doch die Untersuchungen von 
Siegel als so ernsthaft bezeichnet werden, daß 
m it der Nichtigkeit seiner Entdeckung wahrschein­
lich gerechnet werden kann. Wenn es auch nicht 
gelingen sollte, eine brauchbare Schutzimpfung zu 
finden, so stehen w ir der M au l- und Klauenseuche 
doch nicht machtlos gegenüber und sind sehr wohl 
imstande, durch geeignete Maßnahmen zur Hei­
lung der Seuche diese ihres gefährlichen Charakters 
zu berauben.

Zulklapp.
Manchem alten Brauch, der dem berühmten 

„Zahn der Ze it" zum Opfer gefallen ist. brauchen 
w ir wirklich nicht nachzuklagen, denn gar vieles, 
was zur Vergangenheit paßte, paßt nicht mehr in 
die Gegenwart, aber um die eine und andere Volks­
sitte. die verschwunden ist. oder zu verschwinden 
droht, ist es doch schade. So um eine urgermanische 
Weihnachtssitte, um Julklapp". I n  oen skandina­
vischen Ländern, in  Holstein und Mecklenburg hat 
sie sich bis heute erhalten, aber doch nur verein­
zelt. und daß sie sich in den Großstädten nicht ein­
gebürgert hat, liegt schon in den örtlichen Verhält­
nissen begründet. Die Etagenwohnung" läßt der­
artige überraschende Weihnachtsgeschenke nicht zu. 
Denn die Überraschung ist bei „Ju lk lapp" die 
Hauptsache, uno dazu gehört ein offenes Haus. ge­
hören offene Türen, wie w ir  sie auf dem offenen 
Land und in  den kleinen Landstädten finden. Der 
Humor besteht nämlich darin, daß versiegelte 
Pakete, Kasten, Schachteln, Körbe oder dergl. m it

Bas Flugzeug nur 
Zu den Flugapparaten, die Schwalben. 

Möwen oder Schmetterlingen ähnlich sehen, 
kommt jetzt ein neuer Aeroplantyp, der viele 
Ähnlichkeiten m it gewissen Arten von F lie­
gen ausweist. Die Flügel dieses Aeroplans 
können wie die Flügel eines Insekten äusge> 
breitet und zusammengelegt werden. Vor -dem 
Aufstieg öffnet die gigantische. Fliege die 
Flügel, bei der Landung legt sie sie wieder zu­
sammen. Dann kann der Aeroplan mit Hilfe

den JnseLLenflügeln.
seines Motors wie irgendein gewöhnliches 
Automobil über die Straßen dahinfahren. 
Dieser originelle französische Flugapparat heißt 
nach seinen Kionstrukteuren der Monoplan 
Warcay Moonen und wird zurzeit auf dem 
Flugplatz von Jssy-les-Moulineaux vorgeführt, 
wo er nicht geringes Aufsehen erregt. Die 
Leistungsfähigkeit des Flugzeugs wird wohl 
auch noch bei irgendeiner größeren Konkurrenz 
praktisch erprobt werden.

dem lauten Ruf „Julklapp" in die Dielen. Vor 
räume. Glashallen ober gar in die Zimmer selbst 
geworfen werden, die Spender aber schleunigst ver­
schwinden. um nicht erkannt zu werden. O ft ver­
mummen sich auch Männlein, Weiblein und Kinder, 
erscheinen in den drolligsten Aufzügen m it Masken 
oder geschwärzten Gesichtern, damit die Bescherten 
nicht wissen, weß „Nam' und A rt"  bie lärmenden 
Störenfriedesind. Hierbei ist natürlich dem Scherz, 
Spott und Witz freies Feld gelassen. Die Kokette 
findet in einem. Biesenkasten. hundertfach, in Papier 
gewickelt, schließlich eine grellfarbene .Modepuppe 
und ein Geizhals sin einem alten Strumpf einen 
tauben Kieselstein. — Woher das W ort „J u l"  
stammt, ist bis heute noch nicht einwandfrei fest­
gestellt. Jakob Grimm hat es m it dem schwedischen 
W ort h ju l (Rad) in  Verbindung gebracht, denn ju l 
bezeichne das heidnische Fest der Wintersonnen­
wende. wo das Sonnenrad wieder anfange, sich der 
Erde zu nähern. Wahrscheinlicher ist die Erklärung 
des nordischen Professors Vugge, der das W ort von 
dem lateinischen joen8, joeulVis (Scherz) ableitet. 
Denn das Fest war ein religiöses Freudenfest. Da­
her stammt ja auch das fränzösische jo li (munter, 
heiter) und das englische jo ll^ .

Mannigfaltiges.
(W  e i h >i a ch ts  b ä u m e fü  r d a  2 

K a i s e r h a u s . )  Aus dem Harz wird der 
„Boss. Z ig ." geschrieben: Förster Naspe auf 
der Georgshöhe bei Thale ist vorn kaiserliche» 
Hosniarschallamt beauftragt worden, in diesem 
Jahre die Weihnachtsbäume für die kaiserliche 
Familie zu besorgen und zwar 2 Stück 5—5 '/, 
Meter lang für den Kaiser und die Kaiserin, 
7 Stück 3—4 Meter lang für die 6 Prinzen 
und die Prinzessin, die Kinder des Kaiser­
paares, und 3 Stück 1— IV 2 Meter lang für 
die kaiserlichen Enkel. Die Bäume sind be­
reits Ansang dieser Woche von Thale aus im 
Sonderwagen nach Station Wildpark abge­
sandt, um im Muschelsaal des Neuen Palais 
aufgestellt zu werden.

( U n t e r  d e r  B e r l i n e r  Schut z -  
m a n n s c h a f t )  herrscht nach Berliner Blättern 
graste Miststimmung wegen des Wegfalls der 
nun schon länger als 50 Jahre bestehende» 
Weihiiachis-Graüfjkatioii. Die Beamten er- 
lielten alljährlich eine Zuwendung, die zuletzt 
120 Mark für Wachtmeister und 100 Mark 
für Schutzleute betrug. Dieses Geld kam 
aus dem sogenannten Mankofonds. Bekannt- 
ich sind in der Schutzmamischast mehrere 
imidert Stellen unbesetzt und das Gehall 
dieser Freistellen wurde zu Weihnachtsgrati- 
ikationen benutzt.

( E i n e  r ä t s e l h a f t e  E x p l o s i o n )  
erfolgte am Mühlendamm in Berlin. Unter­
halb der Brücke dicht am Gebäude des städ- 
lischen Nahrungsmiiteluntersuchungsamts 
wurden rasch aufeinanderfolgende Detonationen 
gehört. Ein mächtiger etwa 4 Meier hoher 
Feuerstrahl schost empor. Die ranze Umge­
bung der Brücke war auf kurze Zeit in dichte 
Rauchwolken gehüllt. Die zu Hilfe gerufene 
Feuerwehr stellte sofort Untersuchungen über 
die Ursache der Explosion an, doch war ei» 
Ergebnis bisher nicht festzustellen.

(Ein b ö s w i l l i g e r  Hausdiener . )  
I n  dem Materialkeller eines Warenhauses 
in Berlin zerschlug ein Hausdiener aus Bös­
willigkeit einen Ballon mit Schwefelsäure. 
Er wurde festgenommen. Die Feuerwehr be­
seitigte in aller S tille  die Gefahr, sodast das 
Publikum nichts merkte und eine Panik ver­
mieden wurde.

(W  a r n u n g v 0 r  d e r A  » f f  0 r>de- 
r n i i g  z 11 m Ne  k 0 r d - Sch 11 a p s t r i » 
ke n.) über das sinnlose Nekord-Schnaps- 
trinken ist schon mehrfach berichtet worden. 
Dost aber die Sache für die Veranstalter recht 
böse Folgen haben kann, lehrt folgendes Ur­
teil der Strafkammer in Zabern im Elsaß. 
Der Geflügelzüchter Lergenmüller aus M ün­
chen hatte in seinem früheren Wohnort 
Obernmmer dem 52jährigen Tagelöhner 
Grandhomme versprochen, seine Zeche zu be­
zahlen, wenn er ein bestimmtes Quantum 
Nordhüiiser in 40 M inuten austrinken würde. 
Der Gewohnheilstrinker schaffte die Sache 
„glänzend" in knapp einer halben Stunde, 
starb aber nach kurzer Zeit an Alkoholver­
giftung. Die Strafkammer hat jetzt Lergen­
müller wegen fahrlässiger Tötung zu 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt.

( D e r  S  p i 0 n a g e p r 0 z e ß S  ch 11 l tz) 
hat noch ein bedauernswertes unschuldiges 
Opfer gefordert: Der in der Marine dienende 
Sohn des Kaufmanns v. Maack erhielt im 
Ausland Kenntnis von der Verurteilung seines 
Vaters und schied freiw illig aus dem Leben.

( Z u r  N e f  0 r m des  K ö l n e r  K a r ­
n e v a l s )  hat sich ein Bürgerausschust auf 
Veranlassung des Kölner Verkehrsoereins ge­
bildet. Es ist benbsichiigt, weitere Geld­
mittel zur Verfügung zu stellen, um den 
Nosenmoiitagsziig prächtiger auszugestalten.

( M i t  i h r e m  T  11 g e n d p r'e i s) sind 
die Franzosen in diesem Jahre recht häßlich 
hineingefallen. Dieser Tugendpreis wurde 
bekanntlich alljährlich der besten Hausfrau 
verliehen. Die diesjährige Tugeiidkönigin, 
eine Schreinersfrau, sagte sich nämlich, wenn 
sie solche Perle sei, sei sie für einen Tischler- 
gesellen viel zu gut, schaffte sich alsbald eine» 
Verehrer an und ging mit diesem nach Paris 
durch. Sie entwickelte ihre preisgekrönte 
Tugend dann weiter und weiter — augen­
blicklich betreibt sie das ehrenwerte Geschäft 
einer Engelmacherin!

( Di e  G e n i c k s t a r r e  i n  C o l o m b  
B e c h a r.)  Aus Colomb Bechar wird ge­
meldet, daß dort unter den französischen 
Truppen die Genickstarre ausgebrochen ist. 
Drei Soldaten sind bereits gestorben, 18 an­
dere mußten isoliert werden.

(E in  » e r  h ä 11 g n i s v 0 l l er S p re n g - 
s ch u st.) Aus Poln wird gemeldet, daß in 
der Kohlengrube von Carpano eine mit Dy­
namit geladene Sprengpalrone zu früh los­
ging. Bon den 5 Arbeitern, die schwere 
Brandwunden erlitten, sind drei bereits ge­
storben.

(Eine M o r d t a t  aus Eifersucht.)  
Die „D a ily  M a il"  meldet aus Nemyork: I n  
Fort Worth im Staate Texas begab sich am 
Dienstag Abend Frau Homer Traut, eine 
reiche junge Dame — auf eine anonyme 
Denunziation am Telephon hin — in eines 
der ersten Hotels und schost dort ihren M ann 
nieder. Dessen Begleiterin, eine verheiratete 
Frau, hatte vergebens versucht, die in hoher 
Aufregung befindliche Gattin zu besänftigen 
und von ihrem Vorhaben abzuhalten. A ls 
Frau Traut sah, daß sie ihren Mann getötet 
hatte, warf sie sich auf den Leichnahm und 
rief: „Ich  wollte ihn nicht töten." Sie
wurde auf die Polizeiwache gebracht, wo sie 
vor ihrem inzwischen ebenfalls erschienenen 
Schwiegervater niederkniete und um Verzei­
hung bat. Gegen Hinterlassung von 10000 
Mark wurde sie auf freiem Fuß belassen.

( D i e  D i p h t e r i e  i n  E r 0 tz - V  e r l  i  n.) I n  
der Rixdorser Stadtverordnetenversammlung kam 
es Donnrstag zu lebhaften Debatten wegen des 
Antrages, an minderbemittelte Familien Dyphterie- 
heilserum auf städtische Kosten abzugeben. Schließ­
lich wurde beschlossen, das Heilserum gratis zu ver­
abfolgen an alle Leute, die nicht über 2000 Mark 
Einkommen haben. Wenn nötig, sollen Baracken er­
richtet werden.

( D e r  u n s i t t l i c h e  S c h i e b e t  anz.) Wegen
Sittlichkeitsvergehens im Sinne des Paragraphen 
183 des Reichsstrafgesetzbuches (Erregung öffent­
lichen Ärgernisses) wurde ein Handlungsgehilfe 
vom dortigen Schöffengericht zu 50 Mark Geld- 
strafe oder zehn Tagen Gefängnis und Traguna der 
Kosten verurteilt. Er hatte in einem Zwickauer 
Tanzjaale den sogenannten Echiebetanz in ganz 
ausfälliger und anstößiger Weise getanzt und dies 
auch trotz des Verbots eines anwesenden Polizei­
beamten nicht unterlassen, sondern sein Gebühren 
noch ärger getrieben.

( ü b e r  e i n e n  v e r h e e r e n d e n  B r a n d )  
berichtet die „Allgäuer Zeitung" aus Honsolgen: 
Donnerstag Abend brach in  dem Anwesen des 
Landwirts Fischer Feuer aus, das bei dem herr­
schenden Sturm  noch acht andere Anwesen und 
mehrere Scheunen in  Asche legte. Bares Geld, 
sämtliches Hausinventar, landwirtschaftliche M a ­
schinen, Futtervorräte und mehrere Stück Vieh sind 
mitverbrannt. Der brennende Kirchturm wurde 
noch rechtzeitig gelöscht. Aus Landsberg ist M ili tä r  
zur Hilfeleistung eingetroffen.

( Ü n w e t t e r n a c h r i c h t e n )  kommen auch aus 
Frankreich. So sind nach einem verspätet einge- 
trosfenen Telegramm aus Paris infolge heftigen 
Unwetters in verschiedenen Gegenden Frankreichs, 
namentlich an den Küsten des Ärmelkanals und 
des atlantischen und des Mittelländischen Meeres, 
zahlreiche Telephon- und Telegraphenlinien unter­
brochen.

( S c h u t z m a n n  G l a u t z  w i r d  n i c h t  a u s ­
g e l i e f e r t . )  Die Vlättermelduna, saß der ent­
flohene Schutzmann Glautz in Paris polizeilich 
beobachtet und demnächst wahrscheinlich ausgeliefert 
werde, stellt sich als unbegründet heraus. Auf eine 
Anfrage bei der Wilhrlmshavener Polizei erfolgte 
die Antw ort: „Kein wahres W ort an der ganzen 
Geschichte".

( V e r h a f t u n g  e i n e s  M i l l i o n e n -  
s c h w i n d l e r s . )  Die Polizei in P aris verhaftete 

. den 34 Jahre alten Rens Etienne aus Auteuil, der 
beschuldigt w ird, einem reichen Pariser Industriellen 
in  Fontaine fast eine M illio n  abgeschwindelt zu 
haben. Durch spiritistische Manipulationen hatte er 
es verstanden, sein Opfer völlig in  seine Gewalt 
zu bekommen.

( I n  dem  V e r h ö r  v o r  d e m  T o n l o n e r  
K r i e g s g e r i c h t )  erklärte der frühere Komman­
dant des Panzerschiffes „Liberts" J a u r s s ,  er 
habe, als er neun Tage in Urlaub gegangen sei, dem 
zweiten Kommandanten Joubert zu sich gerufen 
und ihn m it seiner Vertretung beauftragt, da er 
geglaubt habe, Joubert werde beide Funktionen 
gleichzeitig versehen können. Der V o r s i t z e r  er­
klärte, die Anforderungen Jaurss seien völlig unge­
wöhnlich und ständen in  direktem Widerspruch m it 
den klaren Vorschriften. Fregattenkapitän J o u ­
b e r t  bestätigte die Aussagen Jaurss und erklärte,
er bade während Jaurss Abwesenheit die Nacht 
bei seiner Familie zugebracht. Der V o r s i t z e r  er­
widerte ihm, er habe damit ebenso den Vorschriften
direkt zuwidergehandelt. Die Leutnants zur See 
G a r n i e r  und V i g n o n  erläuterten die Maß­
nahmen, die sie im Augenblicke der Explosion ge­
troffen hätten. Der Kommandant des Ä ittelm eer- 
geschwaders Vizeadmiral V e l i n e  sagte aus, der 
Dienst an Bord der „L iberts", sei in  normaler 
Weise sichergestellt gewesen. Jaurss habe aber 
einen schweren Fehler inbrzug auf die Bestellung 
seiner Vertretung begangen. Am Freitag erklärte 
nach Beendigung der Zeugenvernehmung der 
K o m m i s s a r  d e r  R e g i e r u n g ,  jeder habe 
sein« Pflicht getan, nichts habe die Katastrophe 
aufhalten können und er bitte daher um ein U rte il, 
das den Offizieren Genugtuung biete und der 
B illigkeit entspreche. Die V e r t e i d i g e r  bean­
tragten die Freisprechung aller Angeklagten. Das 
K r i e g s g e r i c h t  sprach d a r a u f  a l l e  A n ­
g e k l a g t e n ,  den Kommandanten Jaurss, Fre­
gattenkapitän Joubert und die Leutnants Garnier 
und Bignon f r e i .  Nach Verkündung des U rte ils 
ließ der P r ä s i d e n t  des Kriegsgerichts die Leut­
nants Garnier und Bignon zu sich rufen und sprach 
ihnen für ih r Verhalten im Augenblick der Kata­
strophe seinen wärmsten Glückwunsch aus.

Amtliche NotierungenderDanziger Produkten» 
Börse.

von, 23. Dezember 1911.
W eiter: trübe.

Für Getreide, Hüisciisrüchte und ülsaaten werde» „„herbem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

„sancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergüict- 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 109!) Kgr.

Reguliern,igs-Preis 203 M t. 
per Januar— Februar 202 Mk. bez. 
per Februar— M ärz 204 M k. bez. 
per A p ril—M a i 209 Mk. bez. 
hochbunt 744 Gr. 203 Mk. bez. 
bunt 764 S r. 200 Mk. bez. 
rot 721— 766 Gr. !92—200 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
int. 744 Gr. 177>/., Mk. bez.
Regulier,ingspreis 1781, Mk. 
per Januar—Februar 179 
per Februar—M ärz 181 Mk. bez. 
per A p r i l - M a i  184 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tanne 1000 Kgr. 
int. 68 8 -68 8  Gr. 182-202 Mk. bez.'
Iransito 653 E r. 152 Mk. bez.

H » f e r unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
iiitänd. 177— 185 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,70— 12,45 Mk. bez.
Roggen- 12,30-12,60 Mk. bez.



Q r s e l L ' s

W M jO M e M ,
bestes und beliebtestes Blutreimgungs- 
mittel. Tausendfach anerkannte W ir­
kung bei Magen-, Darm-, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. Infolge 
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
tzrav lL 's  W achholderbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der Art und Dauer des Leidens.

tzraolrr's W achholderbeersaft kostet 
k Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wiederverkäufern räume ich beson­
ders günstige Bedingungen ein.

Chemisches Laboratorium,
RixÄorf, Wesersir. 166.

Krebeltinle
gilt als beste 

seit 40 Jahren und ist 
in jeder angesehenen 
Handlung zu haben. 

InThorn bei:

Frauen!! verlangen 
Sie so. 

fort gratis 
u. franko

meinen Katalog über

8 L v M t z  M < ik 0 8 1 8 .  ä r t M !
(Binden, Gummistrümpfe, Wochenbett- 
und Krankenpflegeartikel). Billigste Preise. 
Größte Auswahl. Viele andere Neu- 
heiten; sämtliche Artikel der Branche.
O . Beriin-Pankorv. 377.

Königsberger

MndnmziMtl,
Pfund 1.10 Mk.,

Tee-Konfekt,
Pfund 1.20 Mk..

Marzlban-Kartoffeln,
Pfund 1,20 Mk., 

s ä m t l i c h e  S o r t e n

Werfe'» Pfefferkuchen 
W a lln W e ,

große Marbols, 
kleine Marbols» 
irotze Kornes, 
'aselnüsse,
Zaranüfse,  ̂
traubrosinen, 

Schaknan-eln, 
Smyrnaer Felgen, 
Marokkaner Datteln»
Belagfrüchte,

rote Kirschen, grüneBohnen,Pommeranzen, 
Aprikosen, helle Kirschen, 

r/i Pfund 36 Pfg.,

Kakaomasse,
Pfund «0 Pfg.,

Kakaokuvertüre,
V. Pfund 8S Pfg.,

Rosinen, W. SÜü.ßYM 
Sultaninen,

Psd.70u.S0Pfg.,

Korinthen, W. O Pfg.. 
Weizenmehl, 
Diamantmehl, 
Viktoriamehl, 

Mohn, weiß u. blau, 
amerik. Mngapsel,

Pfund 60 Pfg.,

Sardellen. W. 1.ßk Mk..
Margarine

zar Kuchenbäckerei, allerfeinste Fabrikate, 
täglich frisch,

Pfund 1,00, 90, 60 und 60 Pfg.,

leinft.Malossol-KMar,
In -/«. V . Pfd.'Dofen 

empfiehlt

L. 8akris8,
Altstüdt. M ark t 27. Tel. 43.

R asierm esser
gss ie rappa ra te

und Zubehörteile.
Schleifen von Rasiermessern, Scheeren 

und Tischmessern bei

Optiker Sviülvr,
Altstadt. Markt 4, neben der Apotheke.

W r sestentschlossene, zahlungsfähige

Käufer"
suchen wir Güter, Landgrundstücke, 
Hansgrundstücke sowie Geschäfte aller

ÄtzcktzlimrL- L iOo.,
P o s e n  0 1, Viktoriastraße 3.

E r k l ä r u n g .
Bett. Neichstagswahl im Wahlkreise Lhorn-Culm-Briesen.

I m  „Geselligen" und in der „Briesener Ze itung" finde ich eine N otiz über meine 
K andidatur zum Reichstage. Ich erkläre hiermit, daß diese N otiz insofern auf einem Ir r tu m  
beruht, als ich selbst in keiner Weise hierbei die treibende K raft gewesen bin, sondern daß m it 
dem Vorschlag zur Annahme einer Kandidatur aus Wählerkreisen an mich herangetreten ist. 
D a  ich inzwischen die Überzeugung gewonnen habe, daß durch zwei deutsche Kandidaturen 
der S ieg der deutschen Sache in hohem Grade gefährdet w ird, so bitte ich alle Diejenigen, 
welche sich bisher für meine W ah l ausgesprochen haben, am  12. J a n u a r  an der W ahlurne  
zu erscheinen und geschlossen fü r  H e rrn  Ju stiz ra t SeLIes zu stimmen.

Ic h  trete von m einer K a n d id a tu r zurück.

P o l k a u  (Kreis Briesen W estpr.), den 21. Dezember 1911.

vefitzer vsklau.

LSI

W / ?  a / / s
in äis kapierkancklunZ von V /a l l ls .
Dort sinä eins vmnsnZs Reukeiten in S L L vvs lS r-
8 v l r v i '2 b r r  2u kaksn.

s

in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
r zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen. :

« glas-, porrellan-. Leckmaren.« 
Kronleuchter, bange-«. Stehlampen

fü r GaS und Petroleum.

N IM M  r «  I Silbe M M «  in 
HlMMe»bo»Mliiareii.! °> «

Größte Auswahl in fertigen Puppen, Puppenkleidern 
: : und Wäsche, sowie sämtliche Einzelteile, r :

Nasal lür Lelegenbeittgescbenke,
Magazin für Haus- und Küchengeräte

"T -S -rs ä ro  ^ s -s ^ k )

zs?t/so 4  F a /'s tö /rL S /? ,

/ ^ o to A / 'a / f^ /s o ^ s s  / t s / / s / '
/ü / '  ^e//A 6m <rsss F //^ /r /s § e , ^ /a /e / 'e / e/. s/'A/'öLLS/'e/eiAe/r.

^  ^ L a r l L o n a tli
6rv85e8 ^akm enla^cr

kieirer kür LMZliMWgbsi
O er'S c lilS S tr'S S S S  2

^ e r t i lu k  5 3 6 .

ä ieker H als,
vLÜ8tzN-

8ek^eUunx6u  
IVirir. ei-stauul., I^reis 4.— Uk. kran^o. 
Lebrei'oen 81s nood deute eine Lorte an
Lrvnsn-Lvoldeke, Sebuisrlsvb Lls

Kropl Offeriere:
^ l» 8 -3 !ll!! l 1.75, 2 00^2^25^ 2.50 Mk.

per Flasche
1.00, 1.25, 1.50 Mk 

8 .  Gerechtestraße 16.
vergibt K.
Berlin 22. Friedrichstr. 1S2 3 

Amtl. Beglaubigung über 200 000 ausgez.

^ n t  mödl. Zimmer mit sep. Eingang, 

vermieten. Strobandltrake 2V.

Sektes S re n n ö l,
Liter 90 Pfg .. empfiphlt

Anker- S  Zklnierie
Thvrn, ^̂ WElisabethstr.12.

verschiedene gebrauchte
M öbe l

in großer Auswahl zu verkaufen
Bachestratze 16.

verkausstermin
i n R o s e n a u . Ureis Lulm» Post Uokohko,

Bahnstationen: Plutowo und Unislaw.
Das A lttv tLn  V lt t r r iQ v  sche Grundstück in Roseuau in Größe von 

78 Morgen werde ich am Freitag den 29. Dezember 1911. von 12 Uhr mittag-, 
an Ort und Stelle verkaufen. Durchweg Weizenboden, dabei 14 Morgen Wiesen, 
neue massive Gebäude, volles lebendes und totes Inventar. Anzahmng fürs Ganze 
12—14 000 Mark, evtl. verkaufe ich auch das Restgrund stück zu 51 Morgen. Am 
29. Dezber. steht vormittags um 10,06 Uhr der Wagen auf Bahnhof Unislaw bereit.

8. kopa, Bromberg, viktoriastratze 7.
Anliedelungs- und Parzeltterungs-Bureau.___________

Unterrichtskursus in der landwirtschastl. 
Buchführung.

Die unterfertigte Buchstelle der Landwirtschaftskammer hält in der Zeit 
vorn 23. bis 26. Januar 1912 in Danzig im Dienstgebäude der Land- 
wirtschasskammer und vorn 30. Januar bis 2. Februar 1912 in Graudenz 
im Marienheim einen Unterrichtskursus in der landwirtschaftlichen Buch­
führung ab. Der Kursus in Graudenz findet nur dann statt, wenn sich genü- 
gend Teilnehmer gemeldet haben. Anmeldungen nimmt bis zum 15. Januar 1912 
entgegen und Auskunft erteilt

die Buchstelle der Laudwirtschastskammer für die 
Provinz Westpreichen,

Dauzlg, Sandgrube 21, Telephon 2276.

Wir vergüten bis aus weiteres für

Depositengelder
bei täglicher Kündigung 3'Ir 
„ monatlicher Kündigung 8^
„ 3-monatlicher Kündigung 4 
„ 6-monatlicher Kündigung 4^

MMeuische eretlnansiali.
Filiale Thor«.

, d. I.,
( U g M s ) .

L l l r e a u : v s N L l g ,  N s n s s p I s l L  1 .  

vLMpkmLsMi-ei!
S5V0

10  Y «0

DampküberdNrvr.
Dieselmolorvll 28-100 ?8. kür Robüls 

imä sonst. d!U- Oslsortsii.

»LmpIsvIiiSe L '/sL"?7°LÄt
e r t o L e l - ^ r o e k s i » -  A  e l e g e »

u»1t - H V a lL v i»  - V r o v k v i»  -
2ur KsrZteUun^ von Lartokkelklooken.

« r  VStQ V  erdreltUiss, va. 300 In  «HtrlSib.

Lebende

in allen Größen empfehlen
v s m m s n n  L  I t o i 'L lo s ,

Bruch-
Pfefferkuchen,

pro Pfund 60 Pfg., 
empfiehlt in bester Qualität

HoMuchensabrlk
klörrmsnn Ikomas,

T h o r n ,
königlich preußischer und kaiserlich 

österreichischer Hoflieferant. 
Hauptgeschäft: Nenstädlkscher M ark t 4, 
______ Filiale: Breitestraße 18.

sowie
Neuanfertigung von 

Schuhwaren
jeglicher Art bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.

1. RrLMinski,
Besohlanstalt, Schillerftratze 19.

S ilber, B rillanten, 
ünstliche Gebisse

P r e i s e n

Altes Gol 
A ltertüt

k a u f t  zu i) ö ch st e n
k .  k e ib u b e ii,  Goldwarenwerkstatt 

Brückenstraße 14, 1. Etage.

Rittergut Dietrichsdorf
bei Culmkee bat wieder

II!
und kochtraaende

sl
der großen, weißen Dorkshire-Rasse ab 
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht de 
bakteriologischen Instituts der Land 
Wirtschaftskammer.

Im i  ckü I. suckl utets sie
lI Mgv Lrsslsiisr VIsuMekals

v  . lnk. 8o!vr.Lvpks,Lre,Um,
» Q fflV Q  jEtrt Osbitrstr. 1S6, » «1 

v  U. 1 v  XünLLsierlcLserne. ^ntr. 
«LL>. kro,pÄlt

W er erteilt

jungem Kaufmann 
deutschen Unterricht

gegen hohe Vergütung?
Angebote unter AI. 260 an die 

Geschäftsstelle der „Presse".___________

Feinsten Schleuder-
und Wabenhonig zu 1 Mk. liefert fiel. 
ins Haus Lrvrr, Geretstr. 11
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Die prelle.
(vierte; Blatt.)

Die tlinder am Winterabend.
V o n P a u l  Pas i g.

-----------  «Nachdruck verboten.»

Wenn die Wende länger und länger werden 
und die Kamille sich u>m den traulichen Lampen- 
schein sammelt, um bei gemütlicher Unterhal­
tung oder nützlichem und anregendem Zeitver­
treib die winterliche Jahreszeit von ihrer an­
genehmsten Seite kennen zu lernen, dann bilden 
oft die Sprößlinge der Familie ein lästiges 
Hindernis allgemeinsten Behagens. Sie wissen, 
wenn es nicht gerade Schulaufgaben zu fertigen 
gibt, sich nicht oder nicht genügend zu beschäfti­
gen, und die Folge davon ist, daß sie vor Lan­
gerweile entweder allerhand Unfug treiben und 
dadurch den Erwachsenen störend zur Last fallen 
oder taten- und ruhelos bald hier, bald dort 
herumliegen, sich und andern zur Qual. I n  bei­
den Fällen bleibt dann den Angehörigen, um 
wenigstens einigermaßen Ruhe zu haben und sich 
den langen Winterabend nicht ganz verküm­
mern zu lassen, nichts anderes übrig, als die 
Kinder „ins Bett zu jagen". . . Das ist frei­
lich ein Radikalmittel, das einem zweischnei­
digen Schwerte gleicht: denn ohne eigentliche 
Müdigkeit -gibt's keinen rechten Schlaf, und 
allerlei Dummheiten, die sich vielleicht bisher in 
Gegenwart anderer nur schüchtern hervorwag- 
ten, werden nun unbeachtet und im Dunkeln 
umso eifriger getrieben. . . Kinder wollen 
beschäftigt sein, und das soll so geschehen, daß 
die Beschäftigung ihnen nicht nur Freude berei­
tet, sondern zugleich auch anregend und unter­
haltend wirkt. Wahl greisen da unsere M ä­
dels zum Strickstrumpfe und ähnlichen Arbei­
ten, die Knaben zu ihren Büchern und Sol­
daten, zu Malkasten und Plastilina. Aber Las 
hat alles seine Grenze, oft am eltevlichen Geld­
beutel, meist aber am Mangel an Abwechslung: 
es ist zu einförmig, zu monoton, und baild tritt 
die gefürchtete Langeweile ein. . . . Das beste 
M ittel hiergegen ist die Anregung der Kinder 
zum Sammeleifer. Beobachten wir einmal 
unsere Lieblinge, wie trefflich und nützlich sie 
sich dabei zu unterhalten wissen. Da ist zu­
nächst unser Karlchen! Mag's schneien oder 
regnen, mag's vor Hitze im Stübchen kaum 
auszuhalten sein oder einem die Finger stelz 
werden: sein Briefmarkenalbum, natürlich ist's 
eins mit gewissenhaften Angaben über Herr­
scher, Staatsverfassung, WövMerun^sverhält- 
nisse, Handel und Industrie usw. des Letr. 
Staates, ist sein höchster Schatz. Seine Russen 
und Bulgaren, seine Japaner und Südseein­
sulaner, vor allem seine Sudanesen und auch 
die Bosnier vertreiben ihm Stunde um 
Stunde. Bald werden sie sortiert, einrangiert, 
ausgewechselt usw., bald legt er wohlgeordnete 
Verzeichnisse an. Dabei lernt er „spielend" 
Länder-, und Herrschern,-) men, Wappen und 
Inschriften, kurz, alles Wissenswerte über die 
betr. Länder kennen und wird fast zum „enfant 
terrible" der Familie, der durch examinato- 
rische Fügen selbst den älteren gelehrten 
Bruder Studio und den Vater in Verlegenheit 
setzt. „Weißt du, wie groß Ewalior ist?" fragte

Zns Land -es wachsen.
Eine Ferienfahrt von F r i tz  H u p f e r .

(Nachdruck verboten.)
I I .

Der Ausgang von Europa ist Gibraltar. Wer 
am Europa-Point steht, den umsummt raunend die 
Ahnung, daß hier ein M al aufgetürmt ist, ein 
Grenzstein, der Zeiten und Völkerschicksale schied. 
Ernst und stumm ragt die gewaltige Masse des 
kahlen Felsriesen aus kristallklaren Fluten, die in 
wundersamen blauen und grünen Abtönungen ver­
schwimmen. Schläfrig langen die weißen Finger 
der Wogen an dem zerfurchten Stein hinauf, als 
wären sie müde der jahrtausendelangen ungestümen 
Arbeit. Lange noch, ehe der Römer seine Adler bis 
hierher trug und das Land unter sein hartes Gebot 
nahm, haben ziehende Völker an diesem Fels ge­
standen, der ihrem Suchen Halt gebot. Und wer 
weiß, welche Tragödien vordem in grauester Urzeit 
dieser Stein schon geschaut hat. Hier knüpften die 
Träume und die Hoffnungen spanischer und portu­
giesischer Helden an, die auszogen, neue Welten zu 
finden. Hier verankerte Britannien seine See­
herrschaft und das Geschick des vierten Teiles der 
Erde. Wenige Seemeilen von der Einfahrt in die 
Eibraltarstraße erhebt sich aus dem gelben spani­
sche Strand eine kahle Höhe: Kap Trafalgar, der 
Anfang eines ungestörten Jahrhunderts englischer 
Vormachtstellung. Seitdem recken protzig englische 
Kanonen ihre groben Mäuler aus den Höhen und 
Bastionen, die Natur und Menschenwitz in die Ein­
geweide des ehrwürdigen Alten gegraben haben.

Gibraltar ist ein -eigenartiges Gemisch von eng­
lischem und spanischem Wesen; keines von beiden, 
sondern etwas neues, eigenes, so sehr, daß die Ein­

er neulich jenen, der von der Existenz dieses 
britischen Vasallenstaates überhaupt keine 
Ahnung hatte . . . Anders geartet ist der ältere 
Walter. Der hat sich aufs Sammeln von 
Siegel- und Stempelmavken verlegt. Ja , bringt 
ein Beamter oder gar der Steuerbote — beim 
Nachbar war's sogar neulich der verhängnis­
volle Gerichtsvollzieher! — irgend eine amt­
liche Zuschrift über die der gewöhnliche Sterb- 
.iche nicht gerade -erbaut zu sein pflögt, so er­
klärt sich sein Gesicht auf: klebt doch auf der 
Rückseite des Schreibens der ersehnte Gegen­
stand seiner heißesten Wünsche! Hunderte von 
Behörden, Pfarrämter und Magistrate, 
Standesämter und Amtshauptmannschaften, 
Steuer- und Polizeibehörden, ja, selbst M i­
nisterien und — hohe Schulbehördsn sind ihm 
tributpflichtig, und mit berechtigtem Stolze 
nimmt er „seine" Schätze in Empfang und klebr 
sie, nach Dehördengruppen geordnet, auf die 
umfänglichen Papptafeln. Mitunter durch­
stöbert er Vaters Papierkorb, und Mutter hat 
wenigstens wieder ein paar Minuten Ruhe vor 
dem lieben Quälgeilste. . . Der vierzehnjährige 
Artur kennt nichts schöneres als seine 
Münzsammlung. Silber-, Nickel- und Kupfer- 
stücke, letztere aus verschiedenen Jahrhunderten 
deutscher Kleinstaaterei, nennt er sein eigen, 
alle in numerierten Kästchen untergebracht, die 
mit kleinen Zetteln beklebt sind, auf denen die 
betr. Münzen mit Angabe ihrer Herkunft und 
ihres Wertes in Mark und Pfennigen verzeich­
net stehen. Kommt Besuch zu den Eltern, so 
Äauert's nicht lange, und mit seinen Kästen 
und Kästchen tritt Artur »an. „Wollen Sie 
meine Münzsammlung sehen?" Und auf freund­
liche Bejahung zeigt er im Hochgefühle seines 
reichen Besitzes Rubel und Kopeken, Piaster und 
Pavas, Guld-sn und Kreuzer, Heller und 
Pfennige; ja, einige Jubiläums- und andere 
Eedenkstücke kommen da zum Vorschein, denn 
die Eltern wissen ja, baß sie ihrem Münzen- 
freunde am Eeburts- oder Woihnachtsfeste 
keine größere Freude bereiten können, als durch 
solche Münze. Run sitzt er still vergnügt hinter 
seinem Kästchen, ordnet, wo's etwa noch zu 
ordnen gibt, erneuert die Zettel, berichtigt 
deren Angaben, und mehr als einmal ruh: 
sein liebevoller Blick auf einem „funkelnagel­
neuen" Schmuckstück. . . Der 16jährige Paul 
ist ein eingefleischter Mineraloge Md nebenbei 
auch etwas Botaniker. Wenn die schöne 
Jahreszeit da ist, zumal die Ferien, dann 
streift er, die grüne Botanisierbüchse an der 
Seite, mit Hammer und Vergrößerungsglas 
draußen umher, „klopft" alle Steinhaufen ab 
und prüft sorglich alle Kräuter und Blumen. 
Im  Herbarium sind letztere vereinigt, während 
der Vater ihm zum letzten Geburtstage einen 
besonderen Minerialienschrank verehrte. Hier 
sind in Schiebefächern die in kleinen Kästchen 
untergebrachten Steine sorgfältig geordnet und 
sobald die Sammlung einen Zuwachs erhält, 
gibt's jedesmal eine „Heidenarbsit", wie Paul 
mit dankbarer Anerkennung sich äußert — aber 
mit größter Gewissenhaftigkeit wird sie ge­

geborenen Gibraltars beileibe nicht als Spanier 
gelten wollen, sondern sich mit Betonung Gibral- 
teser nennen. Hier herrscht stramme englische Zucht 
und Ordnung; das fühlt man, wenn man durch das 
niedrige, dräuende Felsentor schreitet, vor dem 
scharfäugig ein blitzsauberer englischer Polizeimann 
die Ankömmlinge mustert. Die Straßen sind schmal 
und vielfach gewunden, wie es spanischer Brauch 
und die Natur des Ortes mit sich bringt. Die 
kleinen Häuser lasten durch die offenen Türen auf 
stille maurische Höfe sehen, die mit ihrem freund­
lichen Blumenschmuck und stämmigen Weinreben 
von Mondschein und Mandolinenklang erzählen. 
Hinter halb hochgehobenen grünen Fensterladen 
blitzen dunkelglühende Augen hervor: Donna Klara, 
die nach irgend einem unbekannten Ritter späht. 
Die Szenerie ist echt. Aber es ist wohl besser, die 
Augen nicht so phantastisch steigen zu lassen, sondern 
auf den Weg zu achten, sonst kommt man unter den 
schlauch und die Besen der Scharen von Straßen­
kehrern, die unter englischer Aufsicht zweimal täglich 
die asphaltierte Straße blank polieren.

Höher und höher windet sich der Weg den Berg 
hinan. Durch den prachtvollen botanischen Garten, 
der zum öffentlichen Park geworden ist, aus dem 
Tore hinaus an einem wehmütig schönen Winkel 
vorbei. Zwischen Fels und Mauer, in stiller 
Schlucht von schattigen Bäumen überfriedet, liegt 
der liebevoll gepflegte Friedhof der Lrafalgar- 
gefallenen, die Ruhestätte der Braven, die Nelsons 
„Victory" zu einem mit Ehren überreich bedachten 
Siege führte. Weiter hinauf wird es einsamer. 
Baum und Strauch flüchten sich in kühle Felsspalten 
und Risse. Die Steinmasten ebnen sich bald zu 
weiten Plätzen, von mächtigen Kanonen schwersten

leistet. Ein paar Gold- und Silberädchen — 
nur vom Fachmann mit der Lupe zu entdecken!
— nennt er bereits sein eigen; nun möchte er 
er gern noch einen echten Diamanten. Platin- 
metall und „nur ein paar Erämmchen" Radium 
besitzen, und der „neue Krösus" wäre gemacht.
. . . Einer besonderen Schwärmerei hukdigr 
Otto, der Obersekundaner. Er will, scheint's, 
einmal ein Zeitungsmann werden; obwohl 
Vater alles darauf zugeschnitten hat, daß er mal 
die medizinische Laufbahn einschlagen soll. 
Aber früh krümmt sich . . .  Sobald des 
Abends das „Wochenblatt" kommt öder er sonst 
irgendeine Zeitung habhaft werden kann, 
-gleich rückt er ihr mit einer gewaltigen Schere 
zu Leibe und schneidet bestimmte Artikel her­
aus, die er dann in gesonderte Mappen ein­
ordnet. Diese wieder sind mit Aufschriften 
versehen, z. B. „Berühmte Staatsmänner", 
„Dichter und Schriftsteller", „Techniker und 
Gelehrte", „Gedenktage", „Feste und Fest­
zeiten", „Aus dem Altertume" usw., ja, 
selbst eine „humoristische Mappe" fehlt nichr.
— Nun am langen Winterabende gilt es, die 
inzwischen aufgespeicherten Ausschnitte einzu­
ordnen, wobei sie erst wieder durchgelesen 
werden müssen, »auch ist's oft schwierig, die 
gerade passendste Mappe zu wählen, sofern z. V. 
ein „Staatsmann" doch zugleich auch „Dich­
ter" oder „Techniker" sein kann . . .  Da hat's 
Gret-chen, das achtjährige „Nestkästchen", leich­
ter. Die sah einmal zu, wie Mutter eine 
Gans rupfte. „Ach, die schönen Federn!" und 
flugs hob sie einige der bläulichen und grauen 
Federn vom Boden auf und barg sie in ge­
brauchte Briefkuverte. Dann sammelte sie 
Sperlings-, Meisen-, Finken- u. a. Federn, die 
sie auftreiben konnte, uNd als Mutter ihr neu­
lich eine abgesetzte Straußenfeder schenkte, 
kannte ihr Glück keine Grenzen . . . Martchen, 
die Zwölfjährige, ist eine eifrige Sammlerin 
von Ansichtskarten, die sie in ihren Albums 
sachkundig ordnet; als sie noch jünger war, 
sammelte sie „Liebigbilder" u. a., die sie aber 
dem kranken Nachbarstöchterlein neulich ge­
schenkt hat. Und so weiß jedes Kind sich durch 
seinen Sammeleifer die Zeit nützlich zu ver­
treiben, arbeitet in angenehmer Weise an 
seiner Weiterbildung und trägt zugleich zum 
Wohlbefinden der ganzen Familie bei.

Durch einen Apfel.
Eine heitere Weihnachtsgeschichte.

Von I  u l i u s  Pas i g .
-----------  (Nachdruck verboten).

Mein Freund Emanuel war ein wahres 
Muster der Schüchternheit. Ich sage, er w a r  es, 
den mit der Zeit ist er doch von dieser Schwäche 
geheilt worden. Wenn irgendwo eine Gesell­
schaft, besonders aus dem schönen Geschlecht, sich 
fand, schlenderte er mit rotem Kopfe und ver­
scheuchtem Blick einher, oder er stürmte mit 
wachsbleichem Gesicht herein, um sich sobald als 
möglich im schattigsten WinkÄ zu verkriechen. 
Kam ihm ein Stuhl n den Weg, so richtete er 
es stets so geschickt ein, daß er darüber stolperte

Kalibers gekrönt' bald verengen sie sich zu 
schmalem Pfad, der zwischen dürftigen Alpen- 
kräutern weiter klettert. Der Blick fliegt über 
Kasernenhöfe und Lazarette, dringt in die Wohn­
häuser der verheirateten Unteroffiziere und die 
Mannschaftsstuben. Überall hängen kleine Holz­
käfige mit Kanarienvögel, in Unmengen hängen sie 
in den Mannschaftsstuben. Es scheint, daß jeder 
englische Soldat seinen Kanarienvogel im Bauer 
hat, wie jeder Untertan weiland Heinrichs IV. sein 
Sonntagshuhn im Topfe. Diese endemisch auf-, 
tretende Vorliebe für Kanarienvögel nimmt hier 
seinen Anfang. Ich fand sie in unverminderter 
Stärke in Marokko, wo jeder arabische Passagier, 
der an Bord ging, seinen Kanarienvogel mit­
schleppte. wo die kleinen weißen Gefängnisse mit 
dem gelben Sänger zum Hausrat der lauschigen 
maurischen Zimmer gehören und wohlhabende 
Mauren für gute Harzer Rollen Liebhaber­
preise zahlen.

Tommy ALkins selbst steht hier in Gibraltar in 
Scharen herum. Von der Artillerie, von der I n ­
fanterie, von den Mariners. Bei irgend einer, 
nicht allzu schweren Hantierung. Meist nur mit Khaki­
hose und Wollenhemde bekleidet. Überhaupt Wollen- 
hemde! Ich weiß nicht, warum witzig sich dünkende 
Menschen gerade dem Deutschen eine lächerliche 
Vorliebe für Wollhemden nachsagen. Ich sah nicht 
nur die Engländer, sondern auch die Spanier und 
die Erbrachter jeden guten Geschmackes, die Fran­
zosen, in der Mehrzahl nur im Wollenhemde das 
Tageslicht verunzieren. Also, die Wohltätigkeit des 
guten Witzes beginne im eigenen Heim.

Die Sonne neigt sich dem offenen Meere zu. 
Fest umrissen stehen in dem klaren, .fließenden

und mit seiner sonst nicht unangenehmen Er­
scheinung auf den Fußboden fiel, was seine 
Geistesgegenwart nicht gerade erhöhte und ihm 
weder Blicke der Bewunderung noch Tränen des 
Mitleids einbrachte. Redete ihn ein junges 
Mädchen an, so wechselte er die Farbe wie ein 
Chamäleon, stotterte und zeigte Isich so verschüch­
tert, als beschuldige man ihn, seinen Vater er­
mordet zu haben, oder ein Kapitalverbrechen 
begangen zu haben. Und doch schwärmte 
er für die „bessere" Hälfte der Schöpfung und 
die Segnungen des Ehestandes, kam aber trotz 
seiner bald dreißig Jahre der Verwirklichung 
feines Ideals keinen Schritt näher. Es gebrach 
ihm auch nicht an den reellen Mitteln, ein« 
Frau zu ernähren; er war mit irdischen Eim 
tern reichlich gesegnet, besaß ein ganz einträg ­
liches Bauerngut, ein hübsches neues Haus und 
hatte auch noch Geld auf der Bank. Es fehlte 
auch nicht an Mädchen im Dorfe, vielmehr 
waren solche in heiratsfähigem Alter und mit 
den zum Heiraten erforderlichen Eigenschaften 
reichlich vorhanden, aber Emanuel blieb ledig, 
weil er nicht beherzt genug war, einem Mäd­
chen vor die Augen W  treten und zu sagen: „Ich 
liebe dich. Willst du mich?" Diese Worte schei­
nen nun freilich sehr leicht auszufprechen zu 
sein, aber es hat schon manchen gegeben, der 
ohne Furcht in das blutigste Schlachtgetümmel 
hineinzufprengen gewohnt war und dem bei 
diesen einfachen Worten doch der Mut sank.

So war es denn gekommen, daß nach und 
nach alle jungen Mädchen aus Emanuels Be­
kanntschaft sich verheiratet hatten, bis auf eins. 
Dies war Marie Lieblind, das hübscheste von 
allen und ebenso verständig und gut. Sie hatte 
Bewerber die Menge gehabt, aber allen hatte 
sie einenKorb gegeben, weil sie ihr allerliebstes 
Köpfchen darauf gesetzt hatte, sie wolle Emanuel 
öder gar keinen. Auch Emanuel mochte Marks 
ganz besonders gut leiden, schon als sie beide 
noch Kinder waren; er hatte sie manchen Win­
ter auf dem Schlitten zur Schule und nachhause 
gefahren und in manchem Sommer ihr die 
schönsten Blumen und Kirschen gebracht, so 
glänzend rot wie ihre Wangen. Auch aSls sie 
größer und verständiger wurden, brachte er 
ihr seine Huldigungen dar, wenn auch in .'an­
derer Weise, weniger geräuschvoll und Mate­
riell. Jeden Sonntag nach dem Gottesdienste 
stand er hinter der Kirchentüre, um sie heim- 
Zugeleiten, und am Abend schlich er im besten 
Sonntagsstaat um Meister Liebkinds Garten 
und Felder. Um 9 Uhr abends pflegten die 
alten Leute zu Bette zu gehen und Emanuel 
uird Marie allein zu lassen, und da faß er denn 
oft noch stundenlang neben ihr, stumm ins 
Feuer starrend, die verhängnisvolle Frage sters 
auf die Lippen, aber sich nie darüber hinaus 
wagend. So ging dieses stumme Liebeswerben 
seinen gleichförmigen Gang, bis ein unerwar­
tetes Ereignis ihm ungewohnte Energie ver­
lieh. Heinrich, der Sohn des Dorfarztes, kehrte 
heim von der Universität, wo er, wie es hieß, 
sein Staatsexamen mit Glanz bestanden hatte. 
Er war ein höher, schlanker, aber etwas bla-

Lichte die kleinen Lunten Häuser Gibraltars in un­
regelmäßigen Haufen beisammen. Drüben über der 
Bucht bettet sich in lauschige Bergeshänge mit 
duftiger Koketterie Algeciras zweifelhaften An­
denkens. Im  Süden blauen die weichen Linien 
der marokkanischen Küste, und über sie erhebt der 
Dschibel Mussar sein gewaltiges Stierhaupt, 
massiger noch. als der Gibraltarfels.

Aus der Tiefe dringt Trompetenton. Ein Signal 
von irgend einem der englischen Kriegsschiffe dort 
hinter der Mole, die aus einem Teil der offenen 
Bucht einen sicheren, festen Hafen macht. Etwa 
26 Meter beträgt dort die Wassertiefe, und die 
Wogen vollführen einne recht artigen Tanz, wenn 
Südwest oder Südost ansteht. Es ist ein tüchtiges 
Stück Arbeit, das da die Engländer geleistet, haben, 
und die Achtung steigt, wenn man die kläglichen 
Versuche von Hafenbauten gesehen hat, die drüben 
in Marokko die Franzosen auf ihrem technischen 
Gewissen haben.

Die Farben sind matter geworden, die Schatten 
tiefer. Die Sonne ist in dem Meer von Gold 
untergegangen und die Nacht heraufgekommen. Es 
wird dunkler und dunkler. I n  der Stadt entzündet 
sich ein Fensterlein nach dem anderen. Ganz hoch 
droben in der Mitte des Berges glüht ein einsames 
großes Licht, unheimlich, rätselvoll, wie das Auge 
des Polyphen. Rollend hallt ein Kanonenschuß, 
durch die Nacht. Es ist das Zeichen, daß alles, was 
nicht in der Stadt wohnt, sich zu beeilen hat, hinaus­
zukommen. Die Tore sollen geschlossen werden. 
Hier herrscht stramme englische Zucht und Ordnung. 

*
Eine Kakophonie, wie wenn zwanzig unge- 

schmierte, eingerostete Pumpenschwengel gleichzeitig



fierter Jüngling. Am ersten Sonntagnach­
mittag sah er M arie in  der Kirche, fand Ge­
fallen an ihr und begann, ihr seine Aufmerk­
samkeit zuzuwenden.

Aber Heinrich war stets der Gegenstand von 
Mariens besonderer Abneigung gewesen, schon 
von Kindheit an hatte sie ihn nicht leiden 
mögen und soviel als möglich gemieden. Jetzt 
aber konnte sie es sich doch nicht versagen, ein 
wenig m it ihm zu kokettieren, um Emanuels 
Eifersucht anzufachen und ihn zu einer Erklä­
rung zu bewegen. Ih re  P o litik  war m it bestem 
Erfolg gekrönt. A ls Emanuöl hörte, daß sein 
Nachbar Lorenz einen B a ll zu geben beabsich­
tige und daß der junge Mediziner sich vorge­
nommen habe, m it M arie den ersten Walzer zu 
tanzen, faßte er sich ein Herz und ging früh­

morgens schon zu ihr, um sie für den Abend zu 
! engagieren. Entzückt über die prompte W ir­
kung ihres schlauen Manövers akzeptierte M a ­
rie den Tänzer und erschien am Abend bei Lo­
renz m it Emanuel als ihrem Kavalier, zum 
lebhaftesten Verdruß des jungen Mediziners, 
der sich seiner Eroberung schon sicher zu sein 
geglaubt hatte.

Geängstigt von der bloßen Möglichkeit, 
seine holde Tänzerin zu verlieren, erschien 
Emanuel als ein ganz anderer Mann, und an­
statt wie sonst in  einem einsamen Winkel für 
sich zu schmollen und keine Silbe an seine Tän­
zerin zn wagen, blieb er diesen Abend wie an 
ihre Seite gefesselt und verließ sie blos, als sie 
ihn bat, irgendwelche Erfrischungen für sie zu 
holen. Heinrich, der Mariens Wunsch gehörr 
hatte und Emanuels Schüchternheit und l in ­
kisches Wesen kannte, h ie lt nun in  seiner 
Eifersucht den günstigen Augenblick zur 
Rache für gekommen und stellte einen S tuhl 
gerade in die Richtung, in  der Emanuel m it 
seinen Erfrischungen kommen mutzte. Bald 
erschien der diensteifrige Emanuel wieder, und 
statt wie andere Sterbliche um den Stuhl 
herum zu gehen, stolperte er richtig darüber 
und ergötz beim Fallen den ganzen In h a lt des 
Serviertellers, Kaffee, Milch und Kuchen, rn 
den Schotz seiner Tänzerin. M arie  lic^ 
einen »lauten Schrei erschallen, der die ganze 
Gesellschaft auf die Beine brachte, und es 
dauerte eine Weile, bevor Ordnung und 
Friede wieder hergestellt waren.

A ls der Aufruhr sich ein wenig gelegt 
hatte, sah sich M arie nach dem unglücklichen 
Urheber desselben um, aber er war und blieb 
verschwunden. T ief beschämt und gskränkr 
Wer die lächerliche Figur, als die er erschie­
nen fein mußte, und ärgerlich über den Spott 
der Augenzeugen, war er aus dem Unglücks­
hause gestürzt. I n  seinem Zimmer angekom­
men, verriegelte er die Türe und schwur hoch 
und teuer, nie wieder ein Mädchen anzu­
reden, ja  nicht einmal anzuschauen, solange 
er lebe.

Die arme M arie verdroß mehr Las Un­
glück ihres Emanuel als der Verlust ihres 
kostbaren Kleides, das vollständig verdorben 
war. Sie durchschaute wohl, wer seine bos­
hafte Hand im Spiel gehabt, und faßte nur 
noch einen lebhafteren Groll gegen den 
jungen Medikus. A lle seine Aufmerksamkei­
ten wies sie kühl zurück und verließ in Be­
gleitung ihres Bruders die Gesellschaft.

Zwei Sonntage verstrichen, und kern 
Emanuel zeigte sich auf Liebkinds Gut. So 
setzte M arie  am Montag ihren Hut auf und 
ging zu Emanuels Eltern auf ein harmloses

ist am 17. Dezember in  Gegenwart mehrerer M i t ­
glieder des Königshauses und des Ministeriums 
durch einen feierlichen Festakt im Rathaus er­
öffnet worden. Das Museum, eine Schöpfung des 
hochverdienten deutschen und österreichischen Alpen- 
vereins, ist das erste In s titu t dieser A rt. Die 
Fremdenstadt München, die aus guten Gründen so 
v ie l fü r alle touristischen und alpinistischen 
Bestrebungen zu tun gewohnt ist, hat dem Verein 
für das Museum das Jnselschlößchen Jsarlust

Das Alpine Museum in  München
zum Geschenk gemacht. Das reizende Rokoko- 
gebäude, das m it seinen schönen Gärten inm itten 
oes Flusses liegt, repräsentiert den W ert von 
einer M illio n . Die prächtigen Sammlungen von 
Objekten aus allen Teilen der Alpen, die in dem 
Museum von nun ab zu bewundern sind, werden 
ohne Zweifel eine neue Sehenswürdigkeit für 
die vielen Alpenreisenden bilden, die in  jedem 
Sommer die bayerische Hauptstaot besuchen.

Plauderstündchen m it gewissen, leicht zu er­
ratenden Nebenabsichten. Emanuel war ver­
schwunden. Nach einem halben Stündchen ge­
mütlichen Plauderns m it Emanuels Mutter, 
deren besonderer Günstling M arie war, erbob 
sie sich und verabschiedete sich m it der Be­
merkung, sie wolle den näheren Weg durch die 
Felder einschlagen. A ls sie durch den Garten 
kam, gewahrte sie Emanuel, der dort auf und 
ab schritt, als ob er am Rande der Verzweif­
lung sei. Er stutzte und wurde leichenblaß, als 
er M arie bemerkte.

„Ach, lieber Emanuel," brach sie das 
Stillschweigen der ersten Überraschung, „wer 
hätte dich hier gesucht? Ich habe dich ja eine 
ganze Ewigkeit nicht gesehen! Warst du 
krank?"

,,Ja — das heißt nein; das heißt, ich bin 
nicht ganz wohl gewesen die letzte Zeit," stot­
terte der arme verblüffte Emanuel m it einer 
Miene, als hätte er Lust davonzulaufen.

„Was du nicht sagst. Du stehst auch wirk­
lich blaß aus," sagte M arie  m it anscheinen­
dem Bedauern, wobei sie einen schelmischen 
Seitenblick auf sein Gesicht warf, das immer 
röter und röter wurde und nicht die gering­
sten Anzeichen von Unwohlsein trug.

„W ie schön du's hier Hast!" fuhr sie nach 
einer Wedle fort m it einem Blicke aufrichtiger 
Bewunderung auf das wohlgepflegte Gut; 
„d ir  fehlt nur eins zur vollen Behaglichkeit." 
fügte sie gleichgiltig hinzu, „und das ist eine 
Frau. Warum heiratest du denn nicht?"

Der arme Bursche errötete jetzt bis Wer 
die Ohren.

„Ich, ich w—eiß wirklich nicht, warum, 
stammelte er, „es — es w ill mich keine!"

„Warum nicht gar!" war die lachende 
Antwort. „Ich weiß es bester, es gibt ihrer 
genug, die dich wollen, wenn du d ir nur die 
Mühe nehmen wolltest, sie zu fragen. — Ich 
wenigstens kenne eine," setzte sie in gedämpf­
tem Tone hinzu.

„So? Wirklich? Du weißt eine?" fragte 
Emanuel in vollem Ernste, „wer mag die 
sein?"

Das war zuviel. Marie, die wohl auch 
fühlen mochte, daß sie sich etwas weiter ge­
wagt, a ls mädchenhafte Verschämtheit sonst 
zuläßt, verstummte. Endlich aber brach sie 
die Eisrinde, die sich um ihre Herzen oder 
wenigstens auf ihre Zungen zu legen schien, 
m it den W orten: „Was für einen sonderbaren
Apfel Hast du da in der Hand, Emanuel?"

„Ja ,"  erwiderte Emanuel, der wieder 
aufatmete, nachdem M arie das Stillschweigen 
gebrochen, „es ist eine ganz neue Sorte, die 
ich letztes Jahr pfropfte und wovon blos 
dieser eine zur Reife gedieh. W illst du ihn 
nicht nehmen, M arie?"

„Ob ich ihn haben w ill, Emanuel? Ge­
wiß w ill ich ihn und dich dazu!" versetzte M a­
rie m it dem unschuldigsten Gesichtchen von der 
Welt.

Emanuel war wie vom Donner gerührt 
und wagte es kaum, seinen Ohren zu trauen. 
„ Is t es d ir ernst, M arie?" forschte er, ihr 
ängstlich ins Gesicht blickend.

„Gewiß ist es m ir ernst, und, zu Weih­
nachten soll die Hochzeit sein!" gab sie m it 
holdem Erröten zurück. „Und dieser Apfel, 
der endlich unser Glück gebracht, soll der 
schönste Schmuck unseres Christbaumes sein!"

in  Bewegung gesetzt würden, erweckt mich. E in 
kahles, geweihtes, hohes Zimmer, ein bunter 
Teppich vor dem Bett, dichtgeschlossene Fensterläden, 
Lurch deren Ritzen blendend weißes Licht dringt. 
Ich stoße das Fenster auf. Ich bin in Tanger über 
dem Suk el Barra, dem Außenmarkt. Es ist 
früher Morgen, und das Mißgetön ist der Morgen­
sang eines stämmigen Eselhengstes, der seinen zahl­
losen Genossen auf dein weiten Platz irgend eine 
dringende M itte ilung  zu machen hat.

Das bekannte Treiben des orientalischen M ark­
tes, von dem jeder Orientfahrer soviel zu erzählen 
weiß. umfängt mich. W eils denn sein muß, hier 
meinen kleinen Beitrag zu den Schilderungen 
islamitischen Marktlebens, das m ir doppelt fremd­
a rtig  schien nach dem reichlichen Genuß von fest­
gefügter Ordnung in  G ibra ltar. Wo jeder gerade 
Lust hat, hat, er sich niedergelassen, seine Habjelig- 
keiten anzubieten. Bündelchen von Holzkohle der 
eine, Melonen oder Pfefferminzkraut der andere. 
Daneben hä lt ein Jude in  schwarzem Kaftan, ein 
schwarzes Käppchen auf dem halbgeschorenen Kopf. 
allerlei Süßigkeiten von fragwürdiger Güte an 
Holzstäbchen feil. Würdevoll und zurückhaltend 
sitzen sauber gekleidete maurische Kaufleute unter 
großen grünen und blauen Schirmen. Eine Berber­
fam ilie  erhebt sich eben von einigen alten Säcken, 
die ih r Nachtlager gebildet haben, und macht 
Morgentoilette. Vor improvisierten Teebuden 
hocken Marktbesucher und Verkäufer, den gelbgrünen 
Trank in  kleinen dicken Waffergläschen. Dazwischen 
humpeln Esel m it zusammengebundenen Vorder­
beinen; Wasserverkäufer, eine prim itive  Abart 
des Berliner Klingelbolle, bahnen sich klingelnd 
rücksichtslos m it ihrem schmutzigen Ziegenfelljack 
rempelnd den Weg durch die Menge. Und um 
dieses B ild  noch lebendiger zu machen, reiten in ­
mitten des Getümmels und Gewimmels auch noch 
arabische Pferdehändler unter wahnsinnigem „Balak- 
Balak"- (Achtung)Geschrei ihre Hengste im  Galopp

zum Kaufe vor. Auf einer kleinen Bodenerhebung, 
im Schatten einer nicht gerade sehr imponierenden 
Baracke, dre das Wachtlokal vorstellt, kauern einige 
Mannschaften der famosen internationalen Polizei­
truppe. Davor steht einer dieser rotröckigen Burschen, 
auf seinen bajonettbewehrten Schießprügel gelehnt, 
halb im Schlaf. Plötzlich, als hätte er von irgend 
einer unsichtbaren Unteroffiziershand einen auf­
munternden P u ff erhalten, reißt er sich jach zu­
sammen, kloppt sämtliche Gewehrgriffe m it Feuer­
eifer der Reihe nach durch und zirkelt m it hörbarem 
Ruck im strammsten Paradeschritt die vorgeschriebene 
Bahn ab. M an kommt aus dem Staunen nicht 
heraus. Und über alledem liegt blendendes Licht, 
das jede Farbe zersetzt. Von der so oft gepriesenen 
Farbenfreudigkeit des Orients ist fürs erste nichts 
zu merken.

Weiß ist der weite Platz, weiß sind die Mäntel 
und Kleider der Menge, weiß die Häuser, die aus 
der Tiefe den Berg Hinansteigen bis zu dem weit­
hin leuchtenden weißen Sultanspalast und dem 
neuen Fremdenviertel m it seinen weißen V illen. 
Kaum, daß hier und da ein Häuschen den schwachen 
Versuch macht, bläulich oder gelblich zu erscheinen. 
T ief schwarzgrlln sind die Schatten, wo Baumkronen 
sich zwischen das weiße Gemäuer drängen.

Auf der anderen Seite des Suk el Barra , in ­
m itten einer langen weißen Mauer, öffnet sich 
feierlich ein stilles hohes maurisches Tor m it feinen, 
vornehmen Linien. Das wohltuende Dunkel eines 
weiten, dicht bestandenen Parkes qu illt daraus her­
vor, und über der Mauer fla tte rt an hohem Mäste 
die Flagge des deutschen Reiches. Es ist das Ge­
bäude der deutschen Gesandtschaft, dessen -veiße 
Ecken hinter den Büschen und Bäumen h ..ver­
schimmeln. Freiherr von Seckendorsf residiert jetzt 
darin, von dem sich die Deutschen Marokkos eine 
energische und verständnisvolle Förderung ihrer 
wahrlich nicht geringen Interessen versprechen.
, Bergabwärts geht es durch das Markttor die

enge Hauptstraße Tangers hinunter. Sonderlich 
orientalisch ist ih r Aussehen nicht, wohl aber 
scheckig genug. Die Häuser haben Fenster und B a l­
köne straßenwärts. Neben stillen kleinen arabischen 
Verkaufsräumen protzen anspruchsvolle, abend­
ländische Läden spanischer, französischer, syrischer 
Kaufleute. Die Auslagen verraten, daß Tanger 
eine Fremdenstadt ist. Vorbei an den dichtbesetzten 
Tischen der Cafss am kleinen Sokko, an denen Ge­
schäfte wie P o litik  m it gleicher Liebhaberei betrie­
ben werden. H inter einer kleinen Karawane schwer- 
bepackter Esel her durch enge Eäßchen, die schließlich 
in  einen breiten Abstieg zum Strand münden. 
Kleine Boote und Segler schaukeln neben zwei 
französischen Kriegsschiffen, der „D u Ehaila" uno 
einem kleineren, das den Depeschendienst zwischen 
den französischen Garnisonen verm ittelt. Es steht 
noch immer Levante an, der frische Ost aus dem 
Mittelmeer, der die Reede von Tanger so gründlich 
aufrührt und uns gestern beim Ausbooten so schwer 
zu tun machte. E in  paar deutsche Landsleute haben 
sich am Strand eingefunden und spähen in  die See 
hinaus. S. M . S. „V ine ta " w ird erwartet. Und 
richtig, da ist sie schon! Der schlanke, graue Leib 
des deutschen Schulschiffes taucht aus den Wogen 
hervor. Es kommt näher und näher und steuert 
m it elegantem Bogen auf seinen Ankerplatz. Schon 
fliegt donnernd eine Rauchwolke über Bord. Blitz 
auf Blitz und K nall aus Kna ll zu Ehren der b lu t­
roten marokkanischen Flagge, des alten P ira ten­
zeichens. Erschrocken über diesen prompten Gruß 
fahren die alten Donnerbüchsen über dem marokka­
nischen Hafentor aus ihrem Schlaf und mühen sich, 
die einundzwanzig Schuß zur Antw ort zusammen­
zubringen. E in flinkes Motorboot m it der deut­
schen Kriegsflagge flitzt nach dem Landungssteg, 
und bald geben Gruppen unserer blauen Jungens, 
die m it hellen Augen um sich schauen, dem fremden 
Straßenleben einen freundlichen, heimatlichen E in ­
schlag. Soll es eine Verheißung sein für die Zukunft?

Unfähig sich zu fasten, schlang der über» 
glückliche Emanuel seine M arie in die Arme 
und drückte einen heißen Kuß auf ihre 
Lippen.

Der Weihnachtsengel aber verkündete dies­
mal in Liebkinds Hause -wirklich große 
Freude, und niemand im ganzen Dorfe sang 
so inbrünstig wie das junge Paar das alte 
traute Weihnachtslied:

O du fröhliche, o d» selige,
Guodenbriilgende W eihnachtszeit!

Theater, Uunft und Wissenschaft.
Krebs heilbar! I n  der Medizinischen Gesell­

schaft in  B e r l i n  sprach am Mittwoch Abend Ge­
heimer Rat v o n  V a s s e r m a n n  über die Erfolge, 
die er bei der Heilung von Krebsgeschwüren erzielt 
hat. A ls  Versuchsobjekte wählte er sich die soge­
nannten Mällletumoren, krebsartige Geschwülste, 
die auf dem Wege der künstlichen überimpfung bei 
weiften Mäusen erzielt worden sind in einer Ver­
bindung von Eosin und Selen. M it  Eosin-Selen 
hat Vassermann geradezu glänzende Erfolge bei 
Mäusetumoren erzielt. Nach vier, fünf E in­
spritzungen zeigten die Geschwülste regelmäßig eine 
slüsftge Einschmelzung, die dann nach einigen Tagen 
vom Körper vollständig aufgesaugt wurde. Der 
Krebs heilte in  allen Fallen aus. — M it  Begeiste­
rung wurden die Ausführungen des Redners auf­
genommen. der m i t . folgenden beherzigenswerten 
Worten schloß: „W as ich heute gewollt habe, das 
ist, zu zeigen, daß w ir heute imstande sind, den 
Mäusekrebs zu heilen. Es bleibt zu hoffen, daß, 
auf diesem Wege fortschreitend, noch mehr erreicht 
werde."

Entdeckung eines Nadiumlagers. Einer M i t ­
teilung in der „Medizinischen K lin ik " zufolge ist 
bei der p o r t u g i e s i s c h e n  S t a d t  G u a r d a  
ein mächtiges Raoiumlager auf der Höhe der vu l­
kanischen Estrella gefunden worden. Das M utte r­
erz des Radiums findet sich daselbst in geringen 
Tiefen fast rein vor. Es ist daher nicht unwahr­
scheinlich, daß sich die Herstellungskosten des Radi­
ums in naher Zukunft bedeutend heruntersetzen 
lassen werden.

Vühnenverein und Kinematographen. In  der
Versammlung des Bühnenvereins. die letzte Woche 
in B erlin  stattfand, machte Direktor Dr. Löwe vom 
Breslauer Stadttheater, nach der .M at.-Z tg ", 
einige interessante Angaben über den Besuch und 
die R entab ilitä t der Kinematographentheater. Er 
führte u. a. aus, daß es in Breslau bei einer E in ­
wohnerzahl von 500 000 Einwohnern 25 Kinemato­
graphentheater gebe, in Elberfeld bei 180 000 E in ­
wohnern 9 Kinematographen und in B erlin  sogar 
über 300. Wie die „F ilm zeitung" zu berichten weiß, 
faßte der Vühnenverein seine geplante Aktion in 
folgende Endsätze zusammen: 1) Erhöhung der 
Billersteuer; 2f Verschärfung der Zensurvorschriften; 
3) Einschränkung der Spieldauer; 4"! den Schau­
spielern w ird die M itw irkung verboten.

Mannigfaltiges.
( W e i h  n a c h t s ü b e r r a s c h u n g  f ü r  

d i e  K a i s e r k o m p a g n i e . )  Der Kaiser 
hat allen ehemaligen Unteroffizieren und 
Grenadieren der 2. Kompagnie des Ersten 
Garde» egiments zu Fuh, die in den Jahren 
1880 und 1881 unter seinem Befehl gestanden 
habe», eine große Freude bereitet. Die noch 
lebenden 166aAngehöngen der Kaiser-Kom­
pagnie erhielten zu Weihnachten ein großes 
lebenswahres B ild  des Monarchen in der 
Uniform des Ersten Garde-Regiments zu 
Fuß übersandt, wodurch den alten Kame­
raden eine herzliche Weihnachtsfreude bereitet 
wurde.

Danziger Hermgs-Wochemnarttbericht.
D a n z l g . 23.. Dezember Von England wurden in dieser 

Woche nach hier 11018 Tonnen zugeführt, sodaß sich der 
hiesige Gesamtimport vom 1. Juni bis heute auf 227 392 
Tonnen gegen 24 l 797 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen 
Jahre belauft. W ie gewöhnlich um diese Zeit war das Ge« 
jchäst in den letzten Tagen hier sehr ruhig. Die russische« und 
polnischen Läufer ließen nur sehr wenig verladen. Auch die 
Provinz zegte sich reserviert. Der Ton des Marktes war 
dennoch fest zu nennen. M a n  hat volles Vertrauen zu der 
gegenwärtigen Marktlage, da es völlig klar ist, daß keine 
Überproduktion wie im Jahre 1 >08 zu befürchten ist. I n  
Schottland sind die Lager geräumt, auch Deutschland und 
Holland haben fast keine Bestände. Schweden und Norwegen 
sind auch mit dem Fangresultat bedeutend zurück. Es ist daher 
zu erwarten, daß nach Neujahr ein lebhaftes Geschäft zu 
steigenden Preisen einsetzen wird, zumal auch hier das un­
verkaufte Lager nur klein ist. M a n  offeriert heute frei 
Waggon Danzig per Tonne verzollt: Crownbrand Fulls 42, 
Crownbrand M atties 36— 3 6 '/.. Crownbrand Large Ih le n  
31' . - 3 2 ,  Ostküsten Fulls 3 5 ' , r - 3 6 ,  Ostküsten M atfu lls  
33' 2— 34, Ostküsten M atties 31-—3 1 '/,, gute Tornbeüies
2 4 ' —̂ 2d* 2, Jarm outh Fulls 3 6 -3 9 .  Parmouth M atfulls  
35— 3 , Jarm oulh M atties 33— 36 M k. per Tonne. Halbe 
Tonnen 2 M k. per ? „ Tonne mehr._________________________

B e r l i n  22. Dezember. (Butterbericht von M üller L  
Braun. Berlin A ., Bru..nenslraße 14. Das zu Anfang der 
Woche etwas lebhaftere Geschäft scheint wieder etwas abzu­
flauen, fodaß nicht mehr sämtliche Eingänge geräumt werden 
können.

Merseinste Molkereibutter 148 M k.
Feinste M olkereibutter............................................ 144— 146 M k.
11. Q u a l i t ä t .........................................................  1 3 0 -1 3 5  M k.
U 1. Qualität ..............................................................113— 125 M k.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (4. Advent) den 24. Dezember 1911. 

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorn». 9 " ,  Uhrr 
Gottesdienst. Vorn». 11 Uhr: Sonntagsschule. Nuchm. 4'/, 
U hr: Predigt. Prediger Krampen.

Montag (1. W e t h n a c h t s f e i e r t a g )  den 28. Dezember 1911. 
Dorm . 9' 2 Uhr: Predigt. Prediger Krampen. Nachm.
4 Uhr: Weihnachtsfeier der Sonntagsschule.
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Kops wie vor.Sekarintmachung.
M it Bezug auf unsere Bekanntmachungen von, ^  Dezember !g u ' Nr. 2 9 ^  dieser Zeitung bringen wir hierdurch 

d e u te n  R^ichs^g"auf^' ^  kaiserlichen Verordnung vom S. November 1911 der Tag der Neuwahlen für den

Hreitag den 12. Zanuar 19)2
schlosftn^wttd"^ Wahlhandlung an diesem Tage um 16 Uhr vormittags beginnt und um 7 Uhr nachmittags ge>

Indem wir untenstehend die Einteilung der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorsteher und deren Stell- 
Vertreter sowie der Wahllokale folgen lassen, fordern wir sämtliche hierorts wohnenden wahlberechtigten Personen auf, sich 
an dem obengenannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzuftnden und ihre Stimme abzugeben.

Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der Zettel soll 9 zu 12 om groß 
und von mittelstarkem Schreibpapier >ein; er darf weder die Unterschrift des Wählers noch irgend ein anderes Zeichen 
enthalten. Die Ausfüllung des Zettels muh außerhalb des Wahllokals erfolgen. Es ist nicht gestattet während der Wahl- 
Handlung im Wahllokale Stimmzettel aufzulegen oder zu verteilen. Der Wähler, welcher seine Stimme abgeben will, 
nimmt von einer durch den Wählnorstand in dem Wahllokale aufgestellten Person einen mit amtlichem Stempel versehenen 
Wahlzettelumschlag, der sonst kein Kennzeichen tragen darf, in Empfang. Er begibt sich sodann an einen hierzu bestimmten 
Nebenttsch oder m den vorgesehenen N.benraum, wo er seinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag steckt. Daraus 
tritt er an den Vorstandstisch, nennt seinen Namen sonne seine Wohnung und übergibt, sobald der Protokollführer den 
Namen in der Wählerliste aufgefunden hat, den Umschlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvorsteher oder dessen Stellvertreter, 
der ihn in die Wahlurne legt.

Wähler, welche durch körperliche Gebrechen behindert sind, ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umschlag zu legen 
und diesen dem Wahlvorsteher zu übergeben, dürfen sich der Beihilfe einer Vertrauensperson bedienen.

Stimmzettel, welche die Wähler nicht in dem abgestempelten Umschlag oder welche sie in einem mit einem Kennzeichen 
versehenen U.. schlag abgeben wollen, werden vom Wahlvorsteher zurückgewiesen werden, ebenso die Stimmzettel solcher 
Wähler, welche sich in den Nebenraum oder an den Nebentisch nicht begeben haben.

Die Wähler dürfen in dem Nebenraum oder an dem Nebentisch nur solange verweilen, als unbedingt erforderlich ist 
um den Stimmzettel in den Umschlag zu stecken.

Der Wahlbezirk 

w ird gebildet auS den 

Straßen re.

Seelen-

zahl
Wahlvorsteher

Wahlvorsteher.

Stellvertreter
Wahllokal

8.

t. L

Altstädtischer Markt 
Arabelstraße 
Badeanstalt 
Bader,lraße 
Bankstraße 
Bauhos (slädt.)
Basarkämpe
Brückenkopf und Wache 
Brückenstraße 
Brückentorturm 
Fährhaus
Ferrari'sche HolzwSchterbude 
Hasenhaus am Winterhafen 
Hauptbahnhof 
Jesuitenstraße
Kähne und Dampfer im Winter- 

Hasen und am Ufer 
Martenstraße
Offizier-Kasino des Infanterie- 

Regiments Nr. 21 
Schankhaus 1 und I I  
Schiffsbauplatz am toten 

Weichselarm 
Seglerstraße 
Turm 40.

Am Bromberger Tor
Bäckerslraße
Daumschulenweg
Brombergerstraße N r. 1— 18
Brombergertor
Coppermkusstraße
Desensionstaserne
Fischerstrabe Nr. 1—42
Grabenstrahe
Heitigegeiststraße
Klosterstraße
Nonnentor
Rohrmeisterhaus am neuen 

Gasometer 
Roter Weg 
Schiefer Turm  
Turmstraße 
Windstrahe.

Anschluhkaserne links vom 
Euimerwr 

Bachestraße
Blockhaus am ReduiL I I I
Breitestraße
Culmer straße
Culmeriorkaserne
Culmertorwache
Elisabethstraße Nr. 10 bis Ende, 
Ergänzungsgebäude am 

Lulmertor 
Gerechtestraße N r. 23 bis Ende 
Gewerbeschule 
Hohestraße Nr. 13 
Krelshaus
Landespolizeigesängnis
Mauerstraße
Oekonomiegebäude an der 

Culmer Esplanade 
Pauiinerslraße 
Schillerstrabe 
Schuhmacherstraße 
Stadttheater 
Zmtngerstraße.

Albrechtstraße
Bahnstraße
Brauei straße
Friedrichstrabe
Friedrich Karlstraße
Gerderstraße
Hermauusptatz
Iakobsstraße
Zunlerstraße
Karlstraße .
Kleine Marktstraße 
Lelbitscherror-Dleustwohnung 
Leibtlschertorkajerne und Wache 
Neue Atttillerie-Kuselne,
Neuer Festungsjchirrhos, 
Neustäütischer M arti Nr. 1— 12 

und Nr. ^2 bis Ende 
Schankhaus 111 
Schlogstraße,
Withelmstraße, südlich von der 

Blsmarckstraße.

Bismarckstraße 
Elisabethstraße N r. 1— 9 
Gerechtestraße Nr. 1— 22 
Gerstensttaße 
Hohestraße Nr. 1— 12 
Hospitatstraße 
Kalharmenpraße 
Moltkestruße
Neustädtischer Markt Nr. 13—21
Roon straße
Strobandstraße
Tuchmacherstraße
Werderstraße
Withelmkaserne
Wilhelmplatz
Withelmstraße. nördlich der 

Brsmarckstraße.

Culmer Chaussee Nr. 1— 51
Fort Helzog Albrecht
Gut Weißhos
Hepp'^erslraße
Hilfstazarett
Hirtenkate
Kasernenstraße
Kirchhofstraße

3258

3316

3295

3231

3390

3422

Stadtrat Kordes

Stadtrat Ritiweger

Stadtrat Goewe

Stadtverordneter
Gerson

Stadtverordneter
Jacob

Stadtrat Dietrich

Stadtrat Hellmoldt

Stadtverordneter
Lambeck

Stadtverordneter
Äohze

Stadtverordneter
Grunwald

Stadtverordneter 
P . Dombrowski.

Baugewerksmelster 
Fritz Kaun.

Restauration Herzberg 
Seglerstraße Nr. 7.

I .  Gemekndeschule, 
Zimmer 1, 

Däckerstraße Nr 49.

Restauration (Saal) 
Nicolai,

Mauerstraße Nr. 60/62.

Schützenhaus 
(kleiner Saal), 

Schloßstrahe Nr. 9.

Aula der
Bürger.Madchenschule,

Eingang
Gerstensttaße.

Bürgergarten. 
Culmer Chaussee N r. 16.

Obstplantage Weißhof
Philosophenweg
Pionierkaserne
Schuisttaße Nr. 27. 29. 31
Verbindungsstr. jegt Rosenowstr.
Waldstraße
Weißhöser straße.

3422 Stadtrat Dietrich. Baugewerksmeister 
Fritz Kaun

Bürgergarten 
Culmer Chaussee N r. 16.

Bahnhof Thorn Schulstraße 
Bahnwärterhaus an der Bahn 

Thorn-Scharnau 
Brornbergerstraße Nr. 19 bis 

Ende
Bromberger Chausseehaus 
Fischersiraße N r. 43 bis Ende 
Fort Heinrich von Plauen mit 

Famtlienhaus u. Schießstand 
Grünhof 
Hilfsförsterei 
Hosstratze 
Holzhafengebiet 
Kinderheim 
Kloßmannstraße 
Mtttelstraße 
Okraczyn 
Parkstraße 
Pastorstraße
Privatstraße (Parkstraße südlich 

der Fischersiraße —  jetzt 
Schmiedebergstraße) 

Schulstraße ohne die Nrn.
27. 29. 31 

Smolnik 
Steilestraße 
Waisenhaus 
Wieses Kämpe 
Winkenau
Ziegelei mit Heinrichsruh.

3432 Stadtrat Knwes Stadtrat Illgner I I I .  Gemeindeschule, 
Schulzimmer 4 m, 

nördlicher Eingang, 
Schulstraße Nr. b

Mellienstraße
Talstraße
Uianenkaserne
Utanenstcaße.

3447 Stadtrat Asch Stadtrat Ackermann Restauration Aurzbach 
— Saal —  

Mellienstraße N r. 106.

Brückenpfeiler
Brunnenstraße
Familrenhaus an der Jakobs- 

Esplanade 
Iakoosbaracke 
Iakobskaserne 
Leibltscherstraße 
Oetonomiegebäude an der 

Jakobs.Esplanade 
Schlachthausstraße 
Schulsteig 
Stadtbahnhof 
Taudenstraße 
Treppoicher Weg 
Vtehmarttstratze 
Welnbergstraße 
Zeughausbüchsenmacherel.

3357 Kaufmann 
Adols Kuntze

Lehrer Tornow IV .  Gemeindeschule 
— Zimmer 6 —  

Leibltscherstraße Nr. 44

Artilleriestraße 
Bahnhof Thorn-Mocker 
Bahnhosstraße
Bahnwärterhäuser N r. 1, 2, 

230. 230a. 231 
Bogenstraße
Buchtaburg und Buchtakrug 
Farnilienhaus bei Fort Jork 
Feste König Wilhelm I  mit 

Familienhaus 
Flurweg
Fort Bülow mit Familienhaus 
Fritz Reuterstraße 
Geretstraße 
Kanalstraße
Kaserne der Despannungs-Ab- 

teilung des Fußartillerie- 
Regiments N r. 11 

Kiesweg 
Känigstraße 
Kometenstraße 
Leibitlcher Chausseehaus 
Lindenstraße Nr. 60 bis Ende 
Spritstraße 
Waldauerstraße
Wallmetster-Dienstwohnung bei 

Fort York, Werk L'Estocq.

3262 Stadtrat Laengner Fabrikdirektor
Schiersmann

Restauration (Saal) 
Regitz,

Lindenstr. Nr. 67a.

^ ^

>

- - -

Vahnhofswinkel
Eichbergstraße
Graudenzerstr. N r. 98 bis Ende
Hauptgraben
Kosakenstraße
Lindenstraße N r. 1— 59
Nonnenstraße
Roßgartenstraße
Schwerinstratze
Wteserrstraße.

3232 Stadtverordneter
Krause

Schornsteinfegermeister
Greth

Schühenhaus 
Thorn-Mocker (Saal) 

Graudenzerstr. N r. 165.

Amtsstraße 
Bayernstraße 
Bergstrage Nr. 1— 5 
Conduktstr.Nr. 1—37 ungerade 
und N r. 2 - 4 2  gerade Nummern 

Culmertorstrahe 
DrewL Vraße 
Goetl> straße
Graudenzerstraße Nr. 1—84, 

86. 88, 90, 92, 94, 96 
Grenzstraße 
Grützmühienstraße 
Grützmühlentorkaserne 
Kapellenstraße 
Lünette I I I  
Prinz Heinrichstraße 
Rayonstraße 
Roesnerstraße 
Sandstraße 
Schmledeftraße 
Sedanstraße
Utmen-Allee Nr. 1, 2, 3, 4, 6
Voßlttaße
Wottmarttstraße.

3187

»

Lehrer a. D. Wiese. Lehrer an der M ittel­
schule Pleger'

Goldener Löwe, Saat, 
Graudenzerstr. Nr. 70,

Bergstraße Nr. 6 bis Ende 
Bornstraße N r. 8 bis Ende 
Conduktstrahe von Nr. 39 un­

gerade Nummern, Nr. 44 
gerade Nummern bis Ende 

Elsnerstraße 
Gartenttraße
Goßlerstraße von Nr. 32 bis 

Ende
Graudenzerstraße N r. 85, 87, 

89. 91. 93. 95, 97 
Ktrchstraße
Nltterstraße N r. 1— 25 ungerade, 

2— 6 gerade Nummern 
Ulmen-Allee von Nr. 5 ungerade 

Summern, Nr. 8 gerade 
Nummern bis Ende 

Würthstraße.

3140 Stadtverordneter
Raapke.

Fabrikbesitzer Born Restauration (Saal) 
Rüster,

Graudenzerstr. Nr. 8^.

Blücherstraße 
Bornstruße N r. 1— 7 
Culmer Chaussee Nr. 52 bls Ende 
Endstraße
Goßlerstraße N r. 1—31
Ianitzenstraße
Kurzestraße
Ritterstraße von N r 27 bis 

Ende ungerade. Nr. 8 bis 
Ende gerade Nummern 

Wasserwerk.

3258 Stadtverordneter
Hentschel

Gärtnereibesitzer
Guderian

Restauration (Saal) 
Iakubowski 

(Preußischer Hof) 
CulmerChaussee Nr. 53

4b 227 endgiltig festgestellte Zahlung.
Thoen den 20. Dezember 1911.

r. is 726/s. Der Magistrat .



/ J e d e s  Stück X  

ist mit dem Preise 

^  versehen. >
Breiteftr. Zy. Jnh.: Svrtdolä Leim.

Lösn jetzt a b
Breiteftr. Zy.

findet der V erk a u f m einer W a r e n  nur zu streng festen P r e is e n  statt.

Bekanntmachung.
Von Sonnabend den 23. Dezember 

d. Is . bis Mittwoch den 3. Januar k. Is . 
beginnen die Dienststunden in den städti- 
schen Bureaus vormittags erst um 9 Uhr. 

Thorn den 22 Dezember 1011.
Der Erste Bürgermeister.
Bekanntmachung.

« m W d k »
Ablösung der Neujahrsglückwünsche 
werden auch ln diesem Jahre  an 
unserer Stadthauptkasse dankbar 
entgegengenommen und durch das 
Armendirektorium an Arme verteilt. 

Thorn den 20. Dezember 1911.
Armenverrvalttttta.

M . ÄlgttW M. t 'd lL /z ü
vermieten Schillerstr. 19.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Schl»k!«ratze 12, 1 Tr.

M öbliertes Im m e r
mit und ohne Pension vom 1. Januar zu 
vermieten. Araberstraße 9. 2 Tr.
^M öbliertes Zimmer, 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
Schillerstrabe 20.

MsZöbl. Zimmer mit Pension zu ver. 
mieten Gerstenstr. 9 » ,  1.

Nett möbl. Vorderzim. feg. Eing. sof. 
zu verm. Preis 15 Mk. Gerechteste 33, p,
Elegant möbl. Vorderzimmer mit 
sep. Eingang vom 1. 1. 12 zu vermieten 
_____________Brückenstrabe 18, 2.
1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 
___________Schuhmacherstr. 20, 2, l.

Gut möbl. Im m e r
mit voller Pension zu haben 
_______________ Brückenstr. 16, 1 r.

Möbl. Zimmer
mit separatem Eingang vom 1. 1. 12 
zu vermieten Bückerstr. 9, 2, l.

A . möbl. Was-it.Uchlzinmtl,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1. 
4Uut möbl. Vorderzim. zu vermieten. 

Windstr. 5, 2, r., Eingang Bäckerstr.

Wohnungen:
Meüieustrabe 109, 6 Zimmer, 1. und 

3. Stock,
Mellienstr. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
Mellieustr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellienstr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 
Waldsir. 49, 3 Zimmer, Part.u. 3. Stock, 
Kasernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
mit elettr. Licht, Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder spater zu vermieten.

U M  tMlmiiii, G. in. b. H.,
Thorn 3, Mellienstraße 129.

Neubau, Mellikiifirch 131.
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reich!. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4. 12 zu vermieten. 

Ireis 420—650 Mark

s jM  IMtllMn. G. in. b. H..
Thorn 3, Mellienstraße 129.

Wohnung,
2 u. 3 Zimmer, Äüche. Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

I?. ^ lrL blvnskIl.

t z m  8 ik r z > ! > » > > k M « d m s
mit reichlichem Zubehör versetzungshalder 
sofort zu vermieten.
S v I r l L t t k o ^ k l .  Mellienstraße 72.

A .  W ohnung ,

vom 1. 12. zu vermieten.

kritztlnek 8«itr, Tösifmiikistel.
Mocker, Amts- und Lindenstr.-Ecke.

lins 1 Ä i m - M » !  
«.L zim m er-W ihuung,
2. Etage, mit Bad, Gas. elektr Licht. 
Waldstrahe 31, von sofort zu vermieden 
^k. L rttsiL e, Verbindungsstrabe 6. 

zwischen Melken» und Watdstraße.

Mine, sttiiMilhk Hsslvohiiniig
per 1. 1. 1912 zu vermieten 
_______________ Strobandstraße 20.

Lagerraums.
Stall««» für 8 Pferde. 

Hosraum,
per 1. 12. 11 zu vermieten.

u. I-erx, UUksftkitzk s.

Llvä ä ie praLtisedsten uvä dslisdtesteri

D er ^VeifinLebts-Verkauf dat IieZ'oiilierl uuä l i s t e t  in allen  
^bteiliinß'en w eine3 War-enla^ers sekr Z'rosZe V orteile.

j ü ö e k s to  I^ tzislun^ t äk i^ lceil cknrek e ig en e  ^ a b iM a tiv u ! I

L r 6 i t 6 8 t r a 8 8 6  1 1 ,  H e L e  L i ü 6 l c e n 8 l r a 8 8 6 .  

K p S L l a l - Q v s o k L I t  I .  F ü r »  H - V L s v I r b - ^ r r s s I s L t K L r r ^ b i r
Osxrüiiäst 1878. Is lspkoo  538.

----  —---------------  —> Kilts, deredtell 8Is Mille S SedLukevster. >.......

»e/ren mioä
!!!!!̂  Miin

8 0  K u t s c h w a g e n ,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupös, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la Fabrikate 
und Geschirre. Berlin, Luifenstr. 21,
L. LottseLllltv.
,  U Fortzngshalber
ist zum 1. 4. eine lm Garten gelegene

sehr fttimbi.. gtsimbe Wshiliing
von 3 Zimmern, gr Balkon, reichlichem 
Zubehör, zu vermieten.

Frau lkrolR nr, Kasernenstraße 9.

k. K. L o rau ,'l 'b v ri!,
M stälU tseli^  UArKi 14, neben ctsm kaiseri. Postamt, 

1854 OrünäunZ 1854.

M ll6rLir^686l2ttzN 
_____ ? I > 6 l 8 6 N . ^ ^

?el2kraA6n 4—250
?el2mull6n 4,50— 150 „ 
? 6l2müt26ll 12—36 „ 
vainenpelse 100,150 usw., 
vamenjaketts 100,150 „

tterrenpelre 100, 150 usn .. 
?e l2joppen 50— 120 Uk.,
^ie^enciee^en 4— 13,50 „ 
^nForulleeken v̂ on 0 an, 
beircieeken mit luobberu^.

Villa «leistie,
Mellienstraße 20, ist die im 
parterregeschoß gelegene

7-Iimmer-Wohnung
m it g ro ß e r  D ie le  und  reichlichem Z u b e ­
h ö r (einschl. V o rg a r te n  m it L a u b e ) eoen tt. 
m it P se rd esta ll und  W ag en rem tje  zum  
1. A p ril 1912 zu verm ieten .

F e rn e r  ist die Villa selbst bei m ä ß ig e r  
A n zah lu n g  billig zu  v e r tä u e n .

G est. A n frag en  erb itte  a n  d a s  B u re a u  
des B augeschäfts  4 ili O 8 8 1 ; » ,
G rab e n s tra ß e  32 .

Stube und K um m er.
4. E tag e , von sofort zu  verm ieteu .

»  H  S e g le is tra h e  25

4-Iimmer-W ohNung,
d. N euz. entsp. e ingeri r ie t. v. gleich billig 
zu  v erm ieten . Z u  e rfrag e n  Geretstr. 5 
am  L e ib itftyer T o r , p a r t ., rechts.

2-Zimmer-Wotzmmg
vom  1. 1. 12 zu verm ieten .

Gerechtestraße 5. 2. links 
D aselbst ist ein gebrauch tes S o j a  

zu verkaufen.

G u t  m ö b l i e r t e -

Boederzimmer
m it separa tem  E iu g . vom  1. J a n u a r  z 
zu verm ieten .

Araberstraße 3. 2 Tr.. rechts.

M ö b l. Z u n m e r  ios7z. verm . Hohes! r. 7
V erje tzu n g sh a iv e r eine

Zwei- urrb Fünf-
ImMr-WchrmW

m it säm tlichem  tadellosen  Z u b e h o h r billig 
zu verm ieten .

r r « r ,n .  Mellienstr. 62

„Mno"
P M  - y k M

im großen Taale des öchützenhauses, 
Lchloßstraße 9.

wir sind auf der L)öhe.
U nser

W  F e s t t a g s p r o g r a m m  v o m  2 3 .  b i s  2 6 .  D e z b r .
,1 1 1 ist g länzend .

n . S e n s a tio n  ohne gleichen. - —  ------- -
U ngeheuer au fregende dram atische D a rs te llu n g :

V „Die Gräfin oon M ant", ß
D ra m a  in  2 Akten.

G espielt von den  M itg lied e rn  der C om öaie fran^aise in  P a r i s .
D er V o rg a n g  spielt sich m it einer verschwenderischen F ü lle  entzückender 
E inze lhe iten  zum  g ro ß en  T e il im F re ie n , in G ä r te n  voll w ogender 
Büsche, trau lichen S ch loßgem ächern  und au f dem S ch afo tt a ls  eine 

D a rb ie tu n g  a u s g e  eichneter schauspielerischer K rä fte  vor u n s  ab .

„ D i e  g e h e i m n i s v o l l e  G e i g e " ,
em e ü b e ra u s  heitere  K om ödie.

W M "  „ D a s  B r a n d m a l " ,
erschütterndes D ra m a .

„ H e r r n  S c h u h e s  D o p p e l g ä n g e r " .
Höchst a m ü sa n t!  Höchst a m ü sa n t!

„ D i e  T r u p p e  A n d r e n " ,
halsbrecherischer V ariereukt.

D er R est d e s  P ro g ra m m s  besieht n u r  a u s  besten D ra m e n  sowie 
hochkomiichen F ilm s .

D i e  D i r e k t i o n .

Heile Mshiimilf,
2. E ta g e , 2 Z im m e r und  Z u b e h ö r  von 
m sorl zu  verm ieten . Z u  e rfrag e n

BÜckerstraße 11. pl.

öbliertes Im m e r
^  J A  A H  J A  d  Z ttN . s s. o. z. i) B äcker,tr 6 ,1 1 .

von 2 Z im m e rn . Küche und reichlichem 
Z u b e h ö r im  herrschaftlichen H ause au  der 
M ellien straße  von sofort u m iia u d sh a tb e r  
oillig zu verm ieten . Z u  e rftag en  im 
K on to r bei H errn  M au re rm e is te r  
18 . W a ld s traß e  4 3 .________

L I
m it T e tephonveuu tzuug  per 1. J a n u a r  zu  
verm ieten . S c h tth m a c h e v s tL . 2 0 , l .

Gut möblierte Iim m er
pno von solvrt oder p ä te r billig zu ver- 
m eten S t r o b a r t d : z r .  15. 2 . r e c h ts .

I n  m einem  N e u b a u .  Mocker. B o r n -  
s t r a f e  7. sind 2 Zimmer-Wohnungen 
Mit Küche, E n tree , G a s .  W asser. K an a l, 
und reicht. Z u b eh ö r, a u fs  neueste e inge­
richtet. vom  1. 4 . n . I s .  zu v erm ieten .

nrck-

ctts

« « l i H I I » .  '  

v » v L i i « t z e « k
Vt»« »wiSI. NLLttgSLkMU 
»on msvuntil «rfgiekit
iv u ,  s e m

m it c k s s s r

krntsss, 1910 

XrtLtog I
Lolösns ÄsäLillvI
Vsrlsngvn 5ls

^llemverkiauk nur bei
lN odsrl t ts u s o tt ,

Tliorm, Oulruerstr. 1.
o!»ILS

R u h ig e

mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
M. » « m p l v r ,  Brombergerstr. 104.

I Wohnungen:
^  Gerechtestraße 8 10, 1. Eiage (b ish e r 

von H e rrn  G e h e im ra t v r .  L ie b e r  be­
w ohnt) 6  Z im m er und  G a r te n , aus 
W unsch P fe rd es ta ll und W agen rem ise , 

Mellienstraße 60. 3 Et.. 5 Z im m e r, 
Parkstraße 27, Hochpart. u 1. Etage, 

je 4  Z im m er,
Parkstraße 29, 1. und 3. Etage, je  

4 Z im m er,
Tnchmacherstraße 5, 1. Et., 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Z u b e h ö r , sowie 
B adestube , G a s  und  elektrischer Licht­
a n la g e  von sofort bezw . 1. A p ril 1912 
zu verm ieten .

s. ZvppLrt, M nsfi. SS.
W M ftrab e IS .

Ecke Philorophenweg,
jches Gelände, sind herrschaftlich singe-
richtete
4- iiiiö K-ziiiiiiitr-Wshliiiligtll

m it reichlichem Z u b eh ö r, großer Wohn- 
diele. Vakumnentstäubnng. Kohlen- 
auszng. zwei Treppenaufgängen 
event!. Stall und Remise, per sofort 
oder später zu verm ieten .

Auskunft beim Hausmeister daselbst, 
beim Eigentümer ^llaa-
koHV8lt!, Bachestraße 13» und im 
Bureau d. kLlviintLS'schen Terrain- 
Gesellschaft. Grabenstraße 32.

M  gilt iMlikM jiniiiltr
mit Entree vom  1. 1. 12 ab  zu ver- 
m ieten . F r a u  W L L i - m k « ,  S chu ts tr. 18.

Emegl.möb». Wohnung
mtt auch ohne Bu schengetaß zu vermieten.

Strobandstraße 15, 1.

k i«e W ohnung
an  kinderloses E h e p a a r  von sofort zu 
verm ieten . Weinbergstraße 3 3 .

E in  g ro ß er

« c k r .
auch a l s  L a g e rra u m  geeignet, aus m einnr 
G rundstücke K irchhofstraße gelegen,eist 
losort oder für später zu verm ie ten .

Georg Vietrivd,

U er» e « e .
Mauerstraße 3 4 . von sofort oder später 
zu  v e rm ie ten . N ä h e re s  zu  erfah ren  bei 

Fischerstraße 59.
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Die prelle.
Wnfter Blatt.)

Weihnacht.
Ih r flammenden Weihnachtskerzen 
Am duftenden Tannenbaum,
Zhr jubelnden Kinderherzen,
holdseligster Märchentraum!
I n  der' Christnacht, der heiligen, hehren, 
Kehrt die wonnige Jugend zurück;
Wer mag der Erinnerung wehren 
An ein reiches, verklungenes Glück?
Laßt ruhn heut die fleißigen Hände,
Die heimlichen Sorgen und Mühn!
Als köstliche Weihnachtsspende 
Mag himmlische Ruh euch erblühn.
Vergeht der erlittenen Schmerzen.
Des Lebens wildflutender Hast!
Es winken die schimmernden Kerzen 
Zu süßer, andächtiger Rast.
Hosianna! Hell künden's die Türme 
Mit machtvollem Glockenklang. 

schweigt, ihr verheerend«Nun en Stürme,
eut töne nur Jubelgesang!
)er Herr der Welt rst geboren 
in Bethlehem dürftig und klein.

^)en Völkern zum Heile erkoren,
Er wird euer Tröster sein!

vsianna! Ein seliges Hoffen 
»chwellt wieder das leidvolle Herz.

Die Pforten des Himmels stehn offen.
Die Liebe zieht erdenwärts.
Es künden's die wehenden Winde,
Der wirbelnde Winterschnee:
Frohlockt dem Jesuskinde.
Ehre sei Gott in der Höh! I .  M. Burda.

wenn die Weihnachtslichter brennen.
------------  (Nachdruck verboten.)

Vielleicht geht es vielen so wie mir: trotz 
schärfster Augen, weckt der Eeruchsinn rascher in 
mir Erinnerungen, als ein Blick es vermag.

Jetzt um die Weihnachtszeit, wo die Geschäfte 
alles daran setzen, um mit ihren Auslagen ins 
Auge zu fallen, geht mancher, wie ich, trotzdem an 
dem glänzenden Tand vorüber, kaum, daß er hin­
sieht, plötzlich aber bleibt er wohl wie gebannt 
stehen, wenn ein Windhauch ihm den harzigen 
Dust eines Weihnachtsbaumes in die Nase wehr. 
Blitzartig schießen dann allerlei Gedanken durch das 
erregte Hirn des Wanderers. Oft ist es ein breiter, 
weit zurückliegender Lebensabschnitt, den das 
geistige Auge überschaut, oft aber auch nur eine un­
vergeßliche Episode, und leise murmeln die Lippen 
dann: weißt du noch? Ja, man weiß in solchen 
Augenblicken Einzelheiten, an die man Jahre lang 
nicht mehr gedacht, die sich nun mit einer Klarheit 
widerspiegeln, als hätte das Begebnis, sich erst vor 
Tagen ereignet, und eine eigenartige Wehmut 
schleicht sich dann in unser Herz hinein. Au spät!

So ging es mir kürzlich. In  der für uns Kim 
der so spannenden Weihnachtszeit, in der damals 
eine Wohnstube für den Familienkreis ausreichen 
mußte, andere Räume aber gänzlich aus dem Be­
triebe ausgeschaltet waren, wußte die gute Mutter 
uns junge Burschen kaum anders noch im Zaume 
zu halten, als daß sie allabendlich jedem von uns, 
je nach seiner bewiesenen Bravheit, einen für das 
Fest gebackenen Pfefferkuchen gab. Diese Güte hatte 
aber den Nachteil, daß die vorhandenen Vorräte, 
bei der beträchtlichen Kopfzahl, die sich um das 
liebe Mütterlein versammelte, nach kurzer Zeit 
auffallende Lücken zeigten. Ob wir älteren Jungens 
bei Tage, in unbewachten Augenblicken, der Speise­
kammer gelegentlich einen Besuch abstatteten, weiß 
ich nicht mehr zu sagen, obgleich ich für mich und 
meine kleine Person die Möglichkeit zugebe. Nun, 
die Matter sann nicht lange auf Mittel, um das 
Manko auszugleichen, sie buk kurzerhand noch ein­
mal nach, und anstelle der Pfefferkuchen traten als 
Belohnung Vratäpfel.

Damals gab es noch recht respektable Kachel- 
öpfen, und ein solches Monstrum zierte auch unser 
Speisezimmer. Auf einem Kuchenbrett wurden die 
Apfel in die umfangreiche Röhre geschoben, und je 
praller und blänker sie sich präsentierten, desto freu­
diger wurden sie begrüßt. Unvergeßlich bleibt mir 
der Duft, der die Wohnung dann durchzog, wenn 
die Ofenklappe mit einer meine Mutter rührend 
kleidenden Feierlichkeit geöffnet wurde. Jeder er­
hielt vorher sein Tellerchen und mit dem Löffel 
durfte man sich seinen Apfel selbst von dem Blech 
abheben. O, selige, fröhliche Kinderzeit!

Neulich kam ich nun bei meinem mitten im 
Häusermeer der Großstadt scheinbar vergessen stehen 
gebliebenen Häuschen vorüber, und aus einem der 
Fenster wehte mir der Dezemberwind den Geruch 
von Vackäpfeln zu. Lange Zeit hielt ich mitten im 
Hasten und Drängen des schmalen Bürgersteiges 
aus, und sog den Duft in mich hinein, dabei er­
schienen mir alle die lieben, trauten Gesichter von 
einst, und nur schwer konnte ich mich von dem Orte 
trennen, der mir so holden Zauber angetan.

Mehr als vierzig Jahre sind seit jenen glück­
lichen Kindertagen dahingegangen, längst deckt der 
Nasen das treue Mütterlein. aber gerade jetzt ist 
die Erinnerung reger als sonst. Wie wußte sie den 
Baum zu schmücken, wie konnte sie uns das Staunen 
der Hirten auf dem Felde schildern, als ihnen der 
Engel Stimmen vom Frieden auf Erden die frohe 
Botschaft brachten. Damals stand der Vater in

Feindesland vor Paris, wie hat die liebende Frau 
in unseren Kinderherzen die Hoffnung geweckt, daß 
nun bald auch mit Frankreich Frieden geschlossen 
würde, und der gewaltige Kampf ein Ende nehmen 
müßte. Sie, wie wir und viele der tapferen 
Streiter haben es an jenem Weihnachtsabend ge­
glaubt. Wie anders aber ist es gekommen.

Wiederum erfüllt Haß und Mißgunst die Welt, 
wer weiß, ob im nächsten Jahre nicht viele von 
uns unter dem Weihnachtsbaume fehlen werden. 
Einmal noch werden wir wohl alle den Lichtglanz 
im frohen Familienkreise schauen, und sollte es auch 
das letzte mal sein, so wollen wir uns bei diesem 
echt germanischen Fest nicht weichen Stimmungen 
hingeben, sondern mit hoffenden Herzen die Winter­
sonnenwende feiern, und dabei uns erinnern, daß 
wir Deutsche sind, welche Freud und Leid stets 
einte.

Wie unter den breitausliegenden Zweigen des 
immergrünen Baumes sich in manchem deutschen 
Hause das Wunder alljährlich vollzieht, daß alle 
Angehörigen unter einem Dache in dieser Weihe­
stunde eins sich fühlen, so möge auch im weiten 
Vaterlande, in der großen germanischen Völker­
familie, aller Parteihaß vergessen sein. Stark steht 
dann der stolze Bau, wie ein Sturmfels in dem 
weiten Völkermeer, und wenn ein jeder an dem 
Bollwerk an seiner Stelle die rechte Arbeit ver­
richtet, dann Völkerwogen fallt darüber her, sie 
werden an ihm zerschellen.

.Eberhard Freiherr von Wechmar.

Eilbert mit kühlem, fast feindseligem Tone h in .! feinen Berechnung hatte er doch keine Ahnung, 
Er hatte das geflüsterte Zwiegespräch Leobach-> wie diese süßen, schmachtenden Weisen, mit

' denen er um Liebe werben wollte, auf Trude 
wirkten, welche Erinnerungen sie in ihr wach­
riefen.

Während er spielte, war ein alter Herr in

Ein Weihnachtsabend.
Novellettevon E mma Ha u s h o f e r - Me r k  (München.)

I n  der Pension „Immergrün", in einer der 
elegantesten neuen Münchener Vorstadtstvaßen, 
saßen am 24. Dezember nur mehr wenige Gäste 
an der M ittagstafel.

„Meine Herrschaften!" rief ein «bartloser, 
blasser, junger M ann, dem eine geniale Locke 
in die S tirn  hing. „W ir bekommen herrliches 
Winterwetter für die Feiertage! Wer fährt 
m it nach dem Jsarta l?  Zum Rodeln?" Er 
war Musiker, Geiger, hatte vor kurzem ein er­
folgreiches Konzert gegeben und tra t seitdem 
in der Pension mit dem Selbstbewußtsein des 
„berühmten M annes" auf. Während er sprach, 
heftete er seine großen, schwarzen Augen auf 
ein hübsches, brünettes Mädchen ihm gegen­
über, a ls  gelte seine Frage hauptsächlich ihr. 
Aber Trude Karstens blieb stumm.

„Bitte, machen S ie doch den Reifemarschall, 
Herr Prohaska! W ir kommen gern mit!" 
klamgs ihm von allen Seiten entgegen.

»Ich muß genau wissen, wie viele sich an­
schließen, damit ich wegen der Unterkunft tele­
phonieren kann," drängte er weiter und 
schaute immer noch unverwandt auf das blü­
hende, pikante Mädchengesicht, das bei seinem 
auffallenden Anstarren errötete.

Dann sprang er aus und stand so plötzlich 
dicht neben Trude, daß sie fast erschrak.

„Sie sagten noch kein Wort, gnädiges 
Fräulein."

„Ich hatte wahrhaftig noch keine Zeit. mir 
irgend etwas zu überlegen. Es gab so viel zu 
tun!" meinte sie zögernd. Sie war trotz ihrer 
Jugend schon Leiterin eines neugegründeten 
kunstgewerblichen Ateliers, das rasch empor- 
bliihte.

„Sie dürfen — dürfen nicht fehlen!" bat 
er schmeichelnd in seinem weichen slawischen 
Tonfall. „Es sollen köstlich« Feiertage werden! 
W ir wollen morgen dann weiter hinein in die 
Berge. Es ist herrlich, in der klaren W inter­
luft talabw ärts zu sausen, als hätte man 
Flügel! Sie werden es genießen!"

Ih r  war es peinlich, daß sich alle Blick- 
aus sie richteten, und sie sagte rasch: „Also ja! 
Ich komme mit!"

„Danke, danke!" rief Prohaska triumphie­
rend. „Wer ist noch von der P artie?"  „Bitte 
mich vorzumerken!" warf der Privatdozent Dr.

tet; seine Haltung war noch schroffer und ab­
lehnender als  sonst gegen den Musiker, der 
auch in der Pension die „erste Violine spielen" 
wollte. „Also, um drei Uhr geht der Zug, 
meine Herrschaften!" verkündete Prohaska noch 
mit der Miene eines gewandten Impresarios 
„Es wird alles geordnet!"

Beim Kaffee war es fast leer im Speisesaal. 
Trude saß noch mit der Zahnärztin Franz in 
einer Fensternische. Dr. E ilbert las die Zei­
tung. Aber über das B latt weg betrachtete er 
unauffällig Trudes braunen Kopf, ihren hüb 
scheu schlanken Hals, und er konnte auch, ohne 
zu lauschen, das halblaute Gespräch der 
Damen hören.

„Es wundert mich, daß Sie nicht heim 
fahren, Fräulein Karstens," sagte die ä lter- 
der beiden. „Sie Glückliche haben es doch so nah 
nachhause."

Trude schüttelte trotzig den Kopf. „Seii 
Mama tot ist, habe ich kein rechtes Zuhause 
mehr. Mein Vater lebt, feit er pensioniert ist, 
auf dem Land am Ammersee mit seiner 
Schwester, die ihm den Haushalt führt, und 
weil ich mich nicht winterslang zu ihm ln die 
Verbannung setze, bin ich für ihn eine ent 
artete Tochter, ein Ungeheuer."

„Aber wie, sollen S ie denn fort von der 
S tad t! S ie haben doch eine Stellung, um d tt 
Ungählige S ie beneiden."

„Das begreift Papa eben nicht! Wenn ich 
tot bin, kannst du tun, was du willst! Jetzt ist 
dein Platz bei mir! sagt er. Daß meine 
Brüder fortgingen, baß meine Schwester sich 
nach Windhuk verheiratete, fand er ganz in der 
Ordnung. Aber ich soll nicht an meine Zu­
kunft denken! Als ob sich so leicht wieder 
eine Lücke fände, wenn man einmal seinen 
Posten im Stich gelassen hat! Papa hat es für 
eine Spielerei gehalten, daß ich auf die Kunst 
schule ging. Daß ich jetzt mein gutes Gehalt, 
meine Selbständigkeit nicht preisgeben will, 
das scheint ihm unnatürlich, undankbar, 
empörend!"

„Es ist ja immer derselbe Konflikt", meinte 
die Zahnärztin nachdenklich. „Aber heutzu­
tage müssen wir Frauen lernen, auf eigenen 
Füßen zu stehen, und deshalb brauchen Sre 
sich keine Skrupel zu machen . . .

„Tu ich auch nicht," lachte Trude. „And Ich 
will auch nicht immer böse Gesichter sehen! Ich 
mag mich nicht anbrummen lassen! An einem 
Feiertag will ich lustig sein! Kommen Sie, 
Fräulein Franz! Auf zur Rodelbahn! Lassen 
wir das alte Weihnachten!"

Alles fand sich rechtzeitig auf dem Bahn­
hof ein. Dr. E ilbert machte einen Versuch, in 
Trudes Nähe zu gelangen; aber Prohaska 
kam ihm mit seiner raschen, geschmeidigen Be­
weglichkeit zuvor und nahm sie während der 
Fahrt vollständig in Beschlag. Es ärgerte ihn 
freilich, daß sie nur zerstreut auf sein Ge­
flüster lauschte und ihre Aufmerksamkeit ein 
paar kleinen Mädchen zuwendete, die offenbar 
zur Weihnachtsbescherung nachhause fuhren 
und ihre selige Erwartung kaum zu bändigen 
vermochten.

„Es ist merkwürdig," sagte er mit leisem 
Spott. „Sie sind eine selbständige F rau und 
doch imgrunde ein großes Kind! Freier müß­
ten Sie werden, moderner, leichtlebiger!"

I n  einer Stunde war man am Ziel. Nun 
dunkelte es schon. Beim Tee in der gemütlichen 
Gaststube gab es noch eine Überraschung: P ro ­
haska hatte seine Geige mitgebracht, und er 
war bereit zu spielen. „Für Sie! Nur für 
S ie!" rannte «r zärtlich in Trudes Ohr.

Er war ein Virtuose. Er konnte die 
Saiten  so verführerisch erklingen lassen, Daß 
ein junges Herz wohl dem Zauber dieser 
Töne verfallen mußte. Aber bei all seiner

das Eastlokal getreten und hatte sich an einem 
entfernten Tischchen niedergelassen. Vor ihm 
stand ein Teller mit Lebkuchen und in einem 
G las ein Tannenzweig. So feierte er sein 
einsames Weihnachten.

And Trude mußte plötzlich m it dumpfem 
Reuegefühl an ihren Vater denken. Das 
graue Haar rief ihr sein Bild vor Augen. So 
vieles strömte in diesem Klingen und Singen 
der Geige aus sie ein: Die Stimmung, das selig 
Lange Gefühl von einst! Wie ihr Vater 
wochenlang für sie gearbeitet, geklebt, gemalt 
hatte! Wie er mit seinen Kindern glücklich 
gewesen war, in seiner Freude zu schenken, ihre 
überraschten Gesichter zu sehen! And nun! 
Nun lag seine treue Gefährtin unter dSm 
weißen Hügel im Waldfriedhof; seine Schwester 
hatte ihn heute wohl auch verlassen, um zu den 
Ih ren  zu reisen. Er war allein, gang allein!

S ie hörte immer nur die traurigen, herg- 
aufwühlenden Worte in den wehmütig süßen 
Tönen: Allein! Ganz allein!

Als Prohaska zuende war und seine 
Feueraugen auf sie richtete, um den Dank für 
sein Spiel von ihrem jungen Gesicht zu lesen, 
sah er, daß dicke Tränen über ihre Wangen 
herabrollten.

„Aber Fräulein! Das wollte ich nicht! 
Sie so tief bewegen!" rief er geschmeichelt, mit 
eitlem Lächeln.

Verzeihen Sie! Ich mußte an zuhause 
denken. Ich bekam plötzlich solches Heimweh!" 
sagte sie leise. „Nach unserem alten Weih­
nachten !"

Einen Augenblick war er verblüfft, 
fassungslos vor Enttäuschung.

„O, wir wollen di-s Sentim entalität ver­
jagen!" rief er dann mit einem harten Auf­
lachen. Er packte die Geige und spielte mit all 
seiner Bravour, m it feurigem Temperament 
einen tollen ungarischen Tanz, um mit dieser 
wild ausgelassenen Musik ihre elegische S tim ­
mung zu verscheuchen, ihr Lebenslust durch die 
Sinne zu jagen, um sie her zu zwingen zu sich 
mit unwiderstehlicher Gewalt.

Aber Trude lauschte nicht mehr. Die E r­
innerung war übermächtig. Ganz leise huschle 
sie aus dem Gastlokal, sprang die Treppe hin­
auf, holte ihre Reisetasche — und in Der 
nächsten M inute stand sie schon draußen in der 
stillen, kalten, klaren Winternacht.

E in Schritt folgte ihr. S ie lies immer 
rascher. War er ihr gefolgt? O, er sollte sie 
nicht wankend machen in ihrem Entschluß unv 
wenn er noch so überlegen spottete über ihrr. 
Weichheit und sie wieder ein großes Kind 
nannte.

Sie atmete ordentlich befreit auf, a ls 
dann nicht der schwarze Kopf des Musikers, 
sondern das blonde, ernste Gesicht Dr. E ilberts 
neben ihr auftauchte.

„Ich darf S ie doch begleiten zur Bahn, 
Fräulein," sagte er bewegt. „Ich kann Ihnen 
garnicht ausdrücken, wie ich mich freue, daß S ie 
zu Ihrem  Vater wollen."

S ie schaute ihn verwundert an. Woher 
wußte er?- Konnte er Gedanken lesen?

„Das ist nicht sehr schmeichelhaft, Herr 
Doktor," erwiderte sie und verbarg ihr E r­
staunen, ihre Verwirrung unter einem kurzen 
Lachen. „Sie sind also sehr froh, mich hier 
los zu sein?"

„Sie wissen sehr wohl, daß ich mich nur 
Ihretwegen anschloß," gab er in einem erregten- 
Ton zur Antwort, der ihr aus Herz ging.

Wie. sollte ich das wissen?" fragte sie ver­
legen. „Sie haben mich niemals vermuten



lassen, daß Ih n e n  etw as an m e in e r Gesellschaft 
l ie g t . "

„H e r r  P rohaska  is t ja  beständig « n  I h r e r  
S e ite  und tuschelt Ih n e n  in  d ie  O h re n ," 
»varf er h e ftig  e in.

„H e r r  D o k to r! D a s  k lin g t  w irk lich , a ls  
w ä re n  S ie  e ife rsüch tig !"

„N e in ,  bang, fu rch tb a r Lang is t m ir  um  
S ie ,"  flüs te rte  er Lebend v o r E rreg un g . „U m  
S ie  zu schützen, zu w a rn e n  vo r e iner G efahr, 
d a ru m  kam ich m it . "

„ V o r  e ine r G e fa h r? "  w iede rho lte  sie Le- 
tro ffe n .

„ O ,  dieser R a tte n fä n g e r w e iß  so schmei­
chelnd zu locken!" stieß er leidenschaftlich h e r­
vo r. „H ü te n  S ie  sich v o r ih m ! S ie  gehören 
nicht zu den Menschen, d ie  über a lle s  spotten 
können, d ie  jede weiche R egung sen tim en ta l 
f in d e n ! Heute fo lgen  S ie  Ih r e m  gu ten  E n g e l! 
M öge e r S ie  n ie  verlassen, T rü b e !"

E s  ha tte  e tw as E rg re ifen des , w ie  er in  
tie fs te r See le bewegt, d ie  W o rte  hastig  h e rv o r­
sprudelte, w ä h re nd  sie d a h in g in g e n  in  der 
großen schönen W in te re insa im ke it. A u s  dem 
S chu lhaus kam K inde rgesang ; e in  W e ihnach ts­
lie d  von  zarten  M ädchenstim m en,

A ls  e r ih re n  N am en nann te , m it  e inem  
Ausdruck heißer, scheuer, banger Sehnsucht, 
schlug sie d ie  A ug en  zu ih m  a u f und schaute 
ih m  erschüttert in  das w a rm e , ju n g e  Gesicht.

„ I c h  L inke  Ih n e n !  Danke I h n e n ! "  stam­
m e lte  sie, ih m  d ie  Hand reichend, „u n d  ich w i l l  
nachdenken übe r ih re  W o r te ."

E r  h ie lt  ih re  H and so fest und  z ä rtlic h  in  
der seinen. „T ru d e !  T ru d e !"  r ie f  er. „E s  ist 
so lie b  von  Ih n e n ,  daß S ie  zu Ih r e m  V a te r  
reisen! D a s  ist ja  auch fü r  mich eine große 
tie fe  W eihnachtsfreude, w e i l  ich n u n  w e iß , w as  
fü r  e in  b raves , herzensgutes Menschenkind S ie  
doch im g ru n d e  s in d !"

Noch ganz befangen und v e r w ir r t  vo n  ih ren , 
E r le b n is , saß T ru d e  dann im  Z ug . D e r T o n . 
w ie  e r ih re n  N am en gesprochen, k ltn g  ih r  nach 
in  der S eele und weckte ih r  e in  neues süßes 
G lllcksem pfinden.

D a n n  m ußte sie plötzlich la u t  v o r  sich h in ­
mächen, w enn sie an  P rohaskas  enttäuschtes Ge­
sicht dachte! W a ru m  ha tte  sie es dSm D o k to r 
n icht gesagt, daß sie g a rn ich t im  B a n n  dieser 
schwarzen heißen A ugen  w a r, daß sie in n e r lic h  
m i t  einem  gewissen M iß tra u e n  von  dem M u ­
siker abrückte, je  m ehr er ih r  seine N ähe a u f-  
zw ang !

S o  stumm w a r  sie gew orden v o r  diesem U n ­
e rw a rte ten , v o r diesem W u n d e r, das ih r  d ie  
Christnacht o ffe n b a rt!

S ie  w ußte kaum, w ie  d ie  S tu n d e  der F a h r t  
vorübergegangen w a r ,  so versonnen ha tte  sie 
v o r  sich h in g e trä u m t. D a n n  u m fin g  sie 
w iede r das S ta d tle b e n . I n  a lle n  Fenstern 
schimmerte es he ll. D ie  C h ris tbäum e b ra nn te n . 
W ie  K in d e r ju b o l schw irrte es durch die L u f t .

S ie  kaufte, w as ih r  e in f ie l,  in  e ine r seligen, 
verschwenderischen G ebelaune, packte ih re  Ge­
schenke in  d ie  Tasche und  l ie f  da n n  rasch w iede r 
zum  B ah nh o f. E s  k lappte gerade, daß um  
N eun noch e in  Z u g  nach dem Ammsee abging.

N u n  w a rd  ih r  d ie  S tu n d e  la ng . D enn 
w ährend  der F a h r t  e r g r i f f  sie m i t  einem  m a l 
e ine  beklemmende Angst,

W enn  ih re m  V a te r  e tw as zugestoßen w ä re ! 
W a ru m  ha tte  sie plötzlich sein B i ld  so scharf, fo 
lebendig v o r sich gesehen? G ab es n icht A h n u n ­
gen, d ie  sich gerade in  de r S tu n d e  a u fd rän g ten , 
in  der e in  nahestehender Mensch in  G efah r 
schwebt?

W ie  fu rch tb a r, w e n n  e r krank w ä re ! W enn  
sie ih n  a m  Ende ga rn ich t m ehr sähe! S ie  
m e in te , das Herz m üß te  ih r  zerspringen v o r U n ­
gedu ld.

D ie  B a n g ig k e it w o llte  auch n ich t weichen, 
a ls  sie da n n  duch das D o r f  lie f ,  in  d ie  W iesen- 
wege einbog. W e iß  und lich t la g  Las w in te r ­
liche La nd . D e r M o n d  w a r  heraufgekom m en; 
eine glitzernde einsame M ärchenpracht w a r  um  
sie herum . '

E nd lich , E nd lich das H a u s ! S o  to te n s till 
w a r  es h ie r. S ie  hö rte  ih re  S ch ritte  knirschen 
im  Eärtchen. I h r  S chatten huschte über d ie  
weißen Beete.

G o tt  sei D a n k ! A m  W ohnzim m erfenste r 
schimmerte noch L ich t!

I h r  Herz k lopfte, a ls  d ie  K l in g e l zog. E s 
daue rte  eine W e ile , b is  d ie  a lte  M a g d  heran- 
schlürfte und vorsichtig h inousspähte.

„ W ie  geht es m einem  V a te r? "  stieß T ru d e  
he rvor.

„E s  fe h lt  ih m  w e ite r n ix ,"  b ru m m te  D ir 
A lte .  „ T r a u r ig  is  er h a lt .  heut am  he ilig e n  
A b e n d !"

Leise ö ffne te  T ru d e  d ie  T ü r .  E r  saß von 
ih r  abgewendet. V o r  ih m  a u f dem Tischchen 
u n te r der H ängelam pe ha tte  er d ie  P h o to g ra ­
ph ien de r F a m il ie  au fgeste llt; in  der M i t t e  die 
M u t te r ,  d ie  der fe rnen K in d e r  daneben, auch 
d ie  der Enkelchen, d ie  er noch n ie  gesehen.

T ru d e  a tm ete  a u f w ie  a u s  erlöstem  Herzen. 
Auch ih r  B i ld  w a r d a ru n te r !  N u n  wendete er 
sich um . E r  ha tte  feuchte A ugen. S ie  
sah es w o h l. A be r e r fu h r  sich m it  der Hand 
über d ie  L id e r  und h a tte  ih r  am  liebsten seine 
tra u r ig e , einsame F e ie r verborgen. A be r es 
k lang doch eine tie fe  R ü h ru n g  durch ferne

S tim m e : „D a  kom m t sie w irk lic h  noch in  der 
späten S tu n d e ; ganz weiß b e re ift, ganz a lle in , 
zu m i r ! "

„V e rz e ih , verze ih P a p a , daß es so spät ge­
w orden is t ! "  ba t sie und streichelte ih m  das 
gm ue H a a r, und  ih r  Herz w a r so v o ll Reue und 
L iebe, daß sie kaum zu sprechen vermochte.

„B a u m  habe ich ke inen," stam m elte sie dann . 
„ N u r  e in  paar T a n n e u z w e ig le in !"  S ie  hättd 
fast aufgeschluchzt, w e il sie w iede r an den e in ­
samen a lte n  H e rrn  denken mußte, der ih r  La s  
B i ld  des V a te rs  v o r  A ugen  ge ru fen .

„A b e r  n u n  w i l l  ich e in m a l eine 
Bescherung fü r  dich richten, w ie  d u  es so o ft fü r  
u n s  getan hast, P a p a !"

E in  fe ie rlich e r T o n  klang durch d ie  W in te r -  
nacht. I n  a llen  D ö r fe rn  lä u te te n  d ie  Glocken 
zur C h ris tm e tte  und von den fernsten E in z e l- 
höfen, aus jedem H aus, au s  jeder H ü tte , 
g ingen durch das lichte W e iß  d ie  dunk len  Ge­
sta lten  nach a lte m  from m en B rauch zu r 
K irche.

BS-ernachrichten.
B a d  N e iu e r z  (G ra fscha ft G la tz) 21. Dezem ber 1911 . 

D e r  Jahresabschluß  fü r  die Badesaison 1911 ze ig t ein 
außerordentliches Anwachsen der Besucherzahl. R u n d  1600 
Personen weisen die K u rlis te n  m ehr aus a ls  im  V o r ja h re , 
wodurch die Z a h l 12 0 0 0  überschritten w urd e . H ie rb e i sind 
die Zahllosen Tagesbesucher n ich t m itgerechnet. S e it  der 
B e g rü n d u n g  des eigentlichen K u rbe trie b es  in  R e ine rz  durch 
F r ie d rich  den G roßen  ist eine solche Zu n a hm e  noch n icht zu 
verzeichnen gewesen. D ie  abn o rm  heißen W itte ru n g s v e rh ä lt­
nisse w are n  dem B ade  z w a r besonders günstig , zu m a l der 
K u ro r t  die gleiche Seehöhe w ie  J n te rla k e n  i. d. Schweiz, 
568  m  besitzt und von einem vie le  M e ile n  w eiten  Hoch- 
waldbestande umgeben ist In fo lgedessen b lieb das K lim a  
auch an den heißesten T a g e n  erfrischend und anregend. 
H in z u  kam noch, daß in  den beiden letzten J a h re n  neben 
den b ishe rigen  M in e ra lq u e lle n  m ächtige K oh lensäure- 
S ta h ls p ru d e l e rbo h rt w urd e n . A u s  dem Jahresbe rich te , 
ist fe rne r zu entnehm en, daß das neue K u r -  und B ade ­
haus am  80. J u l i  d. I s .  durch d eu P rin zen  und die P r in ­
zessin F rie d ric h  W ilh e lm  vo n  P reuß en  e ingeweiht w urd e , 
daß viele neue V ille n  e rba u t sind und daß auch im  W in te r  
na tü rliche  K oh len sän re -S p rud e lb ä d er ve ra b fo lg t werden.

D e r  H ebung des W in te rs p o rts  aus den großen R ode l­
bahnen und  dem b is  z u r Hohen M ense 1084 m  anstei­
genden vorzüg lichen  S kige lände  w urde  besondere A u f­
merksamkeit gew idm et.

Mannigfaltiges.
( U n t e r s c h l a g u n g e n  b e i  d e r  Pos t  i n  

V e i l i  n.) Auf  mehreren Berliner Postämtern sind 
Mittwock umfangreiche Unterschlagungen entdeckt 
worden, vie zumteil schon längere Zeit zurückliegen. 
Nach dem „B erl. Tagebl." sind üie vier ungetreuen 
Personen, darunter ein Eeldbriefträger, Donners­
tag früh verhaftet worden. Sie haben sämtlich ein 
volles Geständnis abgelegt.

( Z u  d e m  p l ö t z l i c h e n  T o d e  z w e i e r  
P i o n i e r o f f i z i e r e ) ,  w o rü b e r berich te t

w orden  ist, e rk lä r t  d ie  E en era lin spe k tion  des 
In g e n ie u r -  und  P io n ie rk o rp s : D ie  Todes­
ursache bei dem O b e rle u tn a n t Fischer und dem 
L e u tn a n t T itg e n s , den beiden kurz nachein­
ander verstorbenen A d ju ta n te n  des 2 . west­
fälischen P io n ie rb a ta il lo n s  N r . 24 in  K ö ln  ist 
vo llkom m en e in w a n d s fie i a u fg e k lä rt. D ie  U n ­
tersuchung ha t zu e ine r A nk lage  wegen fa h r ­
lässiger T ö tu n g  gegen den In s ta l la te u r  ge­
fü h r t ,  der d ie  G a s le itu n g  u n te r dem R a u m  
v e rle g t ha tte , in  dem O b e rle u tn a n t Fischer 
durch E in a tm e n  des Gases seinen T od fand. D e r 
am  14. Dezember verstorbene L e u tn a n t T itg e n s  
e rlag  nach vo rh e rig e r anscheinend le ichter E r ­
krankung e in e r G e h irn h a u te n tzü n d u n g  m it  
starken K ra m p fa n fä lle n .

(E in  e i g e n a r t i g e r  A u t o u n f a l l )  
ereignete sich bei Possendorf in Sachsen. E in 
Bier-Lastautomobil geriet auf der Chaussee 
ins Schleudern und kippte. 130 Zentner
Bierfässer flogen nach allen Richtungen, über­
rollten mehrere Straßenpassanten, die schwer 
verletzt wurden. Die beiden Chauffeure des 
Lastautos erlitten so schwere Verletzungen, 
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

( E i n  g u t e s  G e s c h ä f t . )  D ie  F ra u  
eines spanischen D e p u tie r te n  in  M a d r id  ha t e in  
E lfe n b e in k ru z if ix , das ih re  M u t te r  v o r
25 J a h re n  fü r  fü n fz ig  Pesetas erw orben h a tte  
und das sich nun  a ls  e in  W erk  Leonardo  da 
V in c is  herausste llte, a n  einen amerikanischen 
M i l l io n ä r  fü r  825 0 0 0  Pesetas verkau ft.

( T e u e r e  K a r t o f f e l  n.) Im  „S ü d ­
westboten" in Windhuk ist zu lesen, daß dort 
60 Pfund Kartoffeln für 12 Mark angeboten 
werden. Also dos Pfund kostet dort 20 
Pfennig. Dafür kann man bei uns schon 
gutes Obst kaufen.

^  ^ S lN L t s  Q ig s i- s tb s  I

D a s  W ic h tig s te  b e im  B ac k e »  ist ohne Z w e ife l das 
T r ie b m it te l.  I s t  dieses g u t, dann w ird  auch das Gebäck 
g u t ;  ist dieses aber schlecht, dann w ird  auch das Gebäck 
schlecht. D a s  sollte jede H a u s fra u  bei der H ers te llung  
ih re s  Weihnachtsgebäckes doppe lt bedenken und deshalb 
in  der W a h l des T r ie b m it te ls  ganz besonders vors ich tig  
sein. A ls  ein unbed ing t zuverlässiges und sicheres T r ie b -  
m itte l h a t sich im m e r das echte „H an sa -B a ckpu lve r" er­
wiesen, das auch in  diesem J a h re  die beste G a ra n tie  fü r  
e in p rach tvo lles  G e lingen  des Weihnachtsgebäckes b ie te t.
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Bekanntmachung.
Bei unserer Verwaltung >st die Stelle 

des

Polrzeiboten
zu besetzen.

Das Anfangsgehalt betrögt jährlich 
900 Mk. und steigt von drei zu drei 
Jahren um je i00 Mk. bis zum Hockst- 
betrage von 1400 M k. Außerdem wer­
den 15 o y des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuschuß und^ 132 Mk. 
Kleidergelder pro Jah r gewährt.

Die Anstellung erfolgt als Beamter 
auf vierwöchentliche gegenseitige Kündi­
gung ohne Pensionsberechtigung und vor­
läufig auf sechsmonatliche Probedienst­
leistung.

Bewerber wollen ihre schriftlichen Ge­
suche nebst Lebens!, uf und etwaigen 
Zeugnissen bis zum 25. J a n u a r 1912 
an uns einreichen.

M ttk L ä rm rw iirte r w erden b e vo r­
zugt. Diele haben den Bewerbungs­
gesuchen auch den Zivilversorgungsschein 
oder den Anstellungsschein und ihre M i-  
lltärpapiere beizufügen.

Thorn den 8. Dezember 1911.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
D as  Standesamt (R a thaus 1 T r . ,  

Z im m er 28) ist geöffnet:
an den Wochen-(Werk-)Tagen 

von 10 bis 1 Nhr, 
an Feiertagen die auf einen Wochen­
tag fallen von 11^2 bis 12 Uhr,

Sonntags ist das Standesam t 
geschloffen.

D ie  Anzeigefrist fü r  Lebendge­
burten bettägt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle sind 
spätestens am nächsten Wochen­
tage (also auch an Feiertagen, die 
aus einen Wochentag fallen) anzu­
zeigen. Wenn die vorgeschriebene 
ärztliche Todesbescheinigung nicht recht­
zeitig beschafft werden kann, so kann 
die Anzeige auch ohne die Todes- 
bescheinignng erfo lgen; die letztere ist 
dann nachträglich einzureichen.

T h o rn  den 20. Dezember 1911.
Ter Standesbeamte.

I n  V ertre tung :

loileite-Zkisen
P a p fü m e r ie n
Mnäwassee
XoptvEser'
MtsI rue »auipklsgv 
8obnämm6
^ L lm d ä rs ie n

lLoplbiiesten
Kämme

sinpkslilsn 

Osrderstrasos 8335.

Copprrnilmsstr. 3v,
J E "  gegenüber der G asanstalt, TNg 

e m p f i e h l t :

Eigellmargarlur, Pfund 90 Pf.,
Siegerin, „ 80 „
Mohra, 70 „
Haushalt „ 60 „
L»na „ 50
Pslarizerimargaririe:

Bülina Pfi>. 7« Pf.
Friilste Tafel . 84 .
UökllsbiltterlvikPüliiiili 88-85.

(in Tafeln und lose)

RMsCGMsAalzW.83. 
Bnl. BrattOiiialr Pst. 85
Blllkfett
Pflunzfnslhiilillz
Äkiisslhmlilz

W .  5 8 .  

) billigst

Pa. Ziilkkrhiinig l Pfiiilb
Vi>«fett.Tils!ttcksk (8 Pfkiliiig.
1. Geschäft: Bachestraße 2.
2. Geschäft: CoPPernikusstr. 30.

Um zu räumen:

französische WallmM,
Pfd. SS Dfg..

Haselnüsse, Pfb. 40 Pst..
Köntgsberger

RanSmaezipan,
Pfd. 1.— Mk.,

Teekonseki,
Pfd. l . -  Mk..

Marzipan-Kartoffeln,
Pfd. 1 , -  Mk..

Würfelzucker,
Pfd. 32 Pfg.,

Zitronen, Dutzend 70 pfg.,
süße

A p fe ls in e n .
Dtzd. 0,60. 0.8N, 1.—  Mk., 

frischen

Aftrachaner Kaviar,
Psd. 12 -  Mk.. 

empsiehU

Altstadt. M arkt 27 — Telephon 43.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in  den östlichen P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V o i g t  - Berlin._____________ (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw Grundbuchbezeichnung

Westpreußen.
0 . Hahn, Berent 
Reinh. Pirch, Ehl.. Rechnktz 
Frau M ath. v. Glischlnski,

Schakau
Aug. meßler. Ehl. (^ ) .

Neustadt
P . Pollum, Ehl.,

Ober Ma!
P . Stoboy, Tiegenhof 
Andr Pich Briesen 
F r. Eva Kamowsll. Czersk 
Stef. Nodolny, Ehl..

G r SchUewltz 
Reinh. Hönke, Graudenz 
O Laas. Ehl.. Konitz 
Frz. Liczmanski, Rofenthal 

und Zielkau
F. Gburek. Ehl., Konschütz 
M . Eckel. Bischofswalde 
Frz. Schauer. Ehl.,

Bifchofswalde 
Alex. Joppek. Schwetz 
Io h . Kalinowski. Ehl.,

Heidemühl—Neudorf
1 .  Degdon, Thorn, Neustadt

Ostpreußen, 
erm. Rautenberg, B ladiau 

Gronowskt, Königsberg. 
Altstadt

F r. Neumann Ehl., P a lp e n
F. Schenkel, Ehl.,Kupstlenen 
K. Zimmermann. Muplacken
H. Kausch, Marggrabowa 
Io h .  Ludßuweit,

Neu Skardupönen 
Alb. Haese. Moritzkehmen 
Eug. Stebert. ANenstein 
Frau M . Kornalewski,

Bischofsburg
Bruno Domnlck, Osterode 
Ferd. Heia, Ehl., daselbst 
W w. A. Krüger u. M tg . (4), 

Ackmlnge
A. Scherenberger, Lätzen
G .  Gronies. Ehl., Zielonken

Posen.
W ilh. Dymalla. Ehl.,

Veronikenpol 
K. Matzke u. M tg ., Posen, 

W ilda
F r l Äath. Panek, S luplo
I .  Szczot. Ehl., Bobrownik 
Jgn. Szczot.

Biskupice zabaryczne 
W w. Ju l. Prumbs (^ ).

Schwirle
V inz. Reza, Ehl. Knk..

Schleimchen 
W w. E  Koerner, Altkioster 
W w . P . Lünser. Bromberg 
Frz. M id ie s  daselbst 
Ant. Mikicki Ehl. Labischln 
A. Rehbein. E h l, Schänrode 
P . Hlldebrandt, Wongrowltz 

Pom m ern.
Frtz. Rathsack, Demmln,

iotram ovia 
M . Postu.M tg.,Sydowsaue 
Th. Frank. E h !. S te ttin  
M . W olff. daielbst 
E. Teimies. Ehl.,

Stolzenhagen 
Io h . Herzfeldt. Brunn 
Io h . Kreutzmann, Ehl. (^.), 

Westklüne
Io h . Kölzow. Richtenderg 
Frau A. Paesch. Greifswald 
P . Snring. Bekgard, Häuser 
Frz. Simon. Falkenberg 
Off. Handelsges. C. Rexiltus 

Nachflg.. Körlin. Landung 
Ju l. Joseph, Köslin

Zuständiges
Amts-
gericht

D  erstei- 
gerungs- 
Terinin

Größe des 
Grund stücks

(Hektar-

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gebüude-
steuer-

NUtzUNgS-
werl

Berent 2L. 1.11 0.0303 2345
23. 1.10 34,8495 233^70 167

Aarthaus 3. 2.10 48,9148 81,63 75

Neustadt l6. 3.10 0,5820 7,35 540

Pr. Stargard 1. 2. 12,9230 74,16 75
Tiegenhof 5. 2 10 — 985

Briesen 29. 1.10 0,0714 —- 986
Czersk 2. 2.10 1,0563 0,37 70

1. 2.10 0,0500 __ 30
Graudenz 30. 1.10 0,1235 — 2700

Konitz 3. 2.10 0,0555 —- 6500

Läbau 8. 2.10 36,1182 257,61 310
Neuenburg 7 2.10 0,3763 14 ! 916
Schiochau 20. 2.10V , 6,7070 7,77 36

20. 2.10 0,1740 1,59 24
Schwetz 24. 1. 9 0,1396 0,03 1140

Stuhm 16. 2.10 18,8375 50,10 60
Thorn 25. 1.10 0,0207 3760

Helligenbeil 31. 1.10 0,6560 7,71 45

Königsberg 30. 1. l0 — 1342
26. 1.10 16.7137 338.01 150

Meh lauten 25. 1.10 6,97-'0 67,85 135
Wehlau 6. 2.10 18,8343 149,10 1.6

Marggrabowa 5. 2. 9 0,2190 1,02 1S07

Pillkallen 26. 1.10 4,1050 41,74 24
Tils it 22. 1.10 40,529? 8o9,?6 378

ANenstein 30. 1.10 0,1284 11233

Bifchofsburg 31. 1.10 2,8068 15,75 772
Osterode 20. 1.11 1375

» 20. 1.10 0,0780 0.15 208

Ruß :6 1. 10» , 2.57S0 24,24 —
Lötzen 13. 2.11 0.3960 — 1935

Ortelsburg 29. 1. S '/, 0,Lr7o4 4,08 30

Kempen !0. 2. 9 4,9701 22,74 36

Posen 24. 1.10 0.0840 0,99 —
Rawltsch 6. 2.10 0 1353 1,89 —

Schildberg 29. 1.10 42,0057 452.1v 453

22. 1.10 0,4417 2,25 —

Schwerin 20. 1.10 0,1150 0,72 45

Wollsteln 23. 1.10 4,3178 75.87 857
30. 1.10 0.7820 8,31 210

Dromberg 21. 1.11 0,0090 1891
25. 1.11 0,!280 — 346S

«absichln 3. 2. 9» , 0,0410 — 940
Lobsenz 2. 4. 9 2,9160 18,75 105

Wongrowitz 7. 2.10 0,2230 1,44 150

Demmln 24. 1.10 0,6150 3,03 1091
Greifenhagen 7. 2.10 0.2U8 — 606

S tettin 25. 1.10 0,0101 — 1487
26. 1.16 0.0122 — 1532

23. 1.10 0,1380 — 1506
12 3.10 25,9464 467,13 210

Swinemünde 5. 2. 9 0,0281 — 60
Franzburg 7. 2.10 0,0759 — 144
Greisswald 24. 2.16 0,6428 18,45 640

Belgard 2. 1. 9 0,0609 0,21 537
Falkenberg 29. 1. 9» < 0,1664 — 1002

Körlin 18 1.10 0.6532 3,66 1230
K öslin 3. 2.10 0,3520 16,56 3058

ü e v o r
Sie eine Zentrifuge kaufen,
lasse» S ie sich Prospekte über 

die berühmte

M t - A M i U
kommen. Teilzahlungen gestattet. 
A lte  Zentrifugen aller Systeme 
werden in  Zahlung genommen. 
14 Tage zur Probe ohne K au f­

zwang. 2 Jahre G arantie. 

Alleinverkauf fü r  die Äreisg 
Thorn u. Briesen:

8 .

Ihm. ßllklhtkstl. 16.

Tie deutsche Landeskultur-Gesellschaft 
zu B erlin ,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller A r t und jeden Umfanges, wie z. B . :

Dränagen, Ent- rmd Bewässerungen, M oorlln lturen. Anlage von Fischteichen, 
Aufforstung usw.

verm ittelt M eliorationskredite, übernimmt Wasdverkäufe und sührt 
Vermessungen aus Ferner Anfertigung von Gutachten aller A rt, B an- 

anssührungen usw., ujw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 M k 

M an wende sich an dle

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, Berlin 8 ^ . 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in ANenstein,

Guttstädtrrstraße 2 5 .

M L E S K W N

in  O V S K w i o r c
bei Uri^lzru, ?6l. Kr. 5.
I^ervTnkeilanZtall u. LrkolunZs- 

lieim. Uursn aller ^rt. — W ln le r lru re n . — Volts Kurpension 
einscliÜeLsljod Lrrllieds Üekanäluns 6 M . pro lax. Dr» Llüävmavn.

InlS 1Z.ZS Rill

Nur zu haben im größten Spczial-Gefchiist am Platze. 
Sfucchuiaschine» allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 

U M la tte ... 1.88"'!!."^?«
k c k te  S ra m m o p h o n e  u .  P la t te n .

Künstleraufnahmen, wie L 'a . i ' i 'a i ' .  L re rrs tL irn  und andere in größter Auswahl am Lager

patftLpdone- u. pa thLp Ia tten
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte P latten jeden Fabrikats werden umgetauscht nur bei

A l s x  N s L L ,Culmerstr. 4 Telephon 83S.

Eigene Reparaturwerkstatt iin  Hänse. —  Zahlungserleichterungen gestattet.

Abteilung II.:
Elektrische Bedarfsartikel, Feuerzeuge, Taschenlampen, Hans-Telepkon-

und Klingel-Anlagen.

M:

Eckt Mrenkojer Ziere»
hervorragend in  Q u a litä t und Wohlgeschmack, sehr zu empfehlen.

Z u  beziehen in  Gebinden und Flaschen vom

General-Depot fü r Thorn lind Umgegend:
I  ranke , Thorn-Mocker, Lindenstr. 58.

Telephon Nr. 564.

V

V ersekne its  W e ihnach ten
l.i»n6v/!n !
lrr ein? rstioneNe Düngung, bei <ter nsden ptiospkorsäû e uns Jticlestolt va> s»om

Kcill
xe^eden wlrck. 6s; sutk nocst km 1.sute cke; ^Vlntee» at; llapt00n§«e bsi einer sünekrn Zcbnee-
clecke suszestreut iverüen Komi

/^ueb tük clle prülijatirsckvnxnne muL cler voe«>r§kicke l.Ln<r^ln recktreitix rein XsU eln- 
Lsulsri. üenn Xall isi ein tue ÜLL Oeü-Men clee Saat unenlde lirlicker PNanrcnn^rrtott. unö

«vlme rcali keine körnen.
^!«e -tuLltünste üdL/ rivecltmäbiko voclendeskdeltune erteilt iellerreil liorkenlo«:

l .a n ä v v i i 'tZ e k M ü e k o  A u Z k u n k ts I te l lo  668  X a 1 i8 ^n 6 i1 < L ts  
O . in . d . I I . ,  ki>8vn, ^VL1l i6lm 8t r .  6 .

welche bei Störung schon alles andere erfolglos an- 
.«.2 gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes M itte l 

W D  ^ o r e  Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den
hartnack. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.5Ü, extra stark Mk. 5.50 
ver Flasche. Diskr. Nachnahmsversand überall hin nur durch Drogist L r o v r E n « ,  
B e r l in  R . ,  Schönhauser Allee 134a. Auch Versand bygien. Bedarfsartikel, neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko.

-4 -  f r « »  -4 -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach­
nahme. Hygienisches V ersandhaus. 
H . W agner.Kb'ln423.B lum enLhalstr.60

E x t r a  flache
I T s v a L l S Z ' - I H i r 'S i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in  Gold, S ilber, Nickel und 

S tahl.
in.

K it tn « !« !»  r i k i ^ i k i .  ruf
k  l ' s

m it R a d iu m -L e u ch tb la tt,
f.Reise u .Iagd  unentbehrlich!

T r i n k e ,
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente l 

K . 8Lsg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

P llli it i l Möhn
gibt preiswert ab

L .  S L M m s k l .

Apfelsinen 3 Etlk. H Pf. 
Zitronen I Stlk. 5 Ps.

empfiehlt
H V . Brückenstraße 22.

2 eichene SieWnIte.
sehr gut erhalten, zu verkaufen.

Mellienstraße L 
Fernsprecher 9.



e

öeglerftraße 28.
« l  -  M «

für seine

« M U -» k L
Lee, Kaffee.

F M  seiner Liköre 
Rims, Kognaks

empfiehlt zum bevorstehenden

WchnaiWsest.
Täglich

W  gerösi. Msfees.
Wall- 
Lambert 
Para- 
Psesser-

Thl>ri>erPsesserl!»Ai!
Traubrosinen,
Schalmandeln,

Köttigsverger

Randmarzipan
Teekonfekt, 

Marzipankartoffeln, 
Baumbehang, 
Baumlichte, Feigen, 

Datteln, Backpulver, 
Hirschhornsalz, 
Pottasche,
täglich frische Hefen,
Kaisermehl,
Weizenmehl,
sämtliche Gewürze,
Puddingpulver,
Gelie-Extrakt,
Oelsardmen,
Anchovis,
Pumpernickel,
diverse Kakaos,

Braunschweiger

Gemüse - Konsum.
konservierte Früchte 
Anannas

sowie sämtliche
Kolonialwaren
in bester Q u a litä t zu billigsten 

Tagespreisen. Ferner
französische Kognaks 

echte Jam .-R m ns, 
Rotweine, 
Weißweine, 
stanz. Champagner, 
Punschessenzen

und
sämtliche Liköre

in verschiedener und reichster 
Auswahl.

Eeglerftratze 28.

Z u r bevorstehenden

Gesellschasts- und Diner-Taison
empfehlen a ls  besonders p re isw ert:

Moselweine.
Nemicher (leichter Tischwein) . . p. F l .  0 .90  Mk. 
Zeltinger (feiner Tischwein) . . ,  „ l . I O „
Bornkasteler (besserer Tischwein) . ,  „ 1 .25  ,
Pündericher (eleganter D inerw ein) „ ,  1 .60  „

Rheinweine.
H ille sh e im e r  (feiner Tischwein) . p. F l. l .0 0  Mk. 
O p p en h e im er (sehr schöner Tischwein) „ „ 1.25 ,
R ü d e s h e im e r  (voller, bouquettreicher

D i n e r w e i n ) .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ , .  1.50 „

Rote Bordeauxweine.
Feiner roter Tischwein . . . p. Fl. 1.10 Mk. 
1907. Chat. du Bousquet Vourg

(saftiger W e i n ) .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „ „ 1.25 „
1904 . CHLt. G is c o u rs  L a b a rd e

(voller abgelagerter D inerw ein) ,  , 1 . 8 0  ,
F erner empfehlen unser g r o ß e s  L a g e r  in allen 

gangbaren S o rte n  deutschen und französischen 
Schaumweins, wie S ö h n l e i n ,  H e n k e l ,  K u p f e r ­
b e r g ,  V i x  B a r a ,  D e u t z  L  G e l d e r m a n n  zu 
den billigsten D etail-V erkaufspreisen und bringen be­
sonders a ls  Spezialm arke unseres H auses die Sektmarke

„W nlein  Trocken",
ein sehr gehaltvoller Q u alitä tsw ein  zum Preise von 
3 .50  Mks p. F l., einschl. S teuer, in  Em pfehlung.

Weine, die nicht gebraucht werden, nehmen 
wir jederzeit wieder zum berechneten Preise zurück.

1 .  k .  L c k - I p d ,
Gegründet 1809 W t z k N h N N d l N N g »  Gegründet 1809

Fernsprecher 50 — Breitestr. 25.

^  ^  ^
^  ^  ^  s  ^  ^  ^  ^  ^  ^

S o - I e n -GG
M
G
G

G
G
M
A
G
M
G
G
A
M
L A .

: Pianinos
aus der könig lichen  H o f-P ia rro fo r le -F a b rik  Lregmtz 

sind unübertroffen und besitzen einen wundervollen weichen, großen . . .  
Ton, leichteste Spielart, vornehmes Äußere und sind dabei sehr billig,

Um nun jeden Käufer, welcher sich ein erstklassiges ^
Instrum ent zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich aus die 
Fabrik-Preisliste __ _

G

G
GG
d
d
d

1V P rozen t R a b a tt
und hoffe, daß niemand dieses günstige Angebot versäumt.

—  Bequeme Teilzahlungen gestaltet. ——
Alleinvertreter für S ta d t und Kreis T horn :

p .  K .  K o r -  s m ,
größtes Pianosorte - Magazin am Platze.

L ulm erstraße 13. T e lep h o n  5 0 6 .

d
d
G
M^  K  ^  ^

Moi^ermeiLHekellei') Tsrnzig-
V orstäd tlscher G ra b e n  N r. 2. Fernsprecher 2!00.

E rW M ge Bankhypotheken
An- und Verkaussvermittelung l .  und 2. Hypotheken wie auch 

von Grundstücken.

m. L ock en , H o f l ie fe r a n t  v ie le r  H o fe  
Fürstlich Lippeschcr 
Hos-Kürsch»eriueistcr,

------------ - B r c s l a u ,  R i n g  3 8 .  ------... -» -
G röß tes p e lzw a re n -v e rsa n d h a u s .

> S tä n d ig e s  L a g e r  von  v ie len  H u n d e rten  a r tig e r  H e rre n -  und  D am en- 
P e lze . J a k e t t s  re. in allen Größen.

H e rre n -G eh - und  R eise -P e lze  von 
7 5 -0 0 — 105 M ark an. 

P e lz re v e re n d e n  für Geistliche von 
- von 90 M ark an,
! O fflz iers-P e lze  mit Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk 
an,

A n to m o d ii-P e iz e  für Herren und 
Damen in allen Pelzarten. 

C h au ffeu r-P e lze  mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 

A 5 4 - 6 ! —7 Mk..
! K on to r-. H a u s - und  I a g d -P e lz -  

röcke von 36 Mk an,
E leg a n te  D a m e n -P e lz ia k e lts  von 

Persianer Breitjchw nz. Nerz 
Nerzmurmel.Sealbisam. echtSealrc. 
zu billigsten Preisen.

D am en -P e lz jack en  von 24 M ari j 
an.

E leg a n te  D a m e n -P e lz -M ä n te !  von !
80 M ark an.

A p a rte  S k o ia s . M uffen . P e lz h i i t e ! 
neuester Fassons in allen P e lz -j 
arten,

H e rren -M n tzen  und  A u to -K appen   ̂
zu bittig'ken Preisen 

L iv re e -P e lze  für Kutscher und j
Diener von 75 M ark an.

L an g e  F ußjiicke v.m 2! M ark a 
F u ß -K ö rb e . J a g d -M u ffe n  von l

4, iO M ark an.
P etz-T epp iche von 7.50 M ark an. j 
W ag en - und  S chlitten-D ecken  s 

in allen Größen,
F e d e rb o a s  in allen Preislagen.

A u srv a h lfen d n n g e n  um gehend  p e r P o  l ra n k o .
N eubezüge von P e lze n , jowie M o d ern is ie ru n g e  !?r Pelzgegenstände 
wenn diejelben auch nicht van nur gekauft sind. wer n meiner e igenen  ' 

Werkstatt am billigsten und reellsten an -esührt 
E rtra -A este lln n g en  aus misch in n e rh a lb  :4 S tu n d e n . 
P r e i s k u r a n t .  P e lzb e zu g  und P e lz w e rk -P ro b o n  fran k o .

 ̂ Die F irm a unterhält weder Reisende noch Agenten, n ch F ilialen

Schau und Verkauf
von Rasiegeflügel, Kaninchen, Vogel usw.

Mittwoch den 2?., von 12 Uhr atz 
!>«!> Zsiulttsigg ürii 28. S. Alls. im A  H v o l L .  Ä

Standgeld wird pro T ier von M itgliedern 25 Pf.. vo- Nichtmitgliede.n 50 P f  
erhoben. F ü r Verkäufe erhält der Verein !0 " vorn Verk ufspreije.

Mittwoch, abends 8 Ahr:
Lichtbildervortrag über Geflügelzucht.

Z u r Schau zustellende Tiere müssen vorher bei Herrn Kaufmann an­
gemeldet und spätestens bis zum 27. vorm ittags 10 Uhr im Twoii eingeliefert fern 

Eintrittsgeld pro Person 25 P fg . Kinder 10 Psg. Drahtkäfige und Fütterung 
liefert die F irm a Berlin.

T h o r n e r  G e f lü g e lz u c h t-V e r e in .

S S '  I I L .  4 2

llr.1 UglffZ MdmitlüW-wlsIlI
1903, s tn ü t l i e d  konrreZ sionitzrb  kill' ä i s

ll^iin ZLitri'ßK-D 'i e r w iN S K S N  , ^  S< i«« -, ,
isk rn n K , so  v ie  2UM M n

t r i t t  in  t t is  e i n e r  U o k e re n  I^ e b r n n s tn l t .  !
m it  s n r ^ f ü l t i ^ e r  L e n n k s ie k ti^ n n .^  ä e r  

a r b e i t e n  V ie le  v o rx t t^ U e k e  ^ m p f e b l n n ^ e n  a u s  a l l e n !  
k r e i s e n .  H a is tsü lii- i^ e  O ^ m n a s ia l -  nnck l t e a l^ x m n a s ia l -  be^vv. ! 
O b e r r e a l s e k u lk u r s e  v o n  t z i i a r t a  b is  O b e rp r i ln a .  L is l ie r  krv- ! 

m e is t  m i t  g r o s s e r  Z e i t e r s p a r n i s ,

S V 3  k r ü L m g e , ü a r . 5 8  M M r i s Ä s n .
^ur VorbereitunLr kür ciie j

^  ^  ^  ^  
/"»X XtXXtV XlX x»x x»xXtX X t X X t X  XtV XtX / gx
?»xx,-^
> txx,><
?tX

/g x
X »
XX

XtX
x ,x
Xs>
7 .x
-<x
x./<
-.X
x.x

s II dlliWW!
Ganz billige Pelzsachen,
auch bessere, w ie  Skunks, P ersianer, N erz. 

u sw .
Billige M giiie Kmbeil - Anzöge

in  a lle n  G rö sze»  empfiehlt
Stiefkind-N enftadt, Gerechteste. 30.

>̂ »x
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7.x
Z!E
7'^
X.>
7 .x
x.>
7.x
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^  <S»
^  I n  meinem soeben eröffnetenWUr-Mliiis

für wechssüllie Spieiimeii
^  gewähre meiner verehrten Kundschaft bks

z L 1)0^ N a b a l t .
E  ^ s - L - L L ,  T eiephon  83S.
I  Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

! k> S V W , ,

Vlilröliisbii!!.
ÜlnfcriiZllllz ss» i!»isgkvilll. .  Uckteii fiii ^iliiSl 11. k̂llilllk. 

Aul gllttkllülli trs!k!liss,zk Äibki! ullö Wnkiiik!

lNSVisclsl s u

Illirm aeliermeister»

Seglsrstrsssv 28.
l e l e p l i o n  089. -— O b K rü n c le t  1884

llöKulüttzurk mit kedigKMrlr
von 10—50 l̂ürk.

k re ise k iv in K tz r , im e c k  Nll8ter.
von 10—70 l̂arlr,

Uoäoruv 8alouukroii
mit wundervollem 00n§sest1a§, 

von 25 IVlarlL an.

Kol^evtz I l o r r o n - V l n o n
von 60—300 Uarlr.

M tzlM  N o r r tz n -I IK r e v
von 10—30 ^lark.

M tz r u tz  ^ n k o r - t l l l r e n
von 18—-66 l̂ lark.

X iv k e l -  n . 8 t u k lu l ir e n
von 5 >Iark an.

6oIdtzNtz I ) n m 6 n - I I ! n ' 6 N )
10 Lud., von 10—130

8i1borli6 V u m o u -I I l ir v u
von 8 - 3 0  NorL.

I'üi' jeäe Ilär 3 ^alire selirlktliests 
Oarantie.

^ A 8 8 lV  K üllitzN tz I l L ü N l l K t z ,
kurrenlos. mit Stempel 333, 585. 
750 und 900 von 10—65 Ulr. da- 

?aar, stets vorrüti^.
O r a v L e r u n  ^  g r a t i s .

Srvsvkvs u. Okrrtngy ln ôlck. LorsNv, 
ransr. Lildsr nuck Ooudlü von 1 bis 

100 Uk. Werner LrmdünSer, vkr- 
Lvitsu, Lvöpkv. LoMsrs elo. In rie­

siger ^usnakl In eelit Oolä, 
Silber ete

Ü68temp. Lfalä. vamen- uuä tterrenrinLo 
von 2 an. knilantrinLv von 30 
bis 300 ^lk. Werner Lltoniärzvrlrvll 
^e^en ^nf^abe nn Spottpreisen. Lebt 8iib. sttztckbkks. AxLi-yttfinetuis ete. 

in grosser ^.usivabl.
L ^ o i r L r s  » s s o s S p I r ,
Ilkrmaeberrneister, Loglsrslr. 28. 

Leaeliten Sie bitte meine grossen 
Sebankenster.

Latalo^e gratis und kranlco.


